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Telegraphiſche Nachrichten. 
eenraukfurt a. M., 4. März. Der Verfaſſungs⸗Entwurf des hieſigen 
bi ats iſt erfchienen; in demſelben wird die Gleichberechtigung aller Staats: 
"ger ausgeſprochen. ; 
. Der Senat ſoll von 42 auf 21 Mitgliedern vermindert, die Juſtiz von 
r Verwaltung getrennt, öffentliches und mündliches Verfahren und der Anz 
llageprozeß eingeführt werden. Für Kriminalfälle entſcheiden Schwurgerichte. 
Dieſer Entwurf ſoll am 10. März von der geſetzgebenden Verſammlung 
Berathung gezogen werden. 

Paris, 4. März. Morgen wird die Bank ihr Diskonto auf 3 pt. 
reduziren. 25 Millionen Franks Negierungsſchuld, die in dieſem Jahre 
r find, werden als erſt in 15 Jahreu rückzahlbar erklärt. Die zur Si: 
berheit dieſer Schuld verpfändeten Renten werden zurückgegeben und durch 
Kaſſenſcheine erſetzt. Dagegen wird das Bankprivilegium bis 1862 verlän⸗ 
er. — Ein Dekret im „Moniteur“ organiſirt die Verwaltung der Ma⸗ 
ine, ein anderes Dekret die Koftüme im Miniſterium des Innern. a 

(Staats⸗Anz.) 
Paris, 4. März, Nachmittag 5 uhr. Bis jetzt iſt das Neſultat von 
0 Wahlen bekannt; davon find nur 4 oppoſitiouell ausgefallen. 


2 (Berl. Bl.) 


gm Breslau, 6. März. (Zur Situation.] Endlich iſt der große Wurf gelun⸗ 
winden die Frage wegen unſerer künftigen Pairskammer hat ihre Löſung gefunden, 
) deſtens in der erſten Kammer. Dieſelbe hat geſtern folgenden Beſchluß gefaßt: 
An Stelle der Art. 65, 66, 67 und 68 der Verfaſſungs-Urkunde vom 31. Jan. 
1850 tritt die Bildung der erſten Kammer durch Anordnung des Königs. 
ie erſte Kammer ſoll beſtehen: 
5 aus den großfährigen Prinzen des königlichen Hauſes; 
aus den Häuptern der hohenzollernſchen Fürſtenhäuſer; 
e) aus den Häuptern der früheren reichsſtändiſchen Geſchlechter in Preußen; 
aus den Häuptern der Familien, denen das Recht auf Sitz und Stimme in der 
erſten Kammer in Lineal⸗Erbfolge verliehen wird; 
0 aus Mitgliedern, welche der König aus dem größeren Grundbeſitze, aus den grö⸗ 
N ßeren Städten und aus den Landes⸗Univerſitäten auf Lebenszeit beruft; 
) aus ſolchen Mitgliedern, welche der König auf Lebenszeit ernennt. 
ie Wirkſamkeit der erſten Kammer beginnt am 7. Auguſt 1852. Bis zu dieſem 
tpunkte verbleibt es bei den Wahlgeſetzen für die erſte Kammer vom 6. Dezem⸗ 
der 1848 und 30. April 1851. 
her ber die Seltſamkeit der parlamentariſchen Situation, aus welcher dieſer Beſchluß 
wach gegangen iſt und zur Charakteriſirung der Parteien und der Disceſſion, durch 
er vermittelt wurde, beziehen wir uns auf unſere berliner O Korreſpondenz. 
aber le Kreuzzeitung iſt mit dem gewonnenen Reſultate natürlich nicht zufrieden, kann 
Om ur leiſe grollen, da fie von ihren eigenen Freunden im Stiche gelaſſen ward 


in 
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% 
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und Zurückziehung des Alvensleben⸗Stahl⸗Gaffron'ſchen Antrags). Es will ihr „fort 
gen fort nicht einleuchten, daß die Ausſchließung jeder Wahlkompetenz von der künfti⸗ 


Land ormation der erſten Kammer ein geeignetes Mittel ſei, dem erſten Organe der 
mehrt dertretung eine gewichtige Stellung zu ſichern, und daß hinwiederum der ver⸗ 
Vahr Einfluß der Bureaukratie auf die Bildung der Kammer in Wirklichkeit eine 
Kune, der königlichen Machtvollkommenheit verbürge.“ 

dane Berlin erfahren wir zugleich, daß Hr. v. Bismark bei ſeiner Rückkehr nach 
e Net zwei ſehr wichtigen Angelegenheiten ſeine Aufmerkſamkeit zuzuwenden haben 
an ürs Erſte ſoll er mit dahin wirken, daß der Verfolgungswuth in Kurheſ⸗ 
ale ein Ziel geſetzt werde; ſodann wird er in der Flotten⸗Angelegenheit darauf 
zien haben, daß eine Entſcheidung der ökonomiſchen Seite der Sache erfolge, 

In 
Node, 


er jedes weitere einſeitige Opfer zn & 
der a; * hierau f bezüglichen Mittheilung bemerkt das C. B. außerdem noch: Han⸗ 
Sen, diebe den Plan nicht auf, ſich und ſeinen Nachbarſtaaten wenigſtens die vorhan⸗ 
j änge auf der Nordſee zu erhalten. Es wird, wie ſchon mehrfach 
1 te Plan von Preußen nichts weniger als mißbilligt und man wird dies⸗ 
edem Vorſchub gern bereit ſein. Wenn zur Zeit von einem von Preußen dem 


. 


durch Hannover zu bildenden Flottenverein zu gewährenden Schutze die Rede iſt und 
man dabei ein formelles Schutzverhältniß im Auge hat, ſo iſt dies nicht richtig. — 
Jedenfalls erwartet man, daß Hannover bei dem freundſchaftlichen Entgegenkommen 
Preußens, ſich dieſem in Franfurt auch in der Flottenſache weſentlich anſchließen werde. 
— Dem M. C. zu Folge, hält es die Regierung für angemeſſen, daß Preußen ſein 
Antheil an der Nordſeeflotte in beſtimmten Schiffen als Eigenthum beſitze und 
ſpricht ſich deshalb gegen etwaige Vorſchläge wegen eines unbeſtimmten Antheils und 
nicht gehörig präciſirten Eigenthumsrechtes aus. 

Die Verhandlungen mit Bremen über den Anſchluß an den Septembervertrag 
ſollen ein günſtiges Reſultat ſchon in nächſter Zeit erwarten laſſen; die Verhandlungen 
werden in Hannover durch den Senator Duckwitz, den geh. Steuerdirektor Klenze 
und den geh. Finanzrath Dach geführt. 

Aus London erhalten wir heut Bericht über die Wiederherſtellung der Anti-Korn⸗ 
geſetz⸗Ligue, welche mit ebenſo entſchloſſenen als feindſeligen Reſolution gegen das neue 
Kabinet auftritt. Vielleicht, wenn die Kreuzzeitung den betreffenden Bericht lieſt, wird 
ſie etwas irre an ihrer ſanguiniſchen Vorausſetzung, daß der Zeitpunkt gekommen ſei, 
um der Krone daſelbſt alle „diejenigen Attribute und Privilegien, welche den Bes 
griff der wahren Monarchie ausmachen (nämlich nach der Doktrin der Kreuzzeitung) 
theoretiſch und praktiſch“ wieder zur Verfügung zu ſtellen. 

Freilich iſt in England „eigentlich Alles königlich“ ſogar — die Oppoſition iſt 
„Ihrer Majeſtät Oppoſition“, ja noch mehr, die Loyalität des engliſchen Volkes beruht 
zur Zeit auf einer wirklichen perſönlichen Begeiſterung für ihre Herrſcherin; aber Ihrer 
Majeſtät Regierung möchte es darum doch nicht minder für tollhäusleriſch halten, 
wenn man ihr zumuthete „die Attribute der wahren Monarchie“ praktiſch in Aus⸗ 
übung zu bringen. 
. —— k ——K—— 
Preußen 

Berlin, 5. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
geruht, die Wahl des hisherigen Oberlehrers an dem kölniſchen Real-Gymnaſium zu 
Berlin, Dr. Rudolf Karl Albert Holzapfel, zum Direktor der höheren Gewerbe⸗ 
und Handlungsſchule zu Magdeburg zu beftätigen. 


Kammer⸗Verhandlungen. 


Erſte Kammer. Sitzung vom 5. März 
4 REN: Graf v. Rittberg. Am Miniſtertiſche: v. Manteuffel, v. Weſtphalen, v. Raumer, 
mons. 

Auf der Tagesordnung ſteht der Bericht der Kommiſſtion zur Erwägung der Anträge des 
Abg. Dr. Hei und Genoſſen, und des Abg. Graſen Alvensleben, Dr. Stahl und 
Frhr. v. Gaffron auf Abänderung des Art. 65 der Verfaſſungsurkunde wegen 
Zuſammenſetzung der erſten Kammer. Die Kommiſſion empfiehlt. mit 10 


. gegen 4 
Stimmen, über den Heffterſchen Antrag zur Tagesordnung überzugehen, den Antrag des. Graſen 


v. Albensleben empfiehlt ſie dagegen in folgender Faſſung: „Die Bildung der erſten Kummer 
geſchieht durch Anordnung des Königs; fie ſoll beitehen 1) aus den großfäbrigen Prinzen des 
königlichen Hauſes; 2) aus den Häuptern der hohenzollernſchen Sehen äuſer; 3) aus den 
Häuptern der früheren reichsſtändiſchen Geſchlechter in Preußen; 4) aus den Häuptern der Fa⸗ 
milien, denen das Recht auf Sitz und Stimme in der erſten Kammer in Lineal⸗Erbfolge ver⸗ 
liehen wird; 5) aus Mitgliedern, welche von korporativen Verbänden des größeren, vornämlich 
des alten und befeſtigten Grundbeſſtzes, die der König beftimmt, aus ihrer Mitte zur erſten Kam⸗ 
mer entſendet werden. Zuſatz: Die Zahl der Kammermitglieder dieſer Kategorie ſoll mit Rück. 
ſicht auf die Virilſtimmen provinziell in angemeſſenem Verhältniß ſtehen; 4 aus Mitgliedern 
der Obrigkeiten der großen Städte und Univerfitäten, nach Anordnung des Königs; 7) aus ſol⸗ 
chen Mitgliedern, welche der König auf Lebenszeit oder auf die Dauer ihres Amtes ernennt. — 
Die Wirkſamkeit der erſten Kammer beginnt am 7. Auguſt 1852. Ein S e Th des 
Abg. v. Forſtner geht dahin, dieſen Kommiſſtonsbericht dem Staatsminiſterium mik der Aüffor⸗ 
derung zu überweiſen, den Kammern einen Geſetzentwurſ vorzulegen, welcher mit einer andern 
99 0 der erſten Kammer zugleich ein Geſetz über die Neubildung der zweiten Kammer ent⸗ 
hält 

mit ihrer Faſſung empfohlenen v. Alvenslebenſchen Antrag anſtatt der oben notirten 5 und 6 
folgende = aufzunehmen; „aus Mitgliedern, Rn der König aus dem ben 
Grundbeſſtze, aus den größeren Städten und aus den Landes-Univerfitäten beruft.“ 105 
der Berichterſtatter-v. Zander ein ausführliches Referat der Kommiſſſonsverhan lungen über 5 
betreffenden Anträge gegeben, findet das Amendement von Forſtner 1 die 4 * e 
Unterſtützung, ward ao von der Debatte ausgeſchloſſen. v. Alvensleben: Wir, 45 a 
fteller, find zur Ueberzeugung gelangt, daß unfer Antrag nicht der Beifimmung 15 egierung 
ſich erfreut, wir ziehen ihn deshalb zurück; ich erkläre mich gegen jeden vorliegenden 


Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellung auf dieſes Blatt 


Ein zweiter Verbeſſerungsantrag des Abg. Koppe geht dahin, in den von der Kommiſſton 


ntrag, 


erſte 
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auch den Kommiffionsberiht. Der Minifterpräfident: Die vorliegende Frage iſt nicht von der 
Regierung angeregt, doch will ich beim Beginn zur Verſtändigung einige Worte ſagen. Die) 
Verhältniſſe, unter welchen die Verfaſſung vom Dezember 1850 abgeſchloſſen, find bekannt; es 
galt damals, einen Boden zu gewinnen, auf dem weiter gebaut werden konnte. Es würde eine 
große Verkennung der Lebenskraft des preußiſchen Staates ſein, wollte man die Verfaſſung als 
abgeſchloſſen halten. Die hohe Kammer iſt in einer exceptionellen Stellung, fie ſteht an der 
Grenze ihrer Exiſtenz. In dieſem kiitiſchen Momente find verſchiedene Anträge wegen Neubil⸗ 
dung aus dem Schooße der Kammer ſelbſt hervorgegangen; in dieſen erkenne ich ein gemeinfa- 
mes Prinzip, der Krone in Betreff auf die Kammerbildung eine erweiterte Befugniß zu erthei⸗ 
len und die Verfaſſung zu beſchränken. ie verſchiedenen Intentionen zu verfolgen, iſt nc 
meine Sache. Man wendet ein, daß die Garantie, welche die erſte Kammer gewähren ſoll, den 
Eigenthümlichkeiten Preußens entſprechen muß. Das Gouvernement hat jedoch das Intereſſe, 
in der erſten Kammer eine wirkliche Macht zu beſitzen, und die letzten Jahre haben die Regterung 
gelehrt, wo dieſe Macht ligt. In der ſſchern Vorausſetzung, daß alle Anträge aus patriotiſchem 
Sinne gemacht, weit die Regierung keinen derſelben zurück, nur muß fie ſich gegen den Heffter⸗ 
ſchen erklären, weil er dem Könige nicht die nöthige Freiheit gewährt, welche wir in dem Koppe⸗ 
ſchen finden. Koppe erklärt, daß er in ſeinen Verbeſſerungsantrag die Worte „auf Lebenszeit“ 
aufzunehmen gewillt iſt. Heffter: Der Antrag iſt in dem Sinne geſtellt, um das monarchiſche 
Prinzip unſeres Staates zu ſtützen, kein Hintergedanke hat uns geleitet. Der leitende Gedanke 
des Autrages iſt der, nach Muſter der britiſchen Verfaſſung zwiſchen der organiſchen 
Volksvertretung der zweiten Kammer und der Krone ein Vertrauensorgan zu ſchaffen, 
welches vom önige aus dem Volke gewählt wird. Gegen die Erblichkeit ſagt 
man, es fehle uns in Preußen an hinreichenden Perſönlichkeiten, welche zu erblichen 
Pairs ernannt werden ſollen, aber für den Anfang würden hundert on genü⸗ 
gen, und dieſe würden nach Vorgang der Herren⸗Curie zu erlangen fein. Wir hatten ſelbſt 
vor 2 Jahren vom jetzigen Miniſterpräſidenten erfahren, daß es möglich ſein werde, eine erbliche 
Pairie zu gründen. Die Kommiſſton hat vorgeſchlagen, daß die Ernennung die Dauer eines 
Amtes nichk überſchreiten ſolle, hiergegen muß ich mich erklären. Wollen Sie eine Kammer auf 
Sonderintereſſen gegründet, oder eine auf königl. Baſis ohne jede Sonderintereſſen. Ich er⸗ 
kenne vollſtändig das an, was unſer Adel geleiftet hat, aber ſchon Friedrich der Große meinte 
in Ausſprüchen, mit 100,000 Mann Märkern und Pommern will ich die ganze Welt in Schach 
halten, nicht bloß die Ritter, ſondern alle Stände. Miniſterpräſident v. Manteuffel erklärt: Er 
habe eine Beiſtimmung zu dem Koppeſchen Antrage nur in ſeiner urſprünglichen Faſſung gegeben. 
Koppe: Wolle man ein ſtarkes Königsthum, ſo müßte die Bildung der erſten Kammer vorzüg⸗ 
lich in die Hände des Königs gelegt werden. Man habe die Erfahrung gemacht, daß das Wahl⸗ 
ſyſtem eine Demoraliſation herbeifuͤhre, deshalb möge man es aus der Verſaſſung wegbringen. 
Er greife nur den Theil des Kommiſſtonsberichtes an, welcher eine beſondere Berückſichtigung 
des befeſtigten alten Grundbeſitzes wolle, eine derartige Beſtimmung werde vielfache Mißſtimmung 
im Lande hervorrufen. v. Forſtner ſpricht für die Ueberweiſung des Kommiſſtonsbeſchluſſes an 
das Staatsminiſterium, und für die Aufforderung zur Einbringung eines betreffenden Geſetzent⸗ 
wurfes. v. Raumer (Düſſeldorf) beleuchtet das Zweikammerſyſtem vom geſchichtlichen Ur⸗ 
ſprunge, und findet den Beſitz alkein als noch lebendiges Element im Adel. Allgemeine Feſtſtel⸗ 
lung für den Beſitz hält er faft unmöglich; aus den Wahlen aber könnten nur wandelbare Ele. 
mente hervorgehen, und dieſe wünſche er für die erſte Kammer nicht. Graf Itzenplitz: Es 
genügt bei dem Inhalte der Verfaſſung mit wenigen Modifikationen ſtehen zu bleiben. Man 
habe geſagt, die Beſchränkung der Krone müſſe dem Volke gegenüber aufgehoben werden, 
er 5 hier kein Auseinandergehen der gegenübergeſtellten Intereſſen der Krone und des Volkes. 
Der Antrag von Heffter u. Gen. fei als ein Apfel der Zwietracht in die Kammer geworfen wor⸗ 
den. Er habe Verwirrung in dieſelbe gebracht, und das Miniſterium nicht unberührt gelaſſen. 
Auch gegen den Koppeſchen Antrag müſſe er ſich erklären; dieſer wie der Heffterſche wollen Be 
ruſung und Ernennung. Er wünſche Elemente aus Wahlen hervorgegangen, auch für die 
ammer, kämen auch ſelbſt ſolche hinein, die bekämpft werden müſſen. Im Kampfe wachſe 

die Wahrheit. Brüggemann glaubt, daß das Miſchſyſtem des vorliegenden Antrages das ge⸗ 
fährlichſte ſei. In der erſten Kammer ſoll die vermittelnde Kraft, die erhaltende ihre Vertretung 
finden, befreundet dem Könige, befreundet auch dem Volke. Deshalb müſſen alle Beſtimmungen 
entfernt werden, welche der Unabhängigkeit der zu bildenden Kammer Gefahr bringen können, Er 
ſtimmt der Anſicht bei, daß der Beſitz, der ausgedehnte, zu dieſer Unabhängigkeit beiträge. Eine 
zweite Unabhängigkeit ſei die der hohen Intelligenz. Koͤnne man 100 Pairs finden, er würde 
den bezüglichen Anträgen beiftimmen,f doch} ſei immer angeführt worden, die vorhandenen Ele⸗ 
mente ſelen nicht ausreichend, es bedürfe einer Ergänzung. Eine ſolche Ergänzung war in 
dem Stahlſchen Antrage aufgenommen, wie fie im Koppeſchen auch enthalten iſt; er ſchließe ſich 
nun der weiteſten, der Koppeſchen an. Eine Unbeſtimmtheit in demſelben ſei der Ausdruck; der 
größere Grundbeſſtz. — Doch müſſe man vorläufig zufrieden fein, wenn man einen beſſern Weg 
betrete, als den der Verfaſſung. CTamphauſen. Seine Neigung, auf die Vorzüge und Män⸗ 
gel der vorliegenden Anträge einzugehen, jet eine geringe, er wolle nur fein Votum motiviren. 
Wie allenthalben auf dem Kontinent, ſei auch unſer Staat in einem Zuſtande der Rechtsver— 
wirrung, welcher noch größer werde, wenn es nicht glücke, einen Punkt zu finden, der unange⸗ 
griffen und unangreifbar ſei. Auf dem Kontinent Europas ſei die Civiliſation in einem trau⸗ 
rigen Rückſchritt begriffen, man werde mit hineingeriſſen. Woher ſolle die Achtung vor dem 
Geſetze kommen, wenn es zwiſchen Himmel und Erde ſchwebe? Als ein Mittel der Befeſtigung 
der Rechtszuſtände müſſe er den Heſſterſchen Antrag anſehen, modiſizirt durch den Koppeſchen. 
Er knüpfe an deſſen Annahme die Hoffnung auf ein endliches Verſtimmen Derer, welche die 
Verfaſſung als ein leicht 1 Kleid betrachten. Er fürchte das Proviſorium und mit ihm die 
Rechtsungewißheit; dieſe aber [heine ihm gewiß für Ablehnung alle Anträge, das Haus ent⸗ 
ſcheide die Frage nicht definitiv, und ihm ſei es darum zu thun, daß ſie an die andere Kammer 
gebracht werde. Lette ſpricht für den Heffterſchen Antrag. Stahl: Er habe die Bildung der 1. 
Kammer nach Art. 65 der Verf. niemals für den ſchädlichſten Theil der Verf. gehalten. Eine Abände⸗ 
rung der Beſtimmung über die Bildung der zweiten ſei ihm immer nothwendiger erſchienen. Man 
könne leicht in den Fall kommen, das geſunde Glied zu amputiren, um das kranke unberührt zu 
laſſen. Der Antrag ſeiner Freunde ſei ein Vertrauensvotum gegen die Krone geweſen, dieſe habe 
es nicht angenommen, er und ſeine Freunde würden nun bei der Verfaſſung ſtehen bleiben und 
Abänderungen der nächſten Kammer überlaſſen. Gegen den Heffterſchen Antrag ſpreche eben die 
Ernennung fämmtlicher Mitglieder, welche die Unabhängigkeit nicht gewährleiſtet. Aus gleichem 
Motive ſtimme er auch gegen den Koppeſchen. Die Folge dieſer Anträge werde die fein, daß 
der ganze Schwerpunkt in die zweite Kammer, der unabhängigen, ſiele. Ob dies ein Gewinn 
für das Land? er müſſe es bezweifeln, Wer wäre geeigneter als dieſe Kammer, die erſte, die 
Prärogalive der Krone zu wahren; er wünſche dem Könige eine größere Macht, als die der 
Könige von England. Man habe vergeffen, daß die Könige von England das Oberhaus nicht 
gemacht hätten, Wilhelm der Eroberer habe die Barone aus der Normadie mitgebracht. Die 
erſten Beispiele, daß Könige das ganze Haus der Pairs ernannt und gegründet hätten, wären 
die Louis XVIII. und Louis Philipps, darin ſehe er aber keine gute Vorbedeutung. Wenn ſolle 
die Krone die 9 ausführen? Solle fie bloß Mitglieder einer Partei ernennen, oder ſolle 
fie ſogenannt unparteiiſch' fein und aus den verſchiedenen Partelen nehmen.: Möglich, daß nach 
einigen Generationen die Ernennung durch die Krone allein an der Tagesordnung iſt, aber für 
jetzt! Die Krone bedarf für die Gegenwart eine Kammer, wollen Sie ihr eine Anweiſung auf 
die Zukunft geben? : ie lebenslänglihen Pairs ohne materielles Subſtant paſſen mehr für einen 
Staatsrath, als für eine erſte Kammer; und wenn auf England verwieſen wird, dann betrachte 
man auch das Unterhaus, das iſt eine wahre erſte Kammer. Geben Sie uns eine ſolche zweite 
und wir werden Ihre erſte vouren. Unſere zweite Kammer ift kein Unterhaus, ihm gegenüber 
bedarf es einer Vermittelung zur Krone, einer andern jedsch, als die im Heffterſchen Antrage an 
ebahnte. Nach dieſem Antrage hat die Grundariſtokratie keinen geſetzlichen Antheil an die erſte 
ammer, welche der König allein ernennt. Unſere Grundariſtokratie ſoll ihre Bedeutung verlie- 
ren, an ihre Stelle folle ein Großadel treten, den Preußen nicht hat. Dieſer Großadelpolitit 
treten wir nicht bei. Das Haupt einmal für eine preuß. erſte Kammer iſt der Kleinadel, die 
Ritterſchaft, und glaubt man, daß dieſer Großadel, den man ſchaffen will, keine partifularifti- | 
ſchen Intereſſen vertreten werde. Jene Grundſeigneurs, welche ihre Rechte auf den Altar des 
Vaterlandes niederlegten, Al nd mir nicht ſo theuer und werth, als eben der beſchränkte Land⸗ 
junker, welcher für feine Rechte, aber auch für die der Krone feinen letzten Blutstropfen hergiebt. 
Schaffen Sie icht eine neue Ariſtokratie, erhalten Ste eine bereits heut Der Heffterſche 
Antrag nimmt dieſer ihre politiſche Exiſtenz. Die Grundariſtokratie aufzugeben, iſt die unwei⸗ 
ſeſte Maßregel. Die Elemente der Neuzeit ſind die weſentlichſten Träger der deſtruktiven Rich⸗ 


behandeln wiſſen. 


an 
tung ihrer Zeit, die Grundariſtokratie iſt dieſer am wenigſten zugänglich. Gegen uns batch 
kein Recht, die Freiheit des Königs geltend zu machen. Nicht als Lohn fordere ich n Stand, 
Recht für den Ritterſtand, dem ich nicht angehöre, ich fordere politiſches Recht für vielen e liegt 
damit er ſeinem Könige wieder treu dienen kann. Eine Adelsoppoſttion gegen die gun was 
nicht in unſerm Willen, nicht in unſerer Macht. Unſere Oppofition richtet ih gegen Alle m der 
die Krone ſchwächt. Ich bin nicht der Krone zugethan um der Ariſtokratie willen, N are 
Ariftofratie um der Krone willen. Ich gehöre nicht zur Ariftofratie, ich bin ihr nicht geſe Ka 
lich verbunden, ich gehöre der Seite des Hauſes an, auf welcher die Ariſtokratie ſtark ver | 
iſt. Wir haben um ein gemeinſames Banner gekämpft, das die Armee einte, in we 
gedient. Wenn wir heute unterliegen, ſo unterliegen wir nicht unſern Gegnern, 
Regierung, und um deshalb betrachten wir auch unſere Niederlage als einen Trium A 
Heffterſche Antrag ſucht die Krone von der Ariftofrafie, von der rechten Seite dieſes Hauſe deln 
befreien, welche bis jetzt, eine treue Phalanx, zu derſelben geſtanden hat. — Miniſterpräſt RS 
v. Manteuffel: Wenn die Bildung der erſten Kammer in die Hand der Krone gelegt wien 
fo wird fie ſich ernſt zu fragen haben, welches find die Mächte in Preußen, die zu berückſichti 
ſind. Ich bin der feſten Hoffnung, daß hierbei die Grundariſtokratie die nothwendige Berück 5 
tigung ſinden wird. Das Jahr 1848 hat den Nerv der Regierung geſtärkt, die böſen Erſaheen 
gen, welche es gebracht, ſind nicht umſonſt gemacht. Kaum wird noch einmal der Fall eintreten, 
daß eine Deputation vom Rhein mit Abfall droht, und ſollte er eintreten, wir werden ihn 
Die letzten Worte richtete der Herr Miniſter gegen Herrn Camphauſen, 
Bezug auf deſſen Behauptung eines Zuſtandes der Schwäche und Rechtsverwirrung. v. 2 e 1 
mann⸗Hollweg: Es bleibe keine Wahl, als dem engliſchen Vorbilde nachzubauen. Die Kb 
beſtehende Kammer ſei eine vollkommen unorganiſche. Die Grundariſtokratie wolle auch in 5 
erſten Kammer herrſchen, er behaupte, daß fie wolle, was fie nicht könne. Sein Wunſch 
daß ſich die Regierung auf alle Stände ſtütze und deshalb empfehle er den Heffterſchen A 
mit dem Koppeſchen Zuſatz. 1 
Ein Antrag auf Schluß wird angenommen. Der Uebergang zur Tages⸗Ordnung über 7 
Heffterſchen Antrag mit 73 gegen 64 Stimmen abgelehnt. Der Vorſchlag der Kommiſſton wie 
in ſeinen 4 erſten Beſtimmungen angenommen, Bei der namentlichen Abſtimmung über = 
Worte „auf Lebenszeit“ zu dem eriten Koppeſchen Antrag, werden dieſe Worte mit 82 gege, 
56 Stimmen angenommen. Für dieſen Zuſatz ſtimmen die Linke, das Zentrum und auch Mu 
ſter v. Weſtphalen und Herr v. Zander, dagegen ſtimmen Stahl, Gerlach und die gefahr 
Rechte; der Arftimmung enthielten ſich Fürſt Reuß, Graf Luckner, Freiherr v. Manteuffel. 1 
Amendement Koppe wird mit 87 gegen 56 Stimmen ebenfalls angenommen, dagegen die De 


gliedſchaft auf Dauer des Amts, wie es die Kommiffion empfohlen, verworfen, fait nur die 
niſter erhoben ſich für Beibehaltung dieſer Beſtimmung. 
Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Montag. 


Zweite Kammer. Sitzung vom 5. März. 
Präſident Graf Schwerin. Das „Geſetz über die Schwurgerichte“ kommt zur ſortgeſchi 
Erörterung. Scheerer warnt vor der Annahme eines Amendements Wentzel, welches IP 
Bezug auf „das verantwortliche Staatsminiſterium“ einen Vorſchlag betreffs der Kompe 
macht. Der Redner ſieht in dem Amendement eine Abſicht, die mit der ausgeſprschenen M 
übereinſtimme, verborgen. Der Präſident ſpricht wegen dieſer Aeußerung eine Rüge gegen 
Redner aus. Der Redner iſt der Meinung, das Amendement bezwecke, die Regierung zum 
laß eines Verantwortlichkeitsgeſetzes zu drängen. Simſon giebt eine Geſchichte der Kom 
der Schwurgerichte in politiſchen Sachen ſeit der Verfaſſung vom 5. Dezember 1848, Im 
gange dieſer Entwickelung nimmt der Redner Anlaß, der „unerklärlichen Gereiztheit“ des word, 
Redners entgegen zu treten. Er kommt zu dem Reſultat, daß die durch den Art. 19 des 12 
führungsgeſetzes zum Strafgeſetzbuche feſtgeſtellten Kompetenzverhältniſſe auf ſtrafbare Handlu 10 
en, die mittels der Preſſe begangen find, keine Anwendung finden und macht auf die Vein 
aſſungsverletzung aufmerkſam, welche durch Nichtbeachtung dieſes Grundſatzes begangen n 
würde. — Was „das verantwortliche Staatsminiſterium“ betreffe, an welchem der Vorred' 
ner ſo erheblichen Anſtoß genommen, ſo ſei das dem Vorſchlage eines Mitgliedes der Re 0 
zu dem Preßgeſetze entnommen, und daß das Staatsminiſterfum 2 jet, auch o hun 
das Vorhandenſein eines Verantwortlichkeitsgeſetzes, darüber laſſe die beeibtgte Seefaffung keine, 
Zweifel. Geppert: Wenn aus der Ausführung, die wir eben gehört haben, folgen ſoll, da 
die Verordnung über die Preſſe vom 30. Juni 1849 noch Geltung hat, fo muß darauf hinge 
wieſen werden, daß dieſelbe ausvrücklich aufgehoben iſt und auch niemals die Genehmigung 2 
Kammer erlangt hat. Das Ergebniß ſeiner Ausführung iſt, daß Vergehen, welche das Pi, 
geſetz den Geſchworenen entzieht, denſelben um ſo mehr entzogen ſein müſſen, wenn ſte ni 
durch die Preſſe begangen find. Wenzel geht auf die Erörterungen der vorigen Redner, 
ausführlicher luriſiſche Deduktion von neuem ein. — Der Reg.⸗Kommiſſar geh. Zuftiät 
Grimm entwickelt, daß es ſich hier nur um Deklaration beſtehenden Rechts handle; die Re 
weiß halte die im Amendement Wentzel gegebene Deklaration nicht für richtig. — Bell n 
weiſt aus der Geſchichte der Straf- und Preßgeſetzgebung nach, daß die von der Kommiſſah 
vorgeſchlagene Deklaration nicht die richtige ſei und eine Aenderung der Verfaſſung in 99 
ſchließe. — Nach einer kurzen Erwiderung des Reg.⸗Kommiſſars, einer Erörterung des He 2 
Bürgers und einer perſönlichen Bemerkung von Scheerer vertheidig der Referenk den 75 * 
Kommiſſion. Der Antrag des Abg. Wentzel wird mit 136 gegen 126 Stimmen verworfen 
Auch über den § der Kommiſſton wird namenklich abgeſtimmt, er wird mit 130 gegen 1%, 
Stimmen verworfen. (Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung: Sonnabend 12 Uhr. Tagesond 
nung: Budgetberichte, Nothſtand in Preußen, Durchgangszoll des Zinkes.) 


r Berlin, 4. März. [Aus der zweiten Kammer.] Woher, wohin“ 
Es thut wahrlich Noth, daß das Land ſich über die gegenwärtige Sachlage ken J 
Täuſchung mache. Das Minifterium hat die Majorität in der zweiten Kammer, toe „ 
auch keine ſtarke, wie die häufigen Zählungen ergeben. Dabei hält die Rechte streng 
Disziplin; die Beamten ſitzen ruhig auf ihren Bänken, während die Gewerbtreibendet 
in der Mehrzahl auf der Linken, häufiger Urlaub nehmen müſſen. Wer alſo die ar 
ſtimmungen wiegt, vergeſſe dies nicht. 

Unſere Politik nach Außen ſcheut ein feſtes Auftreten nach irgend einer Seite 
weil dies eine Berufung auf die Stimmung der Nation herbeiführen könnte, lu 
wegen der Reorganiſation im Innern — Ueberführung der beſtehenden Formen in 
ſtändiſchen — für den Augenblick ſehr unbequem wäre. Der Ausdruck der öffentlich 
Meinung durch die Preſſe iſt mißbeliebiger wie je, deshalb die enorme Zeitungsſten, 
Es erſcheint aus Nützlichkeitsgründen angemeſſen, der Kompetenz der Schwurgell 
die politiſchen Verbrechen und Vergehen zu entziehen. Wenn wir die Zuſatzartikel $ 
Verordnung vom 7. Juni 1849 richtig deuten, fo wird der Staatsanwalt nach 
lieben verfolgen oder nicht. Die Ereigniſſe würden ſich raſcher überſtürzen, ue 
ſchieht, wenn nicht unter den Reſurrektionsmännern ſelbſt ſich ein innerer Zwieſpohend 
hoben hätte. Der kleine Adel, reich an Anſprüchen, ärmer an Mitteln, tritt ero m 
auf und verlangt, wenigſtens als Korporation, Gleichſtellung den Mediatifieten 10 
über. Um den verlorenen Einfluß nach unten (unter Mitbürgern) wieder zu geen 
gilt es, das Land zu baroniſiren und die alten Privilegien, wenn auch un geht in 


hin, 
as 


Namen und Formen, wieder zu gewinnen. Wir aber können die unſelige Rü e ale 
ſo unerquickliche Zuſtände nur tief bedauern, denn mit der Bevorrechtung muß 575 sel 


Hader neu gekräftigt wiederkehren. 3 ieee 
Der Mittelſtand hat durch Kenntniſſe und Vermögen den Landadel aus fein hung f 
heren höhern Stellung verdrängt und auf der betretenen Bahn iſt keine Au 
möglich. Die Adelspartei handelt konſequent und kühn, fie wird der Bureaukr pa 
fährlich. Daher die ſchwere, ſo oft unterbrochene Kriſtalliſation des Urbreis W 
Die Krone ſelbſt wäre auf dieſem Wege einer Beſchränkung nicht fern. 


Die Frage: wohin? drängt ſich jetzt in den Vordergrund, daher dieſes Taſten und 
anken, der Schneefall von Amendements, welcher den heitern Himmel der erſten 
mer verfinſtert. „Wir haben kein Holz zu Pairs!“ ſagte früher der Freiherr 
anitz und Dalwig. Wir aber fügen hinzu: daß ſelbſt wenn die reichen Beſitzer 
» fo müßten fie die Stellung der engliſchen Pairie einnehmen, welche ſich 
den Geſchlechtern, ſondern aus den hervorragenden Männern des Volkes er⸗ 


dam 
h 


HE aus 
hänzt. 


u Bevorzugung darf gelten, gleiche Heranziehung zu den Staatslaſten, keine 
un sten, damit Alle daſſelbe Intereſſe an der Aufrechthaltung der Verfaſſung des 
in es haben. Wenn aber, wie jetzt hier geſchieht, der Adel den Gegenſatz der gemei— 
Pre reiheit ausmacht, ſo ſehen wir nicht ein, wie eine Ausſöhnung möglich werde. 
au eh vermag viel, wenn fein Volk ein patriotiſcher, aufopfernder Geiſt durchdringt, 
in der jetzt heraufbeſchworene Zwieſpalt ift feine Achillesferſe. 

Ne 
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2 Berlin, 5. März. [Die Debatten der erſten Kammer über ihre 
ubildung. — Das neueſte Regierungs-Amendement. — Der Prinz 
on Preußen.] Unter den eigenthümlichſten Verhältniſſen haben heut die lange erz 
N teten und mit abſichtlicher Zögerung immer wieder hinausgeſchobenen Debatten der 
ten Kammer über ihre Neubildung begonnen, Alle Parteien, die dabei ein ent⸗ 
Hedendes Moment in ſich tragen, haben den Kampfplag in einem Zuſtande innerer 
nung und Schwankung betreten, und das Minifterium- ift von dieſer Ungewißheit 
ausgenommen. Es iſt möglich und ſogar wahrſcheinlich, daß ſich alle Parteien 
dieſer Gelegenheit das Zeugniß ihrer Ohnmacht ausſtellen werden. Die Kreuz⸗ 
in ugspartei ſchmollte bereits ſeit einigen Tagen mit dem Miniſterium. Die Hindeu⸗ 
Re gen ihrer letzten Leitartikel auf die Möglichkeit eines „ſchwarzroth⸗goldenen Mini- 
ums“ und auf die Erneuerung der Unionspolitik verrathen aber doch eine plum⸗ 
© Laktik, als man es ſonſt von dieſer Seite her gewohnt iſt. Man will mit dieſen 
fig, Fungen fhrederm; aber wen? Dieſe Herren ſcheinen ſich aber auch zugleich fo ſicher zu 
N len, daß ſie ungeſcheut dieſen Teufel an die Wand malen. Eine wichtige und un⸗ 
ee Thatſache wäre es aber allerdings, wenn ſich bei dieſer Gelegenheit con⸗ 
fd ſollte, daß der königl. Willen allem Andringen der rundſchauerlichen Partei 
hat. gehalten und in entſchiedener Abwendung von den Intentionen derſelben verharrt 
fine Es würde dadurch ohne Zweifel auch eine theilweiſe Modifikation des gegenwär⸗ 
in inifteriums bedingt werden. Bei den auf beiden Seiten aufgeftellten Wün⸗ 
En und Forderungen handelt es ſich allerdings um einen Gegenſatz, der nicht mehr 
leinbar ſcheint. Mit den künſtlichen Amendements, die ſich noch vor der heutigen 
0 harberathung fo raſch ablebten und in den betreffenden Regionen ſogleich abgenutzt 
furden, hat ſich auch gar nichts machen laſſen wollen. Wir wiſſen in der That nicht, 
leweit die Angaben verſchiedener Blätter begründet ſind, wonach über dieſe Amen⸗ 
hnents eine förmliche Transaktion zwiſchen der Krone und gewiſſen Kammer⸗Mitglie⸗ 
bern verſucht worden wäre. Jene ungemein poſitiv aufgetretenen Angaben dienen aber 
r dazu, das Beiſpielloſe unſerer parlamentariſchen und politiſchen Situation 
kiter zu belegen. Das Koppe'ſche Amendement iſt als das neueſte Pro: 
At der in Charlottenburg gepflogenen Vereinbarungen bezeichnet worden und 
cht jedenfalls den Gegenfatz, welcher in dieſem Augenblick zwiſchen der 
one und einer Haupt⸗Fraktion der parlamentariſchen Rechten beſteht, am rein⸗ 
das und ohne alle zweideutigen Umſchweiſe aus. An den letzteren litt bekanntlich 
Is Stahl⸗Alvensleben-Gaffronſche Amendement mit feinen „korporativen Verbän⸗ 
Na geben vornehmlich des alten und befeſtigten Grundbeſitzes“. Dieſe Faſſung 
wobnd Kompromiß zwiſchen der Krone und der geſammten Rechten geweſen, 
Sn man ſich aber bei weiterer Erwägung kein praktiſches Reſultat verſprechen konnte. 
zog des Kompremiſſes wurde nun ein Amendement der offenen Trennung vorge⸗ 
die dd und man beliebte die Koppe'ſche Faſſung, die wenigſtens das Verdienſt hatte, 
fe Situation zu klaren, oder, wenn man will, ganz und gar zu zerſetzen. Durch die⸗ 
N Amendement, wenn es wirklich die vorgängige Zuſtimmung der Krone gefunden 
ber Pre eben die Trennung dieſer letzteren von den offenen und geheimen Wünſchen 
| men reuzzeitungspartei auf das Entſchiedenſte ausgeſprochen worden. Das Amendes 
| Ni ppe will nämlich die dem König anheimzugebende Berufung einer Anzahl von 
gliedern der erſten Kammer „aus dem größern Grundbeſitz, aus den größen Städ⸗ 
| gen und aus den Landes-Univerſitäten“, und zwar, wie der Abg. Koppe in der heuti⸗ 
Aue sung noch hinzufügte „auf Lebenszeit.“ Dies Amendement iſt gegen die Ver⸗ 
bad ugsbeſtimmungen gerichtet und muß deshalb die daran feſthaltende Linke gegen ſich 
Ra: Ebenſo vereitelt es alle geheimen Vorbehalte und Hoffnungen der ſpezifiſchen 
8 bald en, welche ſeit einiger Zeit nichts als Rittergutsbeſitzer⸗Politik träumt und inner⸗ 
wie ihrer excluſiven Sphäre das Wahl-Element aufrecht erhalten will, um damit, 
auc des von Alters her in den Grundrichtungen der Ariſtokratie gelegen, noͤthigenfalls 
8 nach Oben hin eine wirkſame Stellung zu behaupten. 
ben ie wunderbaren Antecedentien, unter denen ſich die Debatte über die Neubildung 
de ten Kammer bewegt, machten ſich heut von vorn herein geltend. Graf v. Al 
Na ben zog zuvörderſt den von ihm und feinen Freunden (Stahl und Gaffron) 
Ver ühten Antrag zurück, mit dem merkwürdigen und in einer parlamentariſchen 
nag mlung unerhörten Motiv: weil er die Ueberzeugung gewonnen, daß dieſer An⸗ 
Unggicht die Beiſtimmung der Regierung beſitze. Man erſieht daraus aller⸗ 
ung d welche gewichtigen und gewiſſermaßen unabweisbaren Einflüſſe auf die Behand⸗ 
rue le Frage drücken. Die Erklärung, welche der Minifterpräfident von Manz 
b halt der heutigen Kammer⸗Sitzung gab, trug in der Form die ſyſtematiſche Zu⸗ 
aben f g an ſich, welche die Regierung ſich bei dieſer ganzen Debatte auferlegt zu 
geben. Zugleich erklärte er ſich für das Amendement Koppe, als für das Regie⸗ 
gen mendement, welches dadurch allerdings die entſcheidende Mitte dieſer Verhand⸗ 
urch nimmt. Die unglaubliche Verwirrung dieſer Sache iſt aber noch 
] A geſtiegen, daß Herr v. Manteuffel in Bezug auf jenen Zuſatz, welchen der 
zubnete Koppe heut noch feinem Antrag gab, erklärte: die von ihm ausgeſprochene 
gang der Regierung zu dieſem Antrage beziehe ſich nur auf die urſprüng⸗ 
AR sung deſſelben. Der Abgeordnete Stahl ſprach ſich in einer höchſt umfaſſen⸗ 
ede, in der die innerſten und letzten Gründe ſeiner Partei erſchöpft wurden, 


ich für 


) ü 
et Cat, Beibspatung, aus, Klarheit und Beſtimmtheit befinden ſich ſonach auf kei⸗ 


er Die Krone hat ſich ihre letzten Entſchlüſſe ohne Zweifel nach Ausgang 
auf Vie ge vorbehalten. Man legt von dieſer Seite her das allergrößte Gewicht 
rage. So wird auch der Prinz von Preußen, der an der Entſcheidung 


die Beibehaltung der Verfaſſungsbeſtimmungen, aber auch nur für eine 
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dieſer Angelegenheit den lebhafteſten Antheil genommen haben ſoll, Berlin nicht eher 
verlaſſen, als bis dieſe Entſcheidung in genügender Weiſe feſtgeſtellt worden iſt “). 

A Berlin, 5. März. [Die Verfolgungen in Kurheſſen. — Die Reak⸗ 
tivirung des Staatsraths. — Vermiſchtes.] Die immer noch nicht endenden 
Unterſuchungen und Verfolgungen in Kurheſſen ſcheinen denn doch endlich auch das 
Bedenken der übrigen deutſchen Regierungen zu erregen, da man ſich nicht verhehlen 
kann, daß die Indignation, welche in allen Kreiſen auch außerhalb Kurheſſens durch 
die Art und Weiſe der Verurtheilungen fortgeſetzt erregt wird, viel zur Erhaltung der 
Aufregung und zur Diskreditirung der jetzigen Zuſtände beitragen muß. Wenngleich 
man ſich trotzdem nicht in der Lage befindet, direkt hindernd einzuwirken, fo ſteht, wie 
wir hören, doch zu erwarten, daß von Seiten des Bundestages in naher Zeit eine 
vertrauliche Mahnung in dieſem Sinne an die kurheſſiſche Regierung erlaſſen werde, 
wozu eine Veranlaſſuͤng durch die Berathung der kurheſſiſchen Verfaſſungs⸗Frage in 
Frankfurt direkt gegeben wird, da wohl ſchwerlich durch eine Entſcheidung des Bundes⸗ 
tages, dieſelbe möge ausfallen wie ſie wolle, in dieſer Angelegenheit ein Abſchluß her⸗ 
beigeführt werden dürfte, wenn nicht gleichzeitig die Vergangenheit auch in anderer Be⸗ 
ziehung auf ſich beruhen bleibe. Die Veranlaſſung für uns zu dieſer Mittheilung liegt 
darin, daß, wie wir hören, Herr v. Bismark bei ſeiner jetzigen Rückkehr nach Frank⸗ 
furt die Weiſung von hier aus mitgenommen hat, bei der nahe bevorſtehenden Bera⸗ 
thung der Berichte der beiden früheren Bundeskommiſſarien in Kurheſſen auf einen 
ſolchen zur Verſöhnung und Beruhigung ſtimmenden Schritt hinzuwirken. 

Das Miniſterium hat ſich in poſitiver Weiſe dahin ausgeſprochen, die mannigfa⸗ 
chen wichtigen Geſetze, welche jetzt innerhalb der beiden Kammern berathen werden, vor 
ihrer definitiven Publikation durch die Geſetz-Sammlung noch dem reſtaurirten Staates 
rathe zur Begutachtung vorzulegen. Die Thätigkeit deſſelben wird daher im unmittel⸗ 
baren Anſchluſſe an die Arbeiten der Kammern, wenn alſo auch nicht mehr während 
der Dauer der Seſſion, ſo doch unmittelbar nach Beendigung derſelben beginnen. In 
dieſer Weiſe wird uns die Nachricht, welche das C. B. in dieſen Tagen über dieſen 
Gegenſtand brachte, genauer formulirt. N 

In der heutigen Sitzung der erſten Kammer, in welcher die wichtige Debatte über 
die künftige Geſtaltung dieſer Kammer begonnen hat, haben die geſtern von uns ge⸗ 
machten Mittheilungen genau ihre Beſtätigung erhalten. Die Rechte hatte durch die 
mannigfachen Verhandlungen mit dem Könige perſönlich und mit den Miniſtern die 
Gewißheit erlangt, daß der von den Führern ihrer vereinigten Fraktionen eingebrachte 
Antrag über die Intentionen der Regierung hinausgehe, und Graf Alvensleben zog 
daher Namens ſeiner Parteigenoſſen dieſen Antrag zurück, um ſo der Regierung völlig 
freie Hand zu laſſen. Wirklich ergriff denn auch der Miniſterpräſident v. Manteuffel 
unmittelbar darauf das Wort, um in einer längeren Rede ſich ſchließlich zu Gunſten 
des Amendements Koppe auszuſprechen. u 

Der zum katholiſchen Feldprobſt ernannte bisherige Schulrath Mencke wird ſeinen 
dauernden Wohnſitz hier in Berlin nehmen, jedoch unmittelbr nach dem Antritt ſeiner 
Wirkſamkeit zunächſt eine Rundreiſe durch ſämmtliche Provinzen des Staats machen, 
um ſich durch eigenen Augenſchein zu überzeugen, wie weit den Bedürfniſſen für den 
katholiſchen Kultus der Soldaten genügt iſt. Es ſoll übrigens wirklich von hier aus 
angeregt ſein, demſelben die biſchöfliche Würde zu verleihen, eine Abſicht, der wahr⸗ 
ſcheinlich von Seiten der oberſten Kirchenbehörde genügt werden wird. 

Die hier eingerichtete militäriſche Central⸗Turnanſtalt verſpricht nach den bisherigen 

Reſultaten ihrem Zwecke in der vollkommenſten Weiſe zu genügen, indem die Fort⸗ 
ſchritte der einberufenen Offiziere, die ſpäterhin den Turnunterricht bei den verſchiede⸗ 
nen Truppen⸗Abtheilungen übernehmen ſollen, nach den Mittheilungen von Augenzeu⸗ 
gen ſo außerordentlicher Art ſind, daß bei einer in dieſen Tagen vorgenommenen In⸗ 
ſpektion denſelben die vollſtändigſte Zufriedenheit zu erkennen gegeben worden iſt. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird nun der Lehrkurſus, der gegenwärtig nur auf ein Jahr feſtgeſetzt wor⸗ 
den iſt, auf 1 ½ Jahr verlängert werden müſſen, um die verſchiedenen mit dem Tur⸗ 
nen verbundenen Lehrgegenſtände, wozu z. B. auch anatomiſche und phyſiologiſche Vor⸗ 
leſungen gehören, gründlich abſolviren zu können. . 
a Berlin, 4. März. Ueber die Verbindlichkeit der Schullehrer, den 
öffentlichen Gottesdienſt zu beſuchen, wie fie durch den Erlaß des Oberprä⸗ 
ſidenten für die Provinz Preußen vorgeſchrieben wird, deſſen Inhalt Ihre Zeitung von 
vorgeſtern (Nr. 62) in dem Artikel „ Von der Weichſel“ mittheilt, ſei hier noch als 
Nachtrag bemerkt, daß dieſe Angelegenheit auch höheren Orts eine weitere Beachtung gefun⸗ 
den hat. In Folge eingezogener Erkundigungen über dieſen wichtigen Gegenſtand erfahren 
wir nämlich, daß der Herr Miniſter der geiftlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angele⸗ 
genheiten den in Rede ſtehenden Oberpräſidialerlaß an die Regierungen in der Provinz 
Preußen zur Kenntniß aller andern Regierungen des Staates gebracht und dieſelben 
zur Berichterſtattung darüber aufgefordert habe, ob ſie in ihren Verwaltungsbezirken zu 
gleichem Verfahren Veranlaſſung haben? Bejahenden Falls wird den königlichen Res 
gierungen aufgegeben, mit der Kirchenbehörde ihrer Provinz in Kommunikation zu tre⸗ 
ten, um im Einverſtändniſſe mit derſelben verfügen zu können. 

Berlin, 5. März. [Zur Tages⸗Chronik] Se. k. Hoheit der Prinz Albrecht begiebt 
Höchſtſich heute Abend nach Meiningen. / 

Der k. ſächſiſche Oberſtallmeiſter und Kammerherr v. Engel iſt, aus Dresden kommend, nach 
en hier durchgereiſt. Der großh. medlenburg-[hwerinfhe Ober⸗Jägermeiſter v. Bülow 
iſt aus Schwerin hier angekommen. vr 

Der k. großbritanniſche Oberſt und Kabinets⸗Courier Townley iſt von London nach St. Pe⸗ 
tersburg hier durchgereiſt. 

Die bisherige katholiſche Seelſorge für den betreffenden Theil des Heeres hat eben fo weni 
den Anforderungen des Staates, als den Wünſchen der katholiſchen Kirche entſprochen. Es i 
daher in der Perſon des Schulraths Mencke in Münſter ein katholiſcher Feldprobſt für die Armee 
ernannt worden. Derſelbe wird ſich zunächſt der Ausarbeitung eines Gebetbuches für katholiſche 
Soldaten unterziehen. Zu den katholiſchen Militärpredigern wird er dieſelbe Stellung einneh⸗ 
men, welche der evangeliſche Feldpropſt Bollert im evangeliſchen Departement hat, nur mit dem 
Unterſchiede, daß Herr Mencke ſeinen katholischen Vorgeſetzten unbedingt in geiſtlichen Dingen 


) Das C. B. ſagt in Betreff der Sitzung vom öten: Die heutige Sitzung der erſten Kammer, 
unleugbar eine überaus wichtige, am auf den Tribünen eine eben fo glänzende als zahle . 
reiche Zuhörerſchaft verſammelt. ie hoch geipannten Erwartungen wurden nicht getäuſcht. 

er Glanzpunkt des heutigen Tages iſt die Stahl'ſche Rede, ein oratoriſches Meiſterweik. 
Der berühmte Redner hatte diesmal eine Poſition, die mit laut gewordenen Wünſchen der 
Regierung nicht harmonirte. — Wie zeither, jo erlitt durch einen abermaligen Verbeſſerun 9 
antrag des Abg. Koppe die Frage eine abermalige Wendung, welche die Regierung n 
erwartete. Herr v. Manteuffel zog ſich auf einen Augenblick ans und die Ab Ri een 
der 7 77 v. Raumer, v. Weſtphalen und Simons iſt jedenfalls in Uebe fal der 0 
den Anſichten des Cheſs des Staatsminiſterlums erfolgt. — Von dem Reſultat der heutt- 
gen Sitzung wurde Se. Majeftät unverzüglich in Kenntniß geſetzt. 


— 
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unterworfen iſt, wogegen Herr Feldpropſt Bollert zugleich Mitglied des evangeliſchen Kirchen regal befürwortet der Miniſter eine Ausnahmeſtellung der Standesherren. Di 


Rathes iſt. 0 N 
In deutſchen Zeitungen iſt es ſchon mehrfach berichtet worden, daß die franzöſiſche Regierung 
in Holſtein Pferde auftaufen laſſen fol. „Kolding Avis“ berichtet nun auch, daß in der letztern 
Zeit bedeutende Pferdeaufkäufe in Jütland ſtattgefunden haben und daß auch von Fühnen viele 
Pferdetransporte ſeit Neujahr durch Schleswig nach dem Süden gegangen ſind. Von Haders⸗ 
leben wird geſchrieben, daß dort auf dem letzten Pferdemarkt alle zum Verkauf geweſenen Pferde 
aufgekauft worden find, und zwar, fo viel man wiſſe, für ſranzöſiſche Rechnung. (N. Pr. Z.) 
er zur Zeit der Induſtrie⸗Ausſtellung von hier nach London geſandte Polizei-Lieutenant 
Greif begiebt ſich dem Vernehmen nach wieder zur polizeilichen Berichterſtattung nach London. 
Die Wittwe Robert Blums, deſſen Kinder durch Parteiſammlungen verſorgt wurden, gedenkt 
I in Kürze 1101 zweiten Male zu vermählen. Ein Strumpffaktor aus Limbach in Sachſen 
iſt der Auserwählte. 8 * 
Der Legatlons⸗Sekretär v. Zander aus Madrid, ein Sohn des bekannten Abgeordneten zur 
erſten Kammer, iſt hier eingetroffen. a 
Das k. Polizei⸗Präſidtium wird in dieſen Tagen eine Entſcheidung in der Konzeſſtons⸗Ange⸗ 
legenheit des hieſigen Buchhändlers Simion treffen. h 
Es fteht hier die Gründung eines Vereins zur Förderung der religiöfen Kunſt in der evan⸗ 
geliſchen Kirche in Ausſicht. ; e . 
arlamentariſches.] Von der Petitionskommiſſion der zweiten Kammer iſt über eine 
Anzahl von Petitionen Bericht erftattet, die gegen das Hauſiren, das Umherziehen mit größeren 
Waarenlagern und die öffentlichen Verſteigerungen derſelben gerichtet find. Die Anträge gegen 
das Hauſiren haben die Befürwortung der Kommiſſton nicht erlangt. Dagegen find diejenigen 
Geſuche, welche das Verkaufen von Waaren im Detail außerhalb der Wohnorte der Verkäufer, 
fiamentlih wenn dies im Wege der Auktion geſchieht, angreifen, dem Miniſterium zur Berück⸗ 


mchtigung empfohlen worden. Die Unbilligkeit der Anträge gegen den Hauſirhandel, welche na- 


mentlich von dem Gewerberathe zu Trier erhoben wurden, ergiebt ſich aus dem von der Kom⸗ 
miſſion geführten Nachweiſe, daß im Regierungsbezirke Trier nur 476 Gewerbtreibende mit kauf. 
nänniſchen Rechten beſtehen, während neben ihnen 380 Hauſtrer mit einer Gewerbeſteuer von 
3044 Rthl. im Jahre 1851 exiſtirten. Die Kommilfton bemerkt zu dieſer Thatſache: Die 


2 


Mehrzahl jener 380 Familien brodtlos zu ſtellen, um denjenigen Kaufleuten einen Zuſchuß von 


Gewinn zu verſchaffen, welche vermöge ihrer geſelligen Stellung, ihrer Bildung und ihres Ka 
pitalbeſitzes ohnehin ſchon ſo Vieles vor ihren Konkurrenten voraus haben, — wird um fo wer 
niger gerechtfertigt erſcheinen, wenn es ſich in der Folge ergiebt, daß das die Rückſichten für den 
Gewinn des Kaufmanns weit überwiegende Intereſſe der Konſumtion und der Produktion mit 
der Unterdrückung des Hauſtrhandels in direktem Widerſpruche ſteht.“ 

Bei der Abſtimmung über Beibehaltung der Gemeindeordnung von 1850 für die Rheinpro- 
vinz in der geſtrigen Sitzung der erſten Kammer blieb die Linke, wie bereits gemeldet, nur mit 
2 Stimmen (65 gegen 67 Stimmen in der Minorität. Der Sieg der Rechten iſt alid in die⸗ 
ſem Falle der zufälligen Abweſenheit mehrerer Mitglieder der konſtſtutionellen Partei zuzuſchrei⸗ 
ben. Es fehlten von dieſer Partei unter andern die beurlaubten Abgeordneten v. Ammon, Röch⸗ 
ling, Lautz, ferner Abg. v. Rönne (krank), Abg. Degenkolb (wegen Brandes ſeiner Fabrik abbe⸗ 
rufen) und mehrere Andere. Unter den 67 Gegenſtimmen befanden ſich unter andern 3 Miniſter. 

anzig, 25. Februar. Nach einer heute angekommenen Beſtimmung ſoll die 
Oſtbahn von Bromberg bis Danzig ſchon am 1. Auguſt d. J. eröffnet werden, 
und wird der König wahrſcheinlich bei der erſten Fahrt gegenwärtig ſein. (D. D.) 

Halle, 1. März. Vorgeſtern in den Abendſtunden fand eine Haus ſuchung 

bei dem Sprecher der freien Gemeinde, Wis licenus, ſtatt. 


Deut ſchlan d. 
Frankfurt, 3. März. Das hieſige Intell.⸗Bl. meldet: Wie es heißt, beabſich⸗ 


tigt die öſterreichiſche Regierung, die Reſultate der wiener Konferenz durch den Präſi⸗ 


dial⸗Geſandten, Grafen Thun, den einzelnen Bundesſtaaten zu übermitteln. Dr. Hock 
würde das Reſultat perſönlich dem Grafen Thun überbringen. — Dem Vernehmen 
nach wird im nächſten Oktober hier in Frankfurt eine Generalkonferenz des öſter⸗ 


reichiſch⸗deutſchen Poſtvereins abgehalten werden. — Aus „guter Quelle“ geht 


demſelben Bl. ferner die Mittheilung zu, daß die franzöſiſche Regierung die voll⸗ 
ſtändigen Akten über den nun geſchloſſenen Prozeß gegen den ſogenannten „deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kommuniſtenbund“ als Memorial drucken laſſen und durch ihren Ge⸗ 
ſandten am Bundestage den verſchiedenen deutſchen Regierungen zuſtellen wird. 
ünchen, 2. März. Unſere ultramontane Preſſe ſpricht neuerdings wie⸗ 
derholt mit Beſtimmtheit von einem Miniſterwechſel und bezeichnet namentlich den 
Kultusminiſter Dr. v. Ringelmann als denjenigen, der ſeine Entlaſſung nehmen 
werde. Zwei Dinge ſind es nämlich, welche Hrn. v. Ringelmann in neueſter Zeit 
immer unerträglicher werden: die fortdauernden Berufungen auswärtiger Gelehrten 
an unſere Hochſchule, die nicht durch ſeine Hand gehen, ſondern direkt durch das Ka⸗ 
binet des Königs geſchehen und die allerhöchſten Orts bemerkte Unzufriedenheit gegen 
ein weiteres Ausbreiten der Jeſuitenmiſſionen, wie ſolches namentlich in dieſen 
Tagen in Unterfranken ſtatthat und von dem genannten Hrn. Miniſter beſonders leb⸗ 
haft unterſtützt wird. — Oberſt Frhr. v. d. Tann, Flügeladjutant des Königs, iſt zum 
königl. Kammerherrn ernannt worden. (Allg. Ztg.) 
er Inhalt der gemeinſchaftlichen Denkſchrift, welche die oberrheiniſchen Bi⸗ 
ſchöfe in ihrer Verſammlung am 10. und 11. Febr. in Freiburg berathen und an 
die betreffenden Regierungen gerichtet haben, iſt ein doppelter. Sie erklären: 1) daß 
fie unerſchütterlich auf den Punkten beharren, die fie ſchon in der erſten Eingabe vom 
März 1851 namhaft gemacht; 2) daß ſie, wenn man ihr gerechtes Verlangen nicht be⸗ 


| feiedige, entſchloſſen feien, für ſich voranzugehen und fo zu handeln, als ob die Punkte 


wirklich bewilligt wären, möge daraus entſtehen was da wolle. Die Punkte, welche 
die fünf Biſchöfe der oberrheiniſchen Kirchenprovinz in der erwähnten Eingabe vom 
März v. J. namhaft gemacht haben, find in Kürze folgende: 1) daß ihnen die Be: 
fugniß eingeräumt werde, alle niedern Kirchenſtellen zu beſetzen, bei denen nicht 
ein erweisliches Patronatsrecht ſtattfindet; 2) daß Prieſterſeminare und Convicte 
errichtet werden, die den Beſtimmungen der Bulle ad dominici gregis custodiam 
und den Satzungen der Kirchenverſammlung von Trient gemäß ſeien, und daß ihnen 
die Leitung dieſer Anſtalten überlaſſen bleibe; 3) daß ihnen die disciplinariſche 
Gerichtsbarkeit über ihren Klerus unverkümmert zuftehe; 4) daß bezüglich der Dom⸗ 
kapitel und der akademiſchen Studien ſolche Aenderungen eintreten, die den Grundſätzen 
des gemeinen Kirchenrechts entſprechen; 5) daß zwar nicht die Verwaltung des durch 
den Reichsdeputationshauptſchluß von 1803 der katholiſchen Kirche in den verſchiedenen 
Staaten Deutſchlands zugeſchiedenen Vermögens — dieſe Verwaltung wollen die Urhe⸗ 
ber der Eingabe wie bisher dem Staate überlaſſen — aber doch die Verausgabung 
der Einkünfte deſſelben an die Einwilligung der Biſchöfe geknüpft werde. — Die Kon⸗ 
ferenz der Regierungs⸗Kommiſſare der oberrheiniſchen Kirchenprovinz 
hat ſich zur Einholung neuer Inſtruktionen bis zur erſten Hälfte des Mai vertagt. 
Da adt, 2. März. In ihrer letzten Sitzung berieth auch die erſte Kammer 
in geheimer Sitzung die Vorlage der Staatsregierung wegen Aufwendung von Staats⸗ 
mitteln zur Mäßigung des Nothſtandes in einigen Theilen des Landes. Die zweite 
Kammer iſt unausgeſetzt mit der Budget⸗Berathung beſchäftigt. Bei dem Bergwerks⸗ 


e Kammer 
ſpricht ſich mit 29 gegen 13 Stimmen dafür aus, daß die Standesherren in Baus 
auf das Bergregal wie die übrigen Staatsbürger zu behandeln fein. Fort 
Karlsruhe, 2. März. Die „Karlsr. Itg.“ berichtet von den günſtigen ©, 
ſchritten, welche die Beſſerung des Großherzogs macht. — Geſtern ging wel 
Freiburg ein Exekutionskommando von 1 Offizier und 50 Mann nach Oberroth 
am Kaiſerſtuhl ab, wo bei der Bürgermeiſterwahl „von einigen Anhängern der, den. 
ſturzpartei Demonſtrationen gegen gutgeſinnte Bürger“ ftattgefunden haben re 
Näheres wird nicht angegeben. . 5 such 
Weimar, 3. März. Heute Mittag erfolgte unter Anerkennung feines LT 
patriotiſchen Eifers, die feierliche Entlaſſung des Landtags durch das Staats 
niſterium mittelſt eines Landtags-Abſchieds. F 
Dresden, 3. März. Heute trifft hier die letzte Abtheilung der aus Polſelu g 
ruͤckkehrenden öſterreichiſchen Infanterie-Kolonnen ein, und es iſt damit der Dun 
marſch und die Einquartierungslaſt vorläufig zu Ende, vorläufig, denn man win 
ſonſt gutunterrichteter Stelle wiſſen, daß auch die durch Sachſen in die Heimat zu 1 
kehrenden Kavallerier und Artillerie-Abtheilungen jenes öſterreichiſchen Corps, wenigen 
großentheils, etwa von der Mitte dieſes Monats an, in Dresden untergebracht werde! 
ſollen. 5 
4. März. Unfern geſtrigen Mittheilungen über die öſterreichiſche Eingang 
tierung iſt noch hinzuzufügen, daß der nicht vorauszuſehende Etat der geſtern A. 
eingerückten letzten Infanterie⸗Abtheilung auch noch eine Belegung eines Theils der . 
ſtadt nöthig gemacht, und daß damit, wie die heute veröffentlichte Bekanntmachung 
Einquartierungsbehörden ſich ausdrückt, „die dritte Belegung begonnen worde 
woraus unwiderſprechlich zu folgen ſcheint, daß wir nochmals Einquartierung 
halten ſollen. D. A. 3) 
Leipzig, 4. März. Die „Deutſche Allg. Ztg.“ beſtätigt heute, daß ihr Rede, 
teur, Herr Brockhaus, in zwei Preßprozeſſen zu je drei Wochen Gefängniß und a 
gung der Koſten verurtheilt worden iſt. Der eine Fall betrifft einen der „Augs 150 
Allg. Ztg.“ entlehnten Artikel, in welchem das Gericht eine Beleidigung der Mitgl 1 
der dresdener Konferenzen gefunden. Der zweite Fall bezieht ſich auf eine * 
Bemerkung über Neapel bei Gelegenheit der Gladſtone'ſchen Briefe. — Gegen 
Urtheil iſt Appellation eingelegt. e ä 
Hamburg, 5. März. In Kiel fand geſtern die Ablieferung der f chles wi 0 
holſteiniſchen Marine ſtatt. — Ueber die Erbfolge-Verhandlungen mit dem H 
von Auguſtenburg meldet man aus Kiel, daß Se. Durchlaucht ſchwerlich ſeine 
timen Rechte gegen eine Abfindung aufgeben werde. — Oberſtlieutenant H 
fen iſt, wie die kopenh. „Berl. Z.“ berichtet, zum Kommandanten „für die 
Feſtung Rendsburg“ ernannt. 
In Kopenhagen beginnen die Caſinoherren bereits wieder freier aufn 
nachdem die Bundestruppen Holſtein verlaffen haben: Die „Berl. Ztg.“ hält es 
an der Zeit, in einem wohl zum Behuf der „Verſöhnung“ geſchriebenen Artikel u 
den holſteiniſchen Beamten die „frechen Verräther“ namhaft zu machen, „ 
zu ſchonen unverzeihliche Schwachheit ſei“; die Gerüchte über eine neue Mint! 
kriſe wiederholen ſich, und werden der bekannte Hr. Moncad für Bang als M 
ſter des Innern, fo wie der Oberſtlieut. Andrae für denſelben als Kultus min 
oder für General Hanſen als Kriegsminiſter genannt; Herr Barfoed hat im Fo 
thing in Betreff der Verhältniſſe Rendsburgs oder der zu „Dänemarks Reich“ 
hörenden Theile der Feſtung eine Interpellation angekündigt, und was mehr 
gleichen. Dieſe „Interpellation“, darf man erwarten, wird den Weg aller dan nd 
Interpellationen der letzten Zeit gehen, und das gegenwärtige Miniſterium, das der 
hoffentlich zu behaupten wiſſen wird, möchte am wenigſten durch die Ereiferungen 0 
alten „Berlingſchen“ in dem Werk aufrichtiger Verſtändigung mit den Herzogt 
ſich beirren laſſen. Sicherem Vernehmen nach wird eheſtens eine Prorogation 
Reichstags erfolgen, damit ein im Juni Behufs der Reviſion des Grunde 
ſetzes zuſammentretender Reichstag — ohne neue Wahlen — als „ordentlich f 
gelten könne. 


| 


Oeſterrei ch. { 
L. N. Wien, 5. März. (Tagesbericht.] Der Kaiſer iſt bereits auf der zit 
reiſe von Venedig in Trieſt eingetroffen. 1 
Aus Venedig vom 2. d. M. erhalten wir die Nachricht, daß General Marne 
der letzte Marſchall des franzöſiſchen Kaiſerreichs, an dieſem Tage um 9 ½ Uhr I” 
daſelbſt verſchieden war. N 
Die erſte Truppenabtheilung aus Holſtein, das Infanterie-Regiment Graf Nac 
iſt vorgeſtern in Gänſerndorf eingetroffen und von dort nach Preßburg weiter be 
worden. In Gänſerndorf wurde fie vom Regimentsinhaber, Graf Nugent, erte 
und beſichtigt und in Preßburg geſchieht ein Gleiches durch den General- Adjuten 
des Kaiſers G.⸗M. Kellner v. Köllenſtein. ar 
Der Statthalter Herr v. Emminger hat an den hieſigen Gemeinderath in Be 
wortung von deſſen Eingabe eine Note gerichtet, in welcher der Gemeinderath 
dings aufgefordert wird, ſich durch zeitweilige Angriffe in feiner Aufgabe nicht be. 
zu laſſen und auf feinem Poſten fo lange auszuharren, bis mit erfolgter Reviſioh, 
Gemeindeordnung auch die Aenderung in den Gemeindeverhäͤltniſſen eingetreten ſein a 
Die neue Gewerbeordnung iſt noch immer der Gegenſtand ununterbrochener 
thungen. Es werden jetzt bei den Unterbehörden auf praktiſche Verhältniſſe be er) 
Erhebungen und Verhandlungen gepflogen, namentlich über genaue Ausſcheideh K 
Polizeigewerbe und über die Beſchränkung der Freizügigkeit derfelben auf beſtimm n ef 
zirke, welche in Wien mit dem Polizeibezirke zuſammenfallen ſollen. Dieſe müſſe N 
beendigt fein, ehe die Gewerbeordnung die kaiſerliche Sanktion erhält. ni, 
Im kraſſoer Komitate ſind vor Kurzem zwei Gemeinden von 6000 Seelen ehe 
lich Groß⸗Fikvan und Kakowa ſammt ihren Prieſtern vom griechiſchen Glaus 
kenntniß in den Schooß der römiſchen Kirche zurückgekehrt. Grof 4, 
Ar 


Der des Verbrechens der Deſertion beſchuldigte Oberſt⸗Lieutenant Franz 5 
noni wird durch die Amtsblätter aufgefordert, binnen 6 Wochen bei ſonſtiger 5 
lung in Abweſenheit, vor dem Militärgericht in Mailand zu erſcheinen. 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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i (Fortſetzung.) 

di ſämmtlichen durch die diesjährige Aſſentirung zum Militärdienſt eingereihten 
nuten werden ſogleich zum Aſſentplatze mit Urlaub bis zur Einberufung entlaſſen. 
Nei ie Regierung hat dem Schwager Koſſuths, von Ruttkay, und feiner Frau die 
| 80 fe nach Peſth geſtattet, wo ſie auch vor einigen Tagen angelangt ſind. Die Mutter 
ſuths ſucht um einen Paß zur Auswanderung nach. 


Italien. 

„ue Rom, 25. Februar. In Folge der Entdeckung des Handgranaten-Kom⸗ 
ee hat die Polizei in den Wohnungen mehrerer Verhafteten blanke Waffen ver 
fa befunden. Die Thatſache ſteht feſt, wenn ſie auch von dem Gegenpart zur Be⸗ 
digung oder Entſchuldigung gewiſſer zur Unterdrückung der Wühlereien beliebten 
hin ben Vorſichtmaßregeln nicht ohne Uebertreibungen ausgebeutet werden dürfte. Ohne⸗ 
mz hat ſie ſchon zwiſchen dem Polizeiminiſter, Monſignor Savelli und General Ge⸗ 
a du zu Erörterungen geführt, welche Anfangs abermalige Kolliſionen befürchten ließen, 
> ſeit geftern glücklich beigelegt find. Monſignore Savelli berichtete nämlich gleich 
u Freitag Sr. Heiligkeit dem Papſt über die gemachten Entdeckungen, befürchtete 
5 A die Wühlereien möchten ſchließlich noch am Schluß des Karnevals zu einem ge⸗ 
und amen Auftritt Gelegenheit finden und hielt es im Intereſſe der öffentlichen Ruhe 
ba Ordnung für beſſer, den Faſching ganz zu ſchließen. Der Papſt hatte nichts 
duden, und wünſchte nur, man möchte mit dem franzöſiſchen Kommandirenden, deſſen 
am en während der Feierzeit auf dem Korſo den Dienſt verſehen, in Uebereinſtim⸗ 
88 handeln. Die darauf von Savelli gemachten Vorſchläge wurden jedoch von 
kal Gemeau ohne Weiteres zurückgewieſen. Es fei, hieß es, unehrenvoll für eine 
erke franzöſiſche Garniſon, und verrathe das größte Mißtrauen der Regierung in 
nepadenen und ihrer Alliirten Kräfte, auf einen fo unbedeutenden Anlaß hin den Kar⸗ 
bist, zu ſuspendiren. Der Prälat mußte nachgeben, worauf noch geſtern Abend eine 
fig zurückgehaltene Notifikation des General-Direktors der Polizei, Monſignor Ru⸗ 
„die bacchantiſche Schlußfeſtlichkeit der Moccoli, wiewohl unter ſtrengen Mahnun⸗ 
dan Ruhe auch für heute Abend geſtattete. Uebrigens find die vielen, ſeit Don⸗ 
Yun 9 voriger Woche Verhafteten, ſchon heute bis auf etwa 24 wieder in Freiheit 
1% da fie ſich von der ſchuldgegebenen Betheiligung an dem Komplott»theild durch 

weiſe, theils durch Bürgſchaften reinigen konnten. 
Frankreich. ; 
Paris, 3. März. [Die Wahlen.] Die Herren Cavaignac und Carnot ha⸗ 
. im 3. und 4. Bezirke geſiegt. Es iſt wahrſcheinlich, daß Cavaignac ablehnt und 
rd auch im 4. Bezirke zu einer neuen Wahl geſchritten werden müſſen, da Herr 
not nicht die geſetzliche Stimmenmehrheit erhalten hat. Aber wie nun auch dieſe beiden 
zuwahlen in Paris ausfallen mögen, fo geht nichts deſto weniger aus den Wahlergeb⸗ 
. hervor, daß in der Hauptſtadt ein großes Element revolutionärer und ſo⸗ 
liſtiſ cher Oppoſition beſteht. Ich unterſtreiche die Worte revolutionär und ſozia⸗ 
Ya. „weil es wirklich dieſe Oppoſition iſt, die fih bei den Wahlen hervorgethan 
a. hätte daran gedacht, daß Hr. Carnot über Hrn. Moreau, der bis jetzt 
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in dieſem Bezirke gewählt worden war, ſiegen könne; wer hätte geglaubt, daß 


ahn pont de l'Eure, der die Candidatur ablehnte, im 1. Bezirk 3044 Stimmen 
im ja würde, daß Herr Lamoriciere deren 1343, im 2. Herr Goudchaux 12,096, 


gen z Herr Bixio 9082, und endlich Herr E. Sue 6664 St. im 7. Bezirke erlan⸗ 
pp unten. Augenſcheinlich ift dieſes eine unerwartete Manifeſtation der demokratiſchen 
Guy ion von Paris. Und bedenken Sie, daß die Negierung nur die orleaniftifchen 
in daten, wie die Herren Mortimer Ternaur und von Montebello, die nur eine ges 
geb ! Stimmenanzahl erhielten, zu fürchten und zu bekämpfen ſchien. — Dieſes Er⸗ 
Va der geſtrigen pariſer Wahlen wird ſicher der Gegenſtand ernſter Betrachtungen 
Sinin;gltrung und aller Parteien werden. Schon hat es auf die hier anweſenden legiz 
den [hen Notabilitäten einen bedeutenden Eindruck gemacht, den Republikanern von 
Lags aſchiedenen Färbungen iſt es auch nicht entgangen. Werden ſich nun erſtere 
fig, Napoleon deſto mehr nähern? dies wäre nicht unmöglich. Was die letzteren be⸗ 
urn 0 F ſchon wieder neue Hoffnungen, die uns für die Zukunft zit⸗ 
len müſſen. 
hen de Departemental⸗Wahlen find dagegen weit entfernt, darin den Pariſer zu glei⸗ 
„ Jede Poſt bringt der Regierung die Nachricht von einem Siege. Ich würde 
Bi Ni fertig werden, wenn ich Ihnen alle die Kandidaten angeben wollte, deren 
Won bis jetzt bekannt find, Ich bemerke Ihnen nur, daß es die Nachrichten aus 
ain Provinzen find, welche günſtig an der Börſe auf die Courſe der Staatspapiere 
ligt Rake haben. — Dieſes beweiſt im Nothfalle, daß unſere Kapitaliſten einſehen, wo 
tr obe Kraft der Regierung iſt, und daß Paris aufgehört hat, der Thermome— 
Ein öffentlichen Vertrauens zu ſein. ; 
Mit; Brief, den ich fo eben von Marſeille empfange, theilt mir mit, daß der legi—⸗ 
Ihn „de Kandidat, Herr Sauvaire⸗Barthelemy, von der Wahl zurückgetreten iſt. Was 
fit, = dieſem Entſchluſſe beſtimmt hat, iſt die Stellung, die der Biſchof von Mar⸗ 
Ahlen genommen hat, welcher durch einen veröffentlichten Brief feine ſämmtliche Geiſt— 
Bann, aufgefordert hat, für die Kandidaten der Regierung zu ſtimmen und zu ihren 
Die ropaganda zu machen. 

Inſtallationsarbeiten für den legislativen Körper find auf dem Punkte, been: 
breittverden. In zwei Tagen längſtens wird der Hof neu gepflaſtert und werden 

Asphalt⸗Trottoirs beendigt fein. Auf der Fronte ſteht jetzt mit Goldbuch⸗ 
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a ange orps legislatif.“ Zugleich wird daran gearbeitet, den alten Saal für die 

Kun fü einzurichten. Die Tribüne wurde weggenommen und durch Seſſel erſetzt, 

I \ e die Redner der Regierung beftimmt find. Eine ganze Reihe von Tribünen, zug. 
gte für vie 

dur gt. ie X 

a Wes . 

er . ö 
e Präſident Mesnard wird nächſtens den Luxembourg beziehen. Großreferendar lenken. 


. 


tär Lacroſſe den Pallaſt bewohnen wird, iſt noch nicht gewiß. Die innere Einrichtung 
des Senats iſt bereits organiſirt. Zum Präſidenten des Corps legislatif wird jeden⸗ 
falls Hr. v. Morny ernannt. : 

(Paris, 3. März. [Der Boher’fche Prozeß! ift heute vor dem Polizei⸗ 
Gericht der Seine zur Verhandlung und Entſcheidung gekommen, da die ganze Ge⸗ 
ſchichte, welche anfänglich als „Verſchwörung“ figuriren ſollte, allmälig zu der beſcheidenen 
Dimenſion einer ſimplen Polizei⸗Kontravention zuſammengeſchrumpft iſt. Bocher hat 
ſich bei der Verhandlung als Ehrenmann gezeigt und Herr Barrot ihn auf das Glän⸗ 
zendſte vertheidigt. Nichts deſto weniger ward er zu 500 Frks. und jeder ſeiner Mit⸗ 
angeklagten zu 150 Frks. Strafe verurtheilt, wie nichts anders zu erwarten war, da 
die Thatſache der Kontravention feſtgeſtellt war. Im Gegentheil macht die Milde der 
Strafe alle Welt erſtaunen und man ſpricht mehr von dieſem Prozeſſe, als von den 
Wahlen zur chambre nulle, wie die Arbeiter das Corps legislatif nennen. 

x Grof brit anni en. g 

London, 2. März. [Ein preuß. diplomatiſcher Agent; Hr. v. Stock⸗ 
mar und Ritter Bunfen; Vermiſchtes.] Der N. Pr. Z. wird berichtet: Man 
ſpricht in gutunterrichteten Kreiſen hier viel von der Anweſenheit eines diplomatiſchen 
Agenten Sr. Majeſtät des Königs von Preußen, der über gewiſſe Eventualitäten der 
ſchweizer Frage mit dem britiſchen Miniſterium verhandeln ſolle. Daß die Ver⸗ 
handlungen in dieſer Frage von der preußiſchen Regierung einem beſondern Agenten 
übertragen worden ſind, zeigt, daß die preußiſche Regierung von den hieſigen Verhält⸗ 
niſſen ſehr gut unterrichtel iſt; denn allerdings dürfte der Ritter Bunſen ſchwerlich 
die geeignete Perſon zur Verhandlung mit einem Toryminiſterium ſein. Ritter Bun⸗ 
ſen iſt allerdings mit einer ſehr bedeutenden Perſönlichkeit am Hofe von Saint⸗James 
eng liirt, aber es fällt leider dabei auf den Vertreter Preußens mit ein Theil des 
Haſſes oder des Mißtrauens, mit dem die konſervative Partei den kokett⸗liberaliſtrenden 
Herrn v. Stockmar betrachtet. Herr v. Stockmar, ein geborner Koburger, iſt an 
den Höfen des ſächſiſchen Stammhauſes eben ſo wichtig wie zu Liſſabon, Brüſſel, Wien 
und London, er iſt eine Art von Haus-, Hof- und Staats⸗Kanzler des Hauſes Koburg, 
von den britiſchen Whigs nicht geliebt und den Tories auf's Gründlichſte verhaßt. 
Ritter Bunſen würde als Freund des Herrn v. Stockmar natürlich ein wenig erfreu⸗ 
licher Unterhändler für die Tories fein, was dem Scharfblick der preußiſchen Regierung 
nicht entgangen iſt. (Anm.: Wir wiſſen von keinem preußiſchen Agenten, der ſich ge: 
genwärtig in London anfhielte. D. Red.) : 

* London, 3. März. [Wiederbelebung der Anti-Korngeſetz⸗Liga.] Zwei 
große Meetings, welche die liberale Partei des Unterhauſes geſtern zuſammengerufen 
hatte, bilden das Hauptgeſpräch in politiſchen Kreiſen. Das erſte, weniger bedeu⸗ 
tende, ging von der „National-Reform-Aſſociation“ aus. Es ging darauf hinaus, 
Angeſichts der neuen conſervativen Verwaltung, die Reform- Beſtrebungen mit Energie 
fortzufegen. Sir Joſua Walmsley präſidirte. Von den Hauptrednern verzeichnen wir 
blos die Namen der Parlaments-Mitglieder For, G. Thompſon, Mr. Cullagh, Smith 
und Hume. Das zweite Meeting war von G. Wilſon, dem alten Präſidenten der 
Anti⸗Korn⸗Geſetz⸗Liga, nach Mancheſter berufen worden. In dem Einladungs⸗Circu⸗ 
lare hieß es: „Die Freihandelsfrage, welche von Land und Parlament in 1846 ent⸗ 
ſchieden wurde, ſoll wieder eröffnet werden, und noch einmal wird das engliſche Volk 
um ſein Urtheil gefragt. Es ſoll kein Augenblick verloren werden, um ſich für den 
Kampf, der jetzt unvermeidlich geworden iſt, vorzubereiten. Es wird kein langer, aber 
ein entſcheidender Kampf werden, denn von ihm hängt die zukünftige Ruhe und Frei⸗ 
heit des Landes ab.“ — Die alte Freetrade-Halle von Mancheſter ſah ihre alten Gäſte 
wieder einziehen; das Meeting währte von 4 Uhr Nachmittag bis ſpät nach Mitter⸗ 
nacht. Cobden, der mit allgemeinem, rauſchendem Beifalle auf der Tribüne ſeiner be⸗ 
deutenſten Thätigkeit empfangen wurde, hielt die erſte, längſte und bedeutenſte Rede, 
deren Hauptinhalt folgender iſt: 

Als die Liga, im Jahre 1846 gewiſſermaßen einen Selbſtmord beging, indem ſie 
ſich, nach gethaner Arbeit, freiwillig auflöſte, wurde dieſer Schritt von Freund und 
Feind als der ehrenhafteſte geprieſen. Denn es wurde anerkannt, daß die Liga ihre 
große Macht nicht dazu verwenden wollte, um ihren Parteihäuptern oder ihrer Partei, 
als Solchen, nach einer anderen Richtung, als der eingeſchlagenen, Gewalt und Einfluß 
zu verſchaffen. Im gegenwärtigem Falle, das ſei vor Allem wichtig zu bemerken, müſſe 
die wieder einberufene Liga daſſelbe Verfahren beobachten. Was ihn betreffe, ſei er 
nie in der Abſicht hierhergekommen, die eine Regierung aus dem Amte zu drängen, 
um einer andern Platz zu machen, um perſönlichem Ehrgeiz Vorſchub zu leiſten. Die großen 
Erfolge der Liga habe die Welt kennen gelernt. Sie Allen ins Gedächtniß zurück zu 
rufen, ſei die Erwähnung des einen Factums genügend, daß ſeit dem Jahre 1846 mehr 
als 50 Millionen Quartres Korn in England eingeführt wurden (eine größere Summe 
als von 1815 bis 1846), daß dadurch Heiterkeit, Gemüthlichkeit und Lebensfreude in 
den Hütten von Millionen armer Arbeiter eingeführt wurden, die fonft mit Hunger und Ver⸗ 
zweiflung zu kämpfen hatten. Um der Rückkehr zu den alten traurigen Zuständen, die das neue 
Miniſterium in Ausſicht ſtellt, vorzubeugen, müſſe die Liga wieder ihre freiwillig niedergelegten 
Funktionen ſofort beginnen; aber ſie müſſe auch keine andere als blos die Kornfrage — 
heute wie vor 6 Jahren — zum Gegenſtande ihrer Wirkſamkeit und Agitation ma⸗ 
chen. Der Vorſchlag, bei der Königin um eine ſofortige Parlamentsauflöfung zu peti⸗ 
tioniren, ſei durch die drohenden Verhältniſſe gerechtfertigt, aber er gebe zu bedenken, 
daß dies nicht gut möglich ſei. Vorerſt müſſe das Budget berathen und genehmigt 
ſein, damit ein Regieren überhaupt möglich ſei, dann aber ſei es ihre Pflicht, auf eine 
Auflöſung zu dringen. Warum dieſer raſche Schritt? hört man von manchen Seiten 
fragen. Weil ihrer Sache nur von einer Seite Gefahr drohe, und zwar vom Vers 
Ließe man die Angelegenheit auch nur während einer einzigen Seſſion ruhen, ſo 


mals für pie Stenographen und Journaliſten diente, wurde weggenommen. würde der Enthuſiasmus des Volkes ſich abkühlen; die Gegner würden zu täuſchenden 
Deputirten find breiter, als die vorigen und drei Reihen wurden Manövern aller Art Gelegenheit finden, würden andere Fragen geſchickt einzumiſchen 
rbeiten für den Senat werden weniger koſtſpielig und lange fein. verſtehen. Schon ziehen fie die Flagge religiöſer Intoleranz auf, und. appelliven an 
te, Präſident des Senats, wird den Invalidendom nicht verlaſſen. religiöſe Leidenſchaften, um die Aufmerkſamkeit des Volkes von der Brodfrage abzu⸗ 


Ganz die alte Taktik! Sie nennen ſich die einzig Frommen in England! Es 


Upon! iſt ſammt feiner Familie längſt dort inftallirt. Ob der Staatsſekre⸗ wäre kein Wunder, wenn gegen die Männer von Mancheſter allerlei Beſchuldigungen 
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vorgebracht würden. Zu derlei Manövern dürfte dem Feinde keine Muße gegönnt wer- 
den. Lord Derby könne nicht thun, was Sir Rob. Peel gethan. Dieſer trat vom 
Amte ab, als er ſah, daß die Freihandels⸗ Politik ſiegen mußte; er ſagte: „Die 
Kornzölle müſſen abgeſchafft werden, aber ich kann es nicht thun“ und er überließ das 
Geſchäft den Whigs; und erſt als dieſe ſich an der Spitze der Verwaltung nicht hak⸗ 
ten konnten, kam er wieder und brachte ſeine Anhänger zu uns herüber. Nur Einer 
blieb zurück und dieſer Eine war der Earl of Derby. Zu denken, daß der ehrenwerthe 
Lord jetzt die Zügel der Regierung übernommen hat, um zu unſeren Principien zu 
ſchwören, hieße eine ſchlechte Meinung von ſeinem Charakter haben, die er in keiner 
Weiſe verdient, hieße glauben, daß die engliſche Moralität noch unter das Niveau der 
franzöſiſchen herabgeſunken ſei. Lord Derby, das ſei ſeine Ueberzeugung, meine es 
ehrlich mit der Protection, darum müſſe man ihm ehrlich entgegentreten, darum billige 
er die angekündigte Reſolution Mr. Villiers (fürs Unterhaus) und hoffe, daß, wenn 
dieſe nicht genüge, die Majorität des Hauſes ſich zu einem Mißtrauensvotum gegen 
das Kabinet einigen werde. Alle Lockungen zu einer Auflöſung ſeien nichtig gegenüber 
dem großen Zwecke. Mr. Villiers (Bruder Lord Clarendons) ſtehe eben ſo wenig wie 
er (Cobden) für die Whigs, ſondern blos für die Sache des Freihandels ein. Man 
werfe ihm und feinen Freunden vor, daß fie nach Aemtern ſtreben, deshalb die Regie⸗ 
rung ſtürzen wollen, um ſpäter eingeſtehen zu müſſen, daß ſie ſelbſt kein Miniſterium 
zuſammenbringen können. Aber darauf komme es hier nicht an. Man müſſe das 
Miniſterium ſtürzen, um zu zeigen, daß Protection nie und nimmermehr möglich ſei. 
Und ſeien einmal die 200 oder 230 protectioniſtiſchen Herren im Unterhaus zum ewi— 
gen Schweigen gebracht, dann werde auch eine Regierung nicht mehr mit den bisheri⸗ 
gen Schwierigkeiten zu kämpfen haben. Die Agitation ſei nun einmal eine Nothwen⸗ 
digkeit, man möge ſie daher mit aller Kraft führen. — 

Nachdem Cobden unter lang anhaltendem Beifall geendet, ſprachen in gleichem 
Sinne noch: Aſhton, Gibſon, Heywood, Präſident Wilſon, Harvey, Bright u. A. — 
Man gelangte zu folgenden Reſolutionen: 1) Die Liga iſt nach ihren früheren 
Regulationen wieder conſtituirt. 2) Sie ſetzt ſich ſofort mit allen 
ihren Freunden im ganzen Lande in Verbindung. 3) Die Königin wird 
um Auflöſung des Parlaments gebeten. 4) Die Subſcription zur 
Durchführung der Agitation iſt ſofort zu eröffnen. Wer 10 Pfd. und 
darüber zeichnet, hat fürs Erſte 10 pCt. einzuzahlen. 5 

Es dauerte nicht 25 Minuten, ſo waren Pfd. 27,500 gezeichnet. Darunter die 
Firmen: Kerſhaw u. Co., Richard Matley, John Wittacker, Henry u. Co., Bailey 
und Brothers, William Brown, Philips u. Co., Aſhton u. Son, Thomas Thomſon, 
Robert Aſhton, James Chadwick, Titus Sult, Rob. Millighan und Lees u. Sons 
je tauſend Pfd.; 14 andere Firmen je 500 Pfd. und fünfzig zwiſchen 10 Pfd. und 
300 Pfd., fo daß die ganze genannte Summe blos von 78 Perfonen fubferibirt 
wurde. a 


N * + 1 + * 
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** Breslau, 6. März. Dieſen Nachmittag mit dem Poſtzuge trafen auf ihrer 
Reife über Dresden nach Wien die Großfürſten Nikolaus und Michael, kaiſerliche 
Hoheiten, mit großem Gefolge aus Warſchau hier ein. Nach einem bei Sr. Exc. dem 
kommandirenden General v. Lindheim eingenommenen Diner ſetzten mit dem Abendzuge 
der niederſchleſiſchen Bahn die kaiſerlichen Hoheiten ihre Reiſe fort und werden das 
Nachtquartier in Görlitz nehmen. 


Sitzung des Gemeinde⸗Rathes am 4. März. 
Vorſitzender: Juſtizrath Gräff. Anweſend 73 Mitglieder der Verſammlung. 

Ohne Entſchuldigung fehlten die Herren Beyer, Lasker, Neumann I., Rogge, Weigelt u. Wolff II. 

1. Der gedruckte Bericht über die Verwaltung der ſtädtiſchen Sparkaſſe für das Jahr 1851 
wurde an die Mitglieder der Verſammlung vertheilt. Zur Mittheilung kam der Bericht der, 
Stadtbank pro 1851, der in den öffentlichen Blättern bereits Aufnahme gefunden hat. — Das 
königliche Polizei⸗Präſidium reſkribirte auf den Antrag in Betreff des Geſchäftsbetriebes aus, 
wärtiger Mäkler, daß allerdings Fälle vorgekommen, wo auswärtige für den hieſigen Ort nicht 
dag en Mäkler und Kommiſſtonäre zum Betriebe ihres Gewerbes auf den Marktplätzen ſich 
eingefunden, daß fie aber ſofort, ohne Geſchäfte machen zu können, von den betreffenden Bean 
ten fortgewieſen worden wären. Den Beamten ſei wiederholt aufgegeben worden, den Gewerbe⸗ 
betrieb der Makler und Kommiſſtonäre ſtreng zu kontroliren und alle fremden und unbefugten 
Gewerbetreibenden dieſer Kategorie über ausgeführte Geſchäfte hierorts zu denunziren. — Nach 
dem Bau⸗Rapport für die Zeit vom 1 bis 6. März waren bei ſädtlſchen Bauten beſchäftigt 
1 Maurer, 8 Zimmerleute und 126 Tagearbeiter. 1 

2. Magiſtrat hatte beantragt, den Kontrakt mit dem gegenwärtigen Pächter der Vordermühle, 


‘Mm 
Kaufmann Herrn Ertel, auf 6 Jahre zu verlängern mit der Abänderung, daß Pächter das bis⸗ 


1 


a jährliche Pachtgeld von 3000 auf 3300 Thaler erhöhe. Die mit der fpeziellen Prüfung 
der Vorlage beauftragte Kommiſſton für das ſtädtiſche Grund⸗Eigenthum empfahl der Verſamm⸗ 
lung das Eingehen auf die Prolongation, proponitte aber, in Berückſichtigung der vom Pächter 
ewünſchten 10 jährigen Dauer des neuen Pachtverhältniſſes, diefer Abſicht, ſofern fie vom Päd 
er noch ſeſtgehalten werde, unter der 1 5550 zu entſprechen, daß er in den erſten ſechs Jah⸗ 
ren das von ihm offerirte Pachtgeld mit 3300 Thalern, in den letzten vier Jahren dagegen 

2 — 3500 Thaler zahle. Die Verſammlung trat dem Vorſchlage bei, erklärte ſich für die 
ſechs reſp. zehnjährige Pachtprolongation, formirte dabei aber den Antrag, daß die im Pacht⸗ 
kontrakt § 13 sub d erwähnten ſteueramtlichen Koſten unter jeder Bedingung dem Pächter auſ⸗ 
erlegt würden, ſofern die verpochtende Kommune zur Tragung dieſer Koften überhaupt ver⸗ 
pflichtet ſei, was durch eine nachträgliche akkenmäßige Recherche noch näher feftzuftellen bleibe. 
Die e Kommiſſton berichtere ſodann über den Befund der Bedingungen zur weiter 
ren ſechs jährigen Verpachtung der vor dem Oderthore gelegenen Wieſen und Hutungen. 
Die Pachngean en ſollen vereinzelt oder im Ganzen ausgeboten werden, je nach dem Begehr, 
und nur diejenigen Flächen ausgeſchloſſen bleiben, welche eine beſonders niedergeſetzte Kommiſſion 
als geeignet zur Ueberlaſſung an kleine Leute behufs der Anpflanzung bezeichnen wird. Die Ver⸗ 
ſammlung erklärte ſich mit dem Verpachtungsmodus und mit den Bedingungen, unter einigen 
dazu beantragten Abänderungen, einverftanden. 

3. Zur Bewilligung kamen: ein Betrag von 500 Thalern aus dem in aten Bau⸗Extra⸗ 
ordinarium zur Her ellung der durch die Hochwäſſer neuerdings zerſtörten Pfahlwand an dem 
Grundſtücke Nr. 6 der Vorderbleiche und eine Remuneration von 100 Thalern an den Aſſiſtenz⸗ 
Arzt des Krankenhoſpitals Herrn ‚Dr. Schneider für feine Mühewaltung in der in der Friedrichs⸗ 
Thor-Kaſematte errichteten Silinlanftalt zur Heilung der Pockenkranken. In dieſe Anſtalt find 
nach dem Berichte des Herrn ꝛc. Schneider dom 1. März bis Ende Dezember 1851: 323 Pocken: 
kranke aufgenommen und ür behandelt worden, davon geſtorben 14, geneſen 286, in der 
Behandlung geblieben 23. Unter der Geſammtzahi befanden ſich 166 männliche und 157 weib. 
Iche Kranke. An den wahren Pocken waren 39, an den mobdiſtzirten Pocken 213 und an den 
Schaſpocken 71 erkrankt. 

4. Zwei nach Auſſtellung der Tagesordnung eingegangene, mit der Bezeichnung „dringlich“ 
verſehene Vorlagen gelangten nicht zur Berathung, weil bei der Wichtigkeit der Gegenſtände, 
die ſie betrafen, nämlich: Ankauf des Grundſtücks Nr. 12 in der Elſſabetſtraße für die Summe 


5 k einem 
von 20,000 Thalern und Errichtung einer Gartenmauer am Schießwerder⸗Grunſtücke if dug 
Koſkenaufwande von 530 Thalern — für nothwendig befunden wurde, die en ae begul⸗ 


die Kommiſſtonen für das Bauweſen und für das Grundeigenihum ſorgfältig prü 
achten zu laſſen. Pa“ Kranken 
5. Der Berathung unterlagen die von den Kommiſſionen geprüften Etats des wurd 
hoſpitals zu Allerheiligen, der Hürgerhoſpitäler zu St. Anna und St. Trinitas. ar Aut. 
genehmigt nach Maßgabe der Gutachten. Für das Krankenhoſpital zu Allerheiligen ift tragen 
gabe mit 39,882 Thalern veranlagt, zu deren Deckung die Kämmerei 15,509 Thlr. beizu 1 
hat. Die Fonds der beiden Bürgerhoſpitäler ſind vollkommen zureichend für die eulen id 
gaben; die für das St. Anna-Hofpital mit 52 Inquilinen auf 4975 Thaler, für das 0 1 
zu St. Trinitas mit 90 Inguilinen auf 12,371 Thaler geſtellt find. \ 
Gräff. Aderholz. Lockſtädt. Hübner II. / 


* Breslau, 6. März. [Sterbeliſte.] In vergangener Woche find hier 
22 männliche, 39 weibliche, zuſammen 61 Perſonen geſtorben. Von dieſen ftarben 
öffentlichen Krankenanſtalten und zwar: im allg. Krankenhoſpital 9, in dem oſpib 
der Eliſabetinerinnen 2, in der Gefangen-Krankenanſtalt 1. 0 


* * Breslau, 6. März. [Miffionsverein für-China.] Ein ſolcher , 
ſich in Breslau gebildet mit dem Zweck: die evangeliſche Miſſion in China zu förd 
durch Fürbitte, durch Sammlung von Beiträgen zur Ausſendung von Lehrern 
Lehrerinnen und durch Anregung von Hilfsvereinen in der Provinz Schleſien, MI 
der Verein zu Breslau ſich für jetzt dem berliner Haupt-⸗Miſſions⸗Vereine anſchließt. 1 

Die Geſchäfte des Vereins beſorgt ein aus 8 Mitgliedern beſtehender Voce 
z. Z. General⸗Superintendent Dr. Hahn, Paſtor Dr. Gillet, Direktor der Sn 
warte, Prof. Dr. Galle, Dr. Wuttke, Ober⸗Bergamts⸗Sekretär Biller, Predſh 
Hartmann, Organiſt Seidel. 5 

Dieſer Vorſtand, welcher einmal monatlich zun Wahrnehmung der Vereins-Inte 10 
ſen zuſammentritt, veranſtaltet monatliche Miſſionsſtunden, deren erſte Montag de I 
8. März Nachmittag 4 Uhr in der Hofkirche ſtattfindet, die folgenden an fe 
dritten Montage des Monats; fordert zu Liebesſpenden auf und nimmt ſie in Empf. 4 
trägt Sorge, daß die Glieder des Vereins in ununterbrochener Kenntniß von 1 
Stande der Miſſionsſache in China erhalten werden und knüpft Verbindungen 
anderweitigen Vereinen gleichen Zweckes an. m 

Wer durch einen jährlichen Beitrag oder fonft auf regelmäßige Weiſe ſich al 
Evangeliſirung Chinas betheiligt, iſt Mitglied des Vereins. S“ 

10 


Die erſte „Chineſiſche Stiftung“ in Deutſchland hatte übrigens ihren 
Kaſſel. 


§ Breslau, 6. März. [Faſtnachtsſcherz der breslauer Burſchenſch 
Es waren die alten Loſungsworte der deutſchen Burſchenſchaft: „Friſch, frei, ar 
und froh!“ welche dem geſtrigen Faſtnachtsulk der hieſigen burſchenſchaftlichen We 
dung einen eigenthümlichen Reiz verliehen. Gott Faſching ſelber würzte den FT 
Karnevalsjubel, — von ihrem olympiſchen Throne waren die Götter der Luft uud 8 6 
herabgeſtiegen, reichlich ihre klaſſiſchen Gaben ſpendend, in deren Hochgenuß die 750 
ſter“ ſchwelgten, wähcend die auserkorenen Jünger der Muſen als die Akteurs in 9 
göttlichen Spektakelſtücke auftraten 0 
Zum Schauplatze war das Bergmannſche Lokal erwählt, da ſolches wegen IT, 
Bühneneinrichtungen als das geeignetſte erſchien. Schon um 6 Uhr batte Pub 
den Saal vollftändig eingenommen, Erſt gegen halb 8 Uhr begann die Auffüh 
mit einer Ouverture, geſpielt von Herrn Scheibel, der ſich um die muſikaliſchen Leis 
gen am meiſten verdient machte. A 
Hierauf folgte der dramatiſche Prolog mit den Perſonen: Teut, Student; . 
Faſching, Theatermeiſter. Teut iſt in Verzweiflung, in wenigen Stunden ſoll die ben 
lauer Burſchenſchaft ihren Faſtnachtsulk zum beſten geben, aber der erſte Liebhaber 50 
borirt an der Grippe, die Primadonna hat ſich krank melden laſſen, und ein 9005 
Theil des Theaterperſonals will ebenfalls nicht ſpielen. Teut klagt fein Leid den 7 
tern, da ſenden ihm dieſe ihren Kollegen Faſching, welcher das noch fehlende „ af 
fertig mitbringt, und zugleich die freudige Botſchaft, daß der Held vollkommen gene 0 
in der „Nova“ ſitze, und bereits die zwölfte Kufe hinabſchlürfe, während die jun 
liche Sängerin ein rohes Beefſteak verzehre. So eben erſcheint auch der Theaterme 
und erklärt, es ſei alles vorbereitet, das Publikum werde ungeduldig, man ſolle! 
anfangen. A 
Dies hatte indeß 


N 


1 
TE 


gute Weile, und Herr Scheibel ſuchte die ziemlich lange Zwiſche ö 
paufe durch den Vortrag eines Walzers von Chopin abzukürzen. Endlich rauſchte 4 
Vorhang in die Höhe. Eine ſchauerlich romantiſche Gegend wurde ſichtbar, der 7 
ner rollte fürchterlich, zuckende Blitze erleuchteten den nächtlichen Himmel. „Der % 
ſpenſtige Barbiergehülfe, oder die Blutnacht im hundsfelder Gebiche 

— fo hieß das Faſchingsſtück — eine tragikomiſch⸗allegoriſche Grotesk⸗ Pantone 
mit Geſang, nebſt einigen unverſtändlichen Anſpielungen von P. Hubrich. Verge 
würde Ref, verſuchen, den leitenden Faden der Handlung anzugeben. Wie ein er 


Traum ging das bunte, und darum effektvolle Gemiſch draſtiſcher Scenen an und 
über; die wunderlichſten Geſtalten tauchen auf und nieder, gleich heiteren Luftge u 


oder dämoniſchen Waſſernixen, um unſere Lachmuskeln in ſteter Bewegung zu erh 
Wer dieſe hochkomiſchen Figuren tanzen ſah, muß Lucile Grahn eine Stümperin 
nen. Das Ballet Schaumorafiolos, ſowie das feiner vier Geiſter machten einen, 
druck, hinter welchem die grandioſen Triumphe Lucilens in London, Paris und © 
lau weit zurückbleiben. Die Muſen der Wiſſenſchaft hatten ihren Bücherſtaub, 
ſchüttelt, und wetteiferten mit den Grazien um den Preis des Abends; er iſt de 
teren zugefallen. N 


„ ae 

und dem Mendelsſohnſchen Frühlingsliede, von demſelben, trat wiederum eich i 
4 5 7 

“fir 


Hier ſprudelte bl, 


af 
Einfälle zu machen. Sämmtliche Darftellungen wurden vom rauſchendſten Er 
Zuhörer begleitet, und am Schluſſe die Darſteller mit dem Dichter gerufen. 


4 + e 
um Mitternacht begann der große Kommers, woran auch eine bedeutend 


ale Rei nahmen. Drei lange Tafelreihen waren von luſtigen Zechern und ergrau⸗ 
| urſchenſchaftern befegt, Der Humpen Ereifte, die Schläger klirrten und der Rund⸗ 
fang tönte fort, bis Gambrinus feinen jovialen Gäſten einen „guten Morgen“ wünſchte. 
. 
* 
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J. Breslau, 6. März. [Feuer. — Abiturienten-Prüfung.] Geſtern 
nd um 9 Uhr entſtand in Karlowitz, Kreis Breslau, Feuer, welches in kurzer 
t ſaͤmmtliche Poſſeſſionen mit Ausnahme des Dominiums einäſcherte. Das Feuer 
i angelegt fein; man brachte heute früh ein Frauenzimmer, welches als die Brand: 
fterin bezeichnet wurde, in das hieſige Inquifitoriat, — Geſtern fand die Abiturienten: 

ng auf dem Magdalenen-Gymnaſium unter dem Vorſitz des Conſiſtorial⸗ 
aths Menzel ſtatt. 7 Abiturienten hatten ſich zum Examen gemeldet und haben 
auch alle das Zeugniß der Reife erhalten. 


fe Breslau, 5. März. [Ständchen.] Es erſcheint allezeit erfreulich, wenn, es 
ei in welchem Stande es wolle, das Verdienſt ſeine Kronen träget; dankbare Aner⸗ 
% ung und huldigende Verehrung deſſelben ehrt Geber wie Empfänger. Auch heute 
M end in der neunten Stunde lieferte eine einfache aber herzliche Feier auf der Fried⸗ 
W. Wühams⸗ Straße von neuem davon einen erhebenden Beweis. Dem Artill.-Hauptm. 
ever brachten bei ſeinem ehrenvollen Abgange nach Schweidnitz ſeine Untergebenen 

einem Fackelzuge ein Ständchen. Harmoniſch ſangen ſie ein eigens für den Zweck 
Leichtes und gedrucktes, paſſendes Lied, und brachten ihm ein einſtimmiges Lebehoch. 

zer Gefeierte erſchien in ihrer Mitte, dankte mit liebenswürdiger Beſcheidenheit für 
20 ihm beim Abſchiede von feiner Batterie gezollte Aufmerkſamkeit und lud fämmtliche 
a heilnehmer daran zu ſich in ſeine Wohnung. E. a. w. P. 


Breslau, 6. März. [Polizeiliche Nachrichten.] Bei dem Feuer am Burgſelde ſind 

mals, wie dies faſt bei jedem Feuer der Fall iſt, eine Menge Sachen geſtohlen worden. 

In elben gehörten verſchiedenen in den abgebrannten Häuſern wohnenden Familien. — Seit 
er Zeit find eine Menge von Bodenkammern gewaltſam erbrochen, und die darin be» 
lichen Sachen geſtohlen worden. Faſt kein Tag vergeht, ohne daß Anzeigen über derartige 
ähle gemacht werden. — Zu wiederholtenmalen und zuletzt am 26. v. M. iſt aus einem 
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in dem Haufe Nr. 1 Harradgaffe, woſelbſt mehrere am Burgfelde ſeilhaltende Fleiſcher 


* 
1 0 in 3. d. Mts. ging einem Herrn im Gedränge am Eingange in das Kutznerſche Lokal 
er Gartenſtraße eine goldene Ankeruhr mit Sekundenzeiger und kurzer goldner ſogenannter 
eguet⸗Kette im Werthe von 70 Thalern verloren. Die Uhr iſt auch wirklich dort gefunden 
groß 9 rem Eigenthümer zurückgegeben worden Merkwürdigerweiſe iſt dieſelbe ungeachtet des 
oßen Gedränges weder beſchädigt, noch auch nur das Glas an derſelben Sr 60 
‚ (Bresl. Anz.) 


hi ** Ohlan, 6. März. Se. kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Michael hat die 
er in Garniſon liegende Schwadron feines vierten Huſaren⸗ Regiments bei feiner 
Durchreiſe nach Breslau beſichtigt und die Mannſchaft kaiſerlich beſchenkt. 


orräthe einlegen, Fleiſch entwendet worden. Zuletzt wurden 12 Pfd. Rindfleiſch geſtohlen. 


Liegnitz, 5. März. (Richterliches Erkenntniß. — Der Gemeinde 
kath. — Theater.] Wir haben Ihnen bereits im verfloſſenen Herbſte Mittheilung 
macht, daß der Profeſſor Meyer an der hieſigen Ritterakademie auf Grund eines im 
chleſiſchen Sonntagsblatte erſchienenen, gegen ihn gerichteten Artikels Klage gegen die 
An tion erhoben habe. Dieſer Prozeß kam heute vor dem hieſigen Kreisgericht in 
e Sitzungslokale auf der Bäckerſtraße zur öffentlichen Verhandlung. Das gefällte 
kenntniß lautete dahin, daß die Redaktion des ſchleſiſchen Sonntagsblattes mit 6 
t Gefängniß und den Prozeßkoſten zu belegen, das gefällte Urtel aber in den 
dige ichen Blättern bekannt zu machen ſei. Heute fol, wie wir vernommen, das hie⸗ 
dag Stadtverordneten⸗Kollegium vom Schauplatze feiner Wirkſamkeit abgetreten fein und 
Archiv an den Magiſtrat übergeben haben. Künftige Woche wird die Einführung 
f Gemeinderathes erfolgen. Dieſer Akt dürfte jedenfalls in feierlicher Weiſe vollzogen 
mit en. — Künftigen Sonntag wird Herr Schauſpiel⸗Direktor Keller die hieſige Bühne 
ang dar dreiaktigen Poſſe: „100,000 Thaler!“ eröffnen. Herr und Frau Grobecker 
dus Berlin werden als Gäſte auftreten und die Liegnitzer in mehreren Vorſtellungen 
M ihr Spiel erfreuen. 


lun Notizen aus der Provinz.) * Hirſchberg. Auf den Wunſch der hie: 
ung Handelskammer, daß die hohe Staatsregierung die Errichtung einer Bleich⸗ 
Appretur⸗Anſtalt nach irländiſchem Muſter in hieſigem Kreiſe mit denſel⸗ 
Mitteln unterſtützen möge, wie ſie es bereits vor längerer Zeit im Bielefeldſchen 
0 unentgeltliche Verabreichung der Bleich- und Appretur⸗Maſchinen gethan hat, — 
e von der königl. Regierung der Beſcheid, daß man erſt den Verſuch machen ſolle, 
ſolches Etabliſſement im Wege der Aſſociation ins Leben treten zu laſſen, und daß, 
Hen d es ſich herausſtelle, daß hierzu die Privatmittel nicht ausreichen, ſie bei dem ho⸗ 
würd inifterio die geeigneten Anträge auf Unterſtützung, wie im Bielefeldſchen, machen 
u . — Die Mitglieder der Handelskammer, Herren Rimann und Kirſtein, has 
Ma ſich entſchloſſen, die Verwaltung des hierorts zu gründenden Haupt⸗Flachs⸗ 
bins interimiftifch zu übernehmen. — Die von dem aufgelöften Verein zur Uns 
| and der hilfsbedürftigen Weber und Spinner der hieſigen Handelskammer über⸗ 
More, deten 1000 Thaler find von derſelben dem Herrn Rimann zum Ankaufe geeig⸗ 
dot. lächſe übergeben worden. Die Eröffnung des Flachs-Magazins ſteht nahe be⸗ 
dab att Sonntag den 7ten wird auf unſerm Theater „die Nachbarn des Kladde— 
dachi ch“, Poſſe von Genee, gegeben werden. — Die Schlittenbahnen nach den 
Net edenen herrlichen Partien unſers Hochgebirges ſind dies Jahr vortrefflich. Der 
igen Mer auf den Biberſteinen zu Kaiſerswaldau, Herr Ulrich, ladet zum flei⸗ 
d d eſuch ein, da er ſeine „Hörnerſchlittenfahrt“ vollſtändig im Stande hat 
er Beſuchern einen „zeitgemäßen“ Imbiß vorfegen kann. 5 
Klon leß. Unſer Gemeinderath hat den fürſtlichen Rath Herrn Tomitius zu 
— Bürgermeiſter, und den Kupferarbeiter Herrn Schmeer zum Beigeord⸗ 
ts 
4e Schweidnit⸗ Das hieſige evangeliſche Kirchen⸗Kollegium fordert alle, welche 
15 das 200jährige Kirchen⸗Jubiläum zu prägende Medaille ſubſcribiren wol: 
den dies im Laufe des März zu thun. Sollte ſich nicht die genügende An⸗ 
7 fd würde man von Prägung einer Medaille abſtehen. — Die Handels: 
ee die Kreiſe Reichenbach, Schweidnitz und Waldenburg hat eine 
eder Geſchäftsthätigkeit im Jahre 1851 veröffentlicht. Am Schluffe 
e in Kürze folgendes Bild von der Lage des Handels in den gedachten 
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Der Bericht ſagt: 


743 


„Leider können wir unſern Mandanten kein ſo erfreuliches Bild über den Gang 
und die Lage des Handels im abgewichenen Jahre vor Augen führen, als 
wir dies am Schluſſe des Jahres 1850 im Stande waren. Die Fabrikthä⸗ 
tigkeit des Bezirks und die Exportgeſchäfte der Induſtrie⸗Erzeugniſſe 
deſſelben haben einen bedeutenden Rückſchlag erlitten, theils Folge der Mobil⸗ 
machung am Schluſſe des Jahres 1850, theils Folge der das ganze Jahr hin⸗ 
durch währenden Befürchtungen politiſcher Erſchütterungen. Wir dürfen keinen 
Hehl daraus machen, daß die Herren Fabrikanten, bei dem gänzlichen Ausbleiben 
von Aufträgen und dem verminderten Abſatz, bereits gezwungen ſind, aufs La⸗ 
ger arbeiten zu laſſen, ein dauerndes Anhalten dieſes Zuſtandes, bei endli⸗ 
cher Erſchöpfung der Mittel, die Entlaſſung einer großen Anzahl Arbei⸗ 
ter zur Folge haben müßte, und daraus, bei den erhöhten Preiſen der Le⸗ 
bensmittel, ein abermaliger Nothſtand hervorzugehen droht. Es liegt auf der 
Hand, daß auch die nachtheilige Rückwirkung auf den kleinern Handels- und Ge⸗ 
werbeſtand nicht ausbleiben kann, und wollen wir nur wünſchen und hoffen, daß 
durch Erhaltung des allgemeinen Friedens und geordneter politiſcher Zuſtände, dieſe 
für Handel und Gewerbe allerdings trüben Ausſichten, ſich in dem beginnenden 
Jahre erfreulicher geſtalten mögen.“ 


Sprechſaal. 


Sonntagblättchen. 

Ich wünſchte wohl, mein Blättchen wäre ein Blatt, welches man ſich vor den 
Mund nehmen könnte und meine Gaſtgeberin hätte ſich deſſen am Donnerstage bedient; 
dann befände ſie ſich heut nicht in dem Falle, d. h. in dem Zuſtande nach dem Sün⸗ 
denfall, verjagt aus dem Paradieſe journaliſtiſcher Unſchuld. Aber, aber — jetzt hat 
ſie in den Apfel der Erkenntniß gebiſſen und in Folge deſſen wird ſie noch in manchen 
ſauren Apfel beißen müſſen. 

Ei! ei! Alſo auch Du! Und druckſt doch fo gewiſſenhaft ſelbſt die Berichte über 
die Abendſitzungen der erſten Kammer ab, welche die Schleſiſche Zeitung regelmäßig un⸗ 
ter den Tiſch fallen läßt, ohne in ihrer Gewiſſensruhe durch das Manco in der Nume⸗ 
rirung geſtört zu werden. Schade, daß man hiervon keine Kenntniß hatte, als man 
ſich unlängſt in der zweiten Kammer über den Druck der ſtenographiſchen Berichte 
ſtritt. Wie würde die Rechte triumphirend darauf hingewieſen haben, daß man dem 
konſervativen Publikum getroſt ganze Sitzungen vorenthalten könne, ohne daß daſſelbe 
auch nur die Ahnung eines Verluſtes empfände. 

Aber ich möchte doch nicht auf dem Schlummerkiſſen der Kollegin liegen, gewärtig, 
daß der Geiſt der erſten Kammer mich aus meinen Träumen aufweckte und mir in's 
Ohr donnerte: gieb mir meine Diskuſſionen wieder! Meine 35ſte! Meine 38ſte! 

Du ſchläfſt — iſt das erlaubt?. 
Bedenk, es kehrt die Zeit nicht wieder, 
Die man der Freundſchaft raubt. 

Oder ſoll etwa der erſten Kammer durch dieſe Vorenthaltung zu Gemüthe geführt 
werden, was es heißt — einer Zeitung die Inſerate entziehen? Das wäre freilich eine 
demonstratio ad hominem, weiche ihre Wirkung nicht verfehlen könnte; wie denn 
auch andern Orts jetzt bereits eine Zeitung erſchienen iſt, welche, Angeſichts der Qua⸗ 
dratzollſteuer den Verhältniſſen Rechnung trägt. 

In Schweidnitz kommt nämlich alle 32 Tage einmal (als „Ein zwei und dreißig 
Tage⸗Blatt“) eine „Schleſiſche Sechſer-Zeitung“ heraus, die man nicht blos 
bequem in die Hand nehmen, ſondern auch mit einer Hand vollſtändig verdecken kann. 
Die Abonnenten dieſer Sechſer-Zeitung können ihre ganze Politik in der Weſtentaſche 
mit herumtragen und noch einige andere Scheidemünze dazu ſtecken, ohne daß ſie ſich 
beläſtigt fühlen werden. | 

Da auf diefe Erfindung wahrſcheinlich kein Patent ertheilt werden dürfte, wäre es 
vielleicht nicht fo. übel, wenn das Format der Sechſer-Zeitung als Normal-Format für 
die Singſtimmen unſerer Opernmitglieder eingeführt würde. 

Unſre Feen könnten dann künftig vom Blatt ſingen, ohne Gefahr zu laufen, bei 
ihren Wolkenſtudien belauſcht zu werden. Am Ende find die Feen auch nur verpflich⸗ 
tet, die Muſik der Sphären auswendig zu lernen, aber nicht die Parodie des Herrn 
Auber. — Was wiſſen auch die Franzoſen von Märchenpoeſie und den ſüßen Schauern 
der Romantik; ſie ſind höchſtens nur Taſchenſpieler, deren größte Geſchwindigkeit aber 
bekanntlich doch keine Hexerei iſt. Daher bringen ſie's auch zu nichts und alle ihre 
Geſellſchaftsrettungen ſind blos neue Koſtümirungen des alten Schwindels, wobei der 
Schneider allein profitirt. 7 

Zu einer gründlichen Reſtauration mit „theilweiſer“ Prügelſtrafe, wie in dem ge⸗ 
ſegneten Mecklenburg, bringen ſie's nicht, und kein franzöſiſcher Geſellſchaftsretter würde 
den ea haben zu fingen, wie ein Mitglied des jetzigen engliſchen Kabinets geſun⸗ 
gen hat: 
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Laßt Kunſt und Wiſſenſchaft zu Grunde gehen, 
Der alte Adel aber muß beſtehen. 

Freilich kann ſelbſt der alte Adel des Lord Manners nur noch beſtehen durch Kreu⸗ 
zung mit der hebräiſchen Race d'Israeli's; aber das jetzige Torykabinet beſteht aus lau⸗ 
ter tüchtigen Pferdefleiſchkennern, welche die Vorzüge der Racenkreuzung beffer zu 
ſchätzen wiſſen, als unſere deutſchen Krautjunker, welche die ganze Welt wie eine 
Menagerie behandeln wollen: jedes Thier in feinen Kaſten — was fie ftändifhe Glie⸗ 
derung nennen, 

Da iſt ſelbſt die Majeſtät von Haiti geſcheidter als fie und fürchtet ſich nicht, die 
Schwärze feines Hofcirkels der weißen Schönheit der Lola Montez zu öffnen, obwohl 
ihr die Hotels des freien Nord-Amerika aus Prüderie ihre Thüren ſchließen, fo daß 
die Heldin dreier Welttheile als Chambregarniſtin wohnen muß. 

Für jeden Romancier wäre es übrigens von äußerſtem Intereſſe, wenn Lola Mon⸗ 
tez ſich herbeilaſſen wollte, die Einladung des Kaiſers Soulouque anzunehmen. Wenn 
fie vielleicht noch Kaiſerin würde — und der Prinz-Präſident und Empereur in spe 
ſie nach diplomatiſcher Etikette: Couſine! nennen müßte. * 

Ach! das Jahrhundert iſt doch noch nicht ſo arm an Romantik als es arm an Ta⸗ 
lenten iſt. Die blonde Schwedin, welche ſich mit dem brünetten Klavierpauker verhei⸗ 
rathet und dadurch alle europäifchen zu ihrem Nutzen erfundenen Mythen zerſtört: 
denn „mit dem Gürtel, mit dem Schleier reißt der ſchöne Wahn entzwei“ die himm⸗ 
liſche Sontag, welche ihre Sonne leuchten läßt über Gerechte und Ungerechte, nur nicht 
über Preußen und Weimaraner; die Lola Montez, das helle Geſtirn am Nachthimmel 
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während den Zuſtand der Urmaterie. 


— 


7 


des haitiſchen Hofes — wenn das nicht eine Trias iſt, wie ſie der Humoriſt brauchen 
kann — ſo ſind wir mit Recht dazu verdammt, ewig nur von der wiener Poſſe zu 
leben, was bei weitem kein ſo geſundes und wohlſchmeckendes Gebäck iſt, als die wie⸗ 


ner Kipfel, zu deren Akklimatiſirung jetzt bei uns alle Anſtalten getroffen werden, 


obwohl kein „Banquier“, wie es in der unglücklichen Donnerstag⸗Nummer hieß — 
zu deren Erzeugung in Stand geſetzt werden wird, ſondern ein tüchtiger wiener Bäcker! 
r y ͤ d ͤ A TER 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Breslau, 5. März. ([Vorleſung im Cafe restaurant.] Geſtern 


„Abend hielt Herr Görner feinen dritten Vortrag über „die Bildung des Erdkör⸗ 


pers.“ Die Hpporhefe, daß der Erdkörper anfänglich ein weit ausgedehnter Gasball 
war, welcher bei allmäliger Verdichtung in Gluth gerieth und durch langſame Abkühlung 
in feine ſpätere Beſchaffenheit überging, findet ihren hauptſächlichſten Grund 1) im 
Erdkörper ſelbſt, deſſen Temperatur noch jetzt im Innern ſehr hoch ſteht, und deſſen 
Rindenbeſtandtheile alle der Art find, daß fie durch hohe Temperaturgrade gasförmig 
werden können; da aber in den Himmelskörpern, welche unſer Sonnſyſtem bilden, in⸗ 
ſofern dieſelben ſich nachweislich in ſehr verſchiedenen Dichtigkeitsgraden befinden und 
neben einander alle die Phaſen der Verdichtung darbieten, welche wir für den Erdkör⸗ 
per als ſeine aufeinander folgenden Entwickelungsſtufen annehmen. Der Redner ver⸗ 
glich hierbei die Dichtigkeitsgrade einzelner Planeten und der Erde und ging dann auf 
die Kometen über. Dieſe ſtellen in ihrem dunſtförmigen Weſen wahrſcheinlich den Ur⸗ 
zuſtand dar, von welchem der durch größere ſtoffliche Mannigfaltigkeit bevorzugte Erd⸗ 
körper vor Millionen von Jahren ebenfalls ausging. Die Geſtalt und Bewegung der 
Planeten erklärte der Vortragende aus den bekannten einfachen Geſetzen: Die Gleich⸗ 
förmigkeit dieſer Bewegungen, ſo wie die ungefähre Einfügung derſelben in ein und 
dieſelbe Ebene, ſind die Folge einer einzigen durchs ganze Syſtem wirkenden Urſache. 
So ſtellt Laplace die Anſicht auf, daß man ſich unſer ganzes Sonnenſyſtem ſehr 
wohl in ſeinem uranfänglichen Zuſtande als einen einzigen Gasball denken könne, in dem 
durch Konzentration der Subſtanzen ſich irgendwo ein Mittelpunkt und ſpäter ein feſterer 
Kern bildete. Dieſe Anſicht wurde durch, dem gewöhnlichen Leben entnommene, Bei⸗ 
ſpiele näher erläutert. Die Bewegung, ſo wie die ausſtrahlende Hitze änderte fort⸗ 
Es bildeten ſich in dem Mittelpunkt ein⸗ 
zelne dichtere Schalen oder Ringe; indem ſich dieſe noch mehr abkühlten, zerriſſen ſie 
in große Maſſen. Aus dieſen Ringen gingen die Planeten hervor. Hierbei ſetzte Hr. 
Görner das Experiment auseinander, durch welches Prof. Plateau in Gent nachwies, 
daß die Weltbildungstheorie Laplace's mehr als bloße Hypotheſe ſei, abgeſehen davon, 
daß ſie mit den Dichtigkeits⸗Unterſchieden der Planeten harmonirt. 
waren hier die Mittheilungen über die Meteorſteine, deren Unterſuchung der Redner zu 
einem beſondern Gegenſtande ſeines Studiums gemacht zu haben ſcheint; der unſerem 
Referate zugemeſſene Raum geſtattet uns nicht weiter darauf einzugehen; wir erwähnen 
nur noch, daß die einzelnen Stadien der Bildung unſeres Erdkörpers mit großer Klar⸗ 
heit den Zuhörern vor die Augen geführt wurden. Durch ſeine lichtvolle Darſtellung 
eines der intereſſanteſten Gegenſtände der Wiſſenſchaft hat ſich Hr. Görner unzweifel⸗ 
haft den Dank ſeiner zahlreichen Zuhörer erworben, der ſich auch am Schluß ſeines 
letzten Vortrages lebhaft ausſprach. 


O Breslau, 6. März. [Theatraliſcher Wochenbericht.] Unſer Repertoir 
dieſes Winters iſt nicht überaus reich an Neuigkeiten, womit durchaus kein Tadel aus⸗ 
geſprochen werden ſoll, um ſo weniger als unſer Publikum gegen „Neue Stücke“ und 
„erſte Aufführungen“ einigermaßen argwöhniſch ſich verhält. Auch die vergangene 
Woche brachte nur neue Einſtudirungen alter Sachen, und dabei muß noch die Be⸗ 
zeichnung „neu einſtudirt,“ was die Aufführung des Feenſee's betrifft, als Euphemis⸗ 
mus gelten. Vielleicht, weil das Stück unter Studenten ſpielt, hatte Niemand viel 
ſtudirt und beim Examen wurden die „faulen Knechte“ zur Hand genommen. Glück⸗ 
licherweiſe kommt es bei dieſer Oper auf das Muſikaliſche weniger an, als auf das 
Theatraliſche, auf Scenirung und Dekoration und in dieſer Beziehung durfte das Pu⸗ 
blikum ſich für befriedigt erklären. 

Hoffentlich wird bei einer neuen Aufführung auch im Muſikaliſchen mehr ges 
leiſtet werden. F 

Das Schauſpiel, oder recitirende Drama, welches beinahe ein illuſtrirendes zu wer⸗ 
den droht, brachte, als „neu einſtudirt“ die Kaiſer'ſche Poſſe: Stadt und Land, 
oder der Viehhändler aus Ober-Oeſterreich. Dieſer Viehhändler fand trotz 
des in Ausſicht ſtehenden Nothſtandes einen ſehr wenig EN Markt, was wirklich 
zu bedauern iſt, und zwar im Intereſſe der Konſumenten alias des Publikums. Denn 
wahr iſt, daß Hr. Walliſer den Sebaſtian Hochfeld ganz vortrefflich gab, ein wenig 
holzſchnittartig zwar, aber kernig und wahr, ein ganzer Kerl durch und durch! Und erſt 
ſeine Apollonia! Fräulein Höfer könnte auf derartige Rollen ein Patent nehmen; 
7 fie läßt's lieber bleiben, und fie thut klug daran, denn es thut's ihr darin doch 

eine nach. 

Dagegen war Hr. Birckbaum (Hupfer) karrikirt bis zur Widerwärtigkeit, wie 
dies immer der Fall, wenn die Karrikatur nur aus kühler Berechnung entſpringt, ſtatt 
aus dem Uebermuth frei ſchaffenden Humors. 

Wenn wir nicht irren, hat Hr. Guinand früher dieſe Rolle zur Zufriedenheit des 
Publikums geſpielt, während er am Mittwoch zur Abwechſelung wieder einmal mit den 
„jungen Liebhabern rangirte. 

Uebrigens war das vorhandene kleine Publikum überaus dankbar; ſo daß Fräulein 
Höfer einmal ſogar während der Scene gerufen ward. Freilich ift anzuerkennen, daß 
ſelten ein Applaus, wie er an dieſem Abende das Spiel des Herrn Walliſer und des 
2 Höfer fortwährend begleitete, ſelten ſowohl oder mit größerem Rechte ver⸗ 

ient ward. 4 

EEE EEE ROTEN 


Aus dem Kunft:, Fiteratur, und Menſchen Leben.] Das Monument 
des Kopernitus iſt am 16. Februar dieſes Jahres in feiner Vaterſtadt Thorn eingetroffen, 
dürfte jedoch ſobald noch nicht aufgeſtellt werden, da zur Herſteuung des Sockels das Geld fehlt. 
Judeß wird der Lehrer Dr. Prowe in Thorn dem toßen Aſtronomen in einer authentiſchen 
Biographie ein anderartiges Monument errichlen. So viele Biographien des Kopernikus 
nämlich in verſchiedenen Sprachen bereits vorhanden find, wimmeln fie doch alle von Unrichtig · 
keiten und ſogar entſtellenden Unwahrheiten. 
nuſtripte ausgebeutet, und iſt bemüht, ſich auch die Quellen zugänglich zu machen, die in Kra⸗ 
kau über Kopernikus vorhanden find. Kopernikus ältefe Biographie, zuſammen mit der 
von Tycho de Brahe, iſt von Gaſſendi, Paris 1654. In Bor. ſteht bereits ſeit 
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Höchſt intereffant || 


Herr Dr. Prowe hat noch nie benutzte Mas | 


- Ivy 
1822 ein Toloffales Denkmal des Kopernikus. — Von Felix Mendelsfohn.Bartdirn, 
kam in einem Konſervatorium⸗Konzerte zu Paris die vierte Symphonie zur ba le e 1d 
her konnten die Franzoſen der Mufit Mendels ſohn's keinen Geſchmack abgewinnen; FF ice 
ſie plötzlich entzückt davon. Sie nennen die glatte gedrungene Form und das fein harme ine 
Gewebe „wahre Spitzen von Tönen.“ Beethovens Fidelio nennt ein Franzofe: ten vier 
dramatiſche Symphonie mit Stimmenbegleitung.“ — In Gießen ſind in den le ines der 


Jahren eilf neue Zeitſchriften entſtanden und neun davon bereits wieder eingegangen. — b für die 
beſſern neuern franzöſ. Luſtſpiele von Caroline Berton iſt unter dem Titel: Srauenpolg uft 
deutſche Bühne zwei Mal, von Schlivian und von Elsner, bearbeitet worden. — Von 0e 


Schäffer, dem bekannten Komponiſten flach komiſcher Lieder, kommt eine komiſche irg mung 
ſchöne Gaſcognerin, auf dem Friedrich ⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater in Berlin zur Auff Da 

— Von George Sand wurde in Paris ein neues Stück aufgeführt: Le mariage do „Ui 
torine, Fortſetzung eines ältern Drama's von Sedaine: Le philosophe sans le savol 
Unglaublich, aber wahr! In Braunſchweig it Gutzkow's Werner, vor etwa 
Jahren geſchrieben, erſt in voriger Woche zum erſten Male zur Aufführung gekommen! 2 
Inſtrumentenmacher Lobſchmütz in Olmütz hat ein neues Metall Blasinſtrument „C 
fon” erfunden, das dem Violoncell ähnlich klingen fol. — Am Faſchings » Dienftage wehre 
Hamburg und Altona an allen Ecken der Teufel los. Allein er ließ ſich ſehr lieblich 0 pi 
Es wurde nämlich am Faſchings⸗Abende dort auf vier verſchledenen Theatern die komiſche nde 
gegeben: Der Teufel iſt los, oder: Die verwandelten Weiber. Dieſe Oper an dieſem Abe 
zu geben, iſt ein althergebrachter Brauch in Hamburg. — In Brügge wurde ein Sill 
Drama von Conſcience mit wohlverdientem Enthuſiasmus aufgenommen. Helden des S 1 
kes find zwei Vertheidiger der flandriſchen Städtefreiheit: Johann Brydal und Peter Hohe 
ninck. — Von Herrn Schlönbach, dem es immer ſehr traurig ergangen, wurde in Go des 
ein Luſtſpiel gegeben: Eine glückliche Wendung. Träte dieſe doch auch bald im Schicksal 1 
Autors ein! — Borvilliers, ein deutſcher Schuhmacher in Paris, ſtahl neulich eine 10 
line, weil er ſeine Wuth, einmal nach langer Zeit wieder Violine zu ſpielen, nicht anders 1 
digen konnte. Tags darauf ſchickte er das Inſtrument dem Eigenthümer zurück. Dieſer dach ö 
klagte ihn. Die Jury nahm Borvilliers Muffkleidenſchaft für eine Art Wahnſiun an und MM 


ihn frei. — . — 
Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 


Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen. 
Der Staats⸗Anzeiger Nr. 57 enthält: g 

einen Erlaß des Miniſterii für Handel ꝛc., vom 23. Januar, daß zur Vermeid 
von Kolliſtonen bei Annahme der Schürf⸗Erlaubnißgeſuche und Muthungen darauf zu ha tn 
daß dergleichen Geſuche von den Bergämtern oder von den dazu ermächtigten Revferbean 
ſtets nur während der Dienſtſtunden in dem Amtslokale zur Präſentation angenommen asche 
Protokoll genommen werden und demgemäß die Behörden mit weiterer Anweiſung zu verſeh 2 

eine Verfügung deſſelben vom 21. Februar — wonach die bei den Ober Pop, Ditlüip 
angeſtellten Bureau-Beamten, Poſt⸗Expedienten und Unterbeamten nicht verpflichtet find, DIE 
Kautionen zu beſtellen. 

Folgende Verfügung des General⸗Poſtamts vom 26. Februau: „Von der Tail 
öſtetreichiſchen Poftverwaltung find zum unmittelbaren Verkehr mit den Poſtanſtalten der 
gen Staaten des deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtvereins, hinſichtlich der wechſelſeitigen Auslieff 
owohl der im Vereinsgebiete als der außerhalb deſſelben erſcheinenden Zeitungen, ausſchl 
die kaiſerlich öſterreichiſchen Poſtanſtalten zu Wien, Linz, Salzburg, Innsbruck, Bregenz, Ian, 
kirch, Prag, Teplitz, Eger, Karlsbad, Brünn, Troppau, Krakau, Lemberg, Preßburg, 1 2 
Gratz, Laibach, Trieſt, Verona, Venedig und Mailand beſtimmt. Die preußiſchen Paſtanſtalſs 
welche den Zeitungsverkebr mit Oeſterreich vermitteln, haben ſich hiernach zu achten.“ 


Aus der Provinz. (Konſiſtorial⸗Erlaß über die Erforderniffe besen 
Dispenſationen zu Haustaufen.] Aus einer Cirkular⸗Verfügung des königl. Kon 
riums für die Provinz Schleſten erſehen wir, daß Zweifel darüber entſtanden ſind, ob zur 
nahme von Haustaufen die e einer beſondern Dispenſation erforderlich Werren 
bei welcher Behörde dieſelbe na uſuchen ſei. Zur Erledigung dieſer Zweifel wird darauf 
gewieſen, wie nach der Sienſt⸗Juſtruktion für die königl. Konfiftorien vom 23. Oktober 1 
$ 2 sub 10 die Ertheilung von Dispenlationen zu Haustaufen und Haustrauungen zwar. 
königlichen Regierungen vorbehalten bleiben, aber nach den Reſſort⸗Beſtimmungen vom 27, 
1845 über die anderweite Organiſation der Konſiſtorien eine Aenderung dahin eingetreten, 
nunmehr nach § 1 Nr. 6 der gedachten Verordnung in Verbindung mit den 5 


4 


Miniſterial⸗Inſtruktion vom 1. Oktober 1847 die Ertheilung von kirchlichen Dise 

ſationen aller Art, ſo weit ſolche überhaupt geſetzlich zuläſſig und erforderlich find, lebiter, 
den Konſiſtorien zuſtehe. Sonach muß es als Regel fejtgehalten werden, daß die um 
theilung einer beſondern Dispenſation auch zu Haustaufen und Haustrall ß 
11 bei der kirchlichen Aufſichtsbehörde erfolgen müſſe. Eine Ausnahme von der 
er Regel ſoll nur in ſo weit geſtattet ſein, daß in wirklichen Nothfällen, die zu beurtheilen zu, 
pflichtmäßigen Umſicht des Geiſtlichen überlaſſen wird, die Haustaufen ohne nachgeſuchte 4 
laubniß vollzogen werden dürfen “). \ ö 

P. Aus der Provinz. [Betreffend den Verkehr auf Chauſſeen.] Im 1 
1845 hat das königl. Finanzminiſterium den kleinen Aderbefigern, welche mit Kühen ihre Kat 
gewonnenen Produkte BR. oder Brennmaterialien zum eigenen Bedarf anfahren, eine ae 
mäßigung des tarifmäßigen Chauſſeegeldes zugeſtanden. Daß dieſe Vergünſtigung guch au 
tien⸗Chauſſeen gewährt werden müſſe, iſt Seitens des Direktoriums eines Akkien⸗Chauſſee⸗ 1 
vereins beſtritten worden, und die koͤnigl. Regierung hat dieſen Widerſpruch als begründet am“ 
kannt, weil 0 abel 

1) von einer Begünſtigung die Rede iſt, welche der Finanzminiſter zwar gewährt hat, % 
m 9 055 4 0d racklich auf Chauſſcen auszudehnen, welche nicht in der Nutzung des GET 
es befindli nd; 

2) die Aktienvereine zwar nach ihren Statuten verbunden find, „bei Exhebung des hau 
geldes die jederzeit geltenden Vorſchriſten und Geſetze für die Staats-Chauffen zur Norm, 
nehmen, al'o namentlich ſich Herabſetzung, welche der Tarif für Staats⸗Chauſſeen erleiden 1 
ohne Entſchäpigung gefallen zu laſſen,“ hier aber nicht eine allgemeine Herabsetzung, ſom | 
nur eine beſondere Vergünstigung gewährt werde, und endlich 9.6 

3) nach den Statuten „der Staat nur in dem Maße Herabſetzungen ohne Entſchädigung 
Anſpruch nehmen werde, daß die Unterhaltungskoſten, die Beiträge jum Reſervefonds u 
landüblichen Zinſen des Anlagekapitals durch die Einnahmen auskömmlich gedeckt werden z _ 
den von den Aktienvereinen eingereichten Rechnungsabſchlüſſen aber noch keiner dieſer 
bei Erhebung des terijmäßigen Chauſſeegeldes, zu einer ſolchen Einnahme gelangt jei- F 

Diele eu heibung der königl. Regierung wird durch die Kreisblätter der Kreiſe, in w, 
ſich Aktien⸗Chauſſeen befinden, zur Kenntniß der Betheiligten gebracht. 


Berlin. [5 94 des Strafgefegbudes.] Der Keiminal- Senat des Kammerg⸗ 
ſtellte vor einigen Tagen ein nicht unwichtiged Prinzip feſt. Es war Jemand von einem 
mann auf der Straße aufgefordert worden, ihn zur Wache zu begleiten; daß er verha 
den ſolle, war ihm nicht angekündigt. Auf dem Wege zur Wache wurde der Verſuch dur 
den Begleiter des Schutzmanns aus deſſen Nähe zu entführen. Irgend eine Gewalt geh; 
Beamten war jedoch nicht gebraucht. Auf Grund des § 94 des Straigefepbudes Kal 
Staatsanwalt Anklage wegen verſuchter Befreiung eines Gefangenen. In Ueberein 5 
mit dem Gerichte erſter Inſtanz, dem hieſigen Stadtgerichte, ſprach jedoch der Krimin Ad 
das Nichtſchuldig aus, weil die Aufforderung eines Polizeibeamten, ihn nach der mare 
ſonſt einem ae begleiten, keineswegs gleichbedeutend mit einer Verhaftung ſei. laute 
der, wie es techniſch heißt, ſiſtirt wird, ſei kein Gefangener; der § 94, wenn er davon Publ 
durch einen Andern entführt werde, könne alſo auch keine Anwendung finden. gen dnnn 
) Anmerk. Referent hofft, daß zu den „wirklichen Nothſällen“ auch eine ar ehr 

ſernung vom Kirchorte zu zählen fein möchte, da es namentlich in vorwiegend p die pie 
Gegenden wie z. B. die 7 iſt, ſo ausgedehnte esangeltige arochien giebt, 15 noch . 
fernung vom Pfarrorte nicht ſelten mehrere Meilen betr 90 enn nun, v Sduſtinge 50 
zaube Jahreszeit und die oft ſchlechten Wege treten, fo iſt eine Fahrt des LU“ 

Kirche völlig eine Unmöglichkeit. l 


SEE 
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Zweite Beilage zu 12 67 der Breslauer Zeitung. 
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IE | 

| ’ Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
lebe t Berlin, 5. März. [Die Flachskultur.] Schleſiens dichte Bevölkerung 
Stapel er Hebung des Gewerbfleißes; kleinliche Induſtriezweige wirken nicht, große 

bes artikel ſind erforderlich. Aus Flachs ward früher der goldene Faden des Erwer⸗ 

155 geſponnen und zum fo vernachläſſigten Linnengewerbe müſſen wir zurückkehren, wie⸗ 
dtobern, was verloren if, 

Dei Erzeugung des Rohmaterials, der Flachskultur, muß die Reform anfangen. 
fi; ein Bild zu geben, welcher koloſſalen Ausdehnung dieſer Zweig der Landwirthſchaft 
EN beleuchten wir den englifchen Markt. 

e jährliche Flachseinfuhr betragt. 

| . 


Hanf Run BB 318 1,500,000 7 
Schlagleinfaat * » + 2. 00... 1,800,000 7 
. ET 200,000 7% 
Deuce . ET Nea 600,000 = 


9,100,000 Pfd. Sterl. 
N. über 60 Millionen Thaler. N 
& Die Flachskultur ftieg in Irland von 1848 269,000 Ctr. bis 1851 auf 690,000 
wh welche letztere Ernte einſchließlich des Samens auf 12 Millionen Thaler geſchätzt 
und Die mechaniſchen Spinnereien in Irland bewegten 1841 250,000 Spindeln 
heute 500,000, während wir in Preußen 55 bis 60,000 zählen! 
o bleibt unter ſolchen Verhältniſſen der Fortſchritt? Sogar Oeſterreich überflügelt 
A Weshalb bauen wir nicht mehr Flachs, welcher eine Maſſe Füllarbeit liefert und 
Al im Auslande einen guten Markt findet, wenn die Qualität gut und die Partien 
und nicht zu klein ſind? 
Da as Beiſpiel des ſächſiſchen Landwirths Bergmann, welcher vermittelſt paſſender 
den ung innerhalb 4 Jahren 7 Flachsernten auf demſelben Acker gewann, in Längen 
in bis 4 Fuß, mag zu ähnlichen Verſuchen anſpornen. Die Wurzel des Flachſes 
ur Er gutem Boden bis 3 Fuß tief in die Erde, wenig Ländereien paſſen deshalb 
N ur. 


Hin Seitdem indeſſen die Einführung der Drainage den Boden bis zu 3 bis 4 Fuß 
— entwäſſert und den Einwirkungen der Atmoſphäre zugänglich macht, iſt ein weites 
d ſaufgeſchloſſen. Die Rücken fallen weg und der Acker kann früher beſtellt werden. 
anden n Dingen — — — ber. e ein befleres —— 
“ e n. Irland wir mit großem olge e armwaſſer⸗ 
Röfte Sr ne mehrfach befchrieben wurde 1 5 auch in Schleſten zur prak⸗ 
iſchen Anwendung kam. Der Dampfapparat if koſtſpielig und es bleibt außerdem 
ech die Frage: ob eine raſche Gährung bei 26 Grad Reaumur dem Flachſe die 
ine gelbe Farbe und die nöthige Faſerſtärke gewährt. Wir empfehlen deshalb die 
Verſuche des Profeſſor Reuter in Wien zur fernern Verfolgung. 
A efer legt den Rohflachs in einen mit Waſſer gefüllten Bottich und heizt das 
A bis zu 18 und 20 Grad Reaum., das Waſſer nimmt alsdann eine Tempe⸗ 
von 17 Grad an, und die Röſtung geht allerdings in längerer Zeit, allein gut 
cher von ſtatten. Zur Einrichtung bedarf man alsdann nur eines Bottichs, Zim⸗ 
g ne und Thermometers; die Methode kann alſo auf jeder ländlichen Beſitzung 
wendet werden. 
dne die fernere ane geben wir wien in einzelnen ee Bu Be⸗ 
nigen gen welche als Anleitung zu einem eſſeren und billigeren Verfahren dienen 
ler Die ſchleſiſche Flachsproduktion unterliegt bis heute dem Monopol einiger Spin⸗ 
ut > — 1555 426 Ln der Spinnereien, oder durch Aufſuchung eines 
igen Marktes gebrochen werden. 
heinland verkauft ſeinen Flachs nach England, weshalb folgt Schleſien nicht? 
8 Der alte Schlendrian iſt der ſchlimmſte Feind des Fortſchritts. 
don ie öſterreichiſchen Vereine zur Beförderung des Flachsbau's haben die Errichtung 
lachsbereitungsanſtalten in die Hand genommen; Breslau könnte ein Lehreta⸗ 
an ent im Kleinen mit einer Ackerbauſchule verbinden. Der Gemeinſinn lege nur Hand 
dat b. dae Werk wird ſegenbringend gelingen. Die Verbeſſerungen müſſen raſch in's 
. ringen! 1 
1.4 8 Breslau, 6. März. (Zur ſchleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung.] Die 
wa auf dem Platze, wo der Glaspalaſt für die ſchleſiſche Induſtrie-Ausſtelluug ſich 
den en wird, haben bereits begonnen. Da bei dem Bau Hunderte von kräftigen Hän⸗ 
duese > 755 e er fo — jede 3 Kg 
ti, lungs-Gebäude nicht zur geeigneten Zeit fertig werden würde, eine leere, fe 
fin, auch nicht eine ſehr hohe Kaution dafür bürgte, daß das Gebäude zu dem be— 
en Termine vollendet fein wird. Da nun auch andrerſeits täglich die zahlreich 
(ug merdungen eingehen, wie die geneigten Leſer aus unſeren täglichen Berichten 
gen che nur die vorzüglicheren mittheilen) erſehen haben werden, und dieſe Anmeldun— 
den ehr viele werthvolle und höchſte intereffante Gegenſtände für unſere Ausftellung 
ſehmechen, und noch Andere theils mündlich zugeſichert ſind, theils noch in Ausſicht 
in B. wenn ferner die Induſtriellen und Gewerbtreibenden Schleſiens die gegebenen Winke 
ezug auf eine vollſtändigere Vertretung dieſes oder jenes Faches beachten, wie 
8. jetzt auf eine ſehr erfreuliche Weiſe geſchehen iſt — fo iſt mit Gewißheit ans 
debe daß die bevorſtehende Ausſtellung ein vollſtändiges, umfaſſendes und 
e 15 N gefammten Induſtrie- und Gewerbsthätigkeit Schle— 
N en wird. 
Node wären die Zweifler, welche von Uebereilung ſprachen und wüͤnſchten, daß 
| Ausſtellung um ein Jahr fpäter anfegen möge, thatſächlich widerlegt, und 
R Auchte, die ſie unter dem Publikum zu verbreiten ſuchten, und nach denen eine 
Gi, mahl von Fabrikanten, Künstlern und Handwerkern die Ausftellung gar nicht be⸗ 
Bien, würden, da ihnen der Termin gar zu kurz ſei — haben ſich als leere er⸗ 
la den die ſchleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung find unter anderen ferner angemeldet wor⸗ 


\ 


R Tiſchlermeiſter Hennig in Oppeln: Ein Doppelfenfter nach eigenthümlicher Con⸗ 
ruction; E 

Hutmachermeiſter Sorge in Oppeln: Ein Paar Damenfilzſchuhe von weißem 
Kaninchenhaar und Haſenhaar, ein Paar Damenfilzſchuhe von blauem Kaninchenhaar 
und Haſenhaar und ein Paar Damenfilzſchuhe von reinem Haſenhaar; 

Bildhauer- und Steinmetzmeiſter Grimme, hier: Eine 12’ hohe Pyramide von 
Sandſtein im gothiſchen Stil, eine Sonnenuhr darſtellend, zwei Gypsmodelle von 
Capitälern, die Prießnitz-Büſte in Gyps und mehrere Marmor: Gegenftände;. 

Don Eckersdorff bei Glaz: Fünf Tafeln Wollproben; 4 

Verw. Tuchmacher Jungfer, hier: Ein Stück weißen Gefundheits: Lama; 


§ Breslau, 3. März. [Gewerbe⸗Verein. Schluß.] Herr Prof. Göppert 
behandelte in der zweiten Abtheilung ſeines Vortrages, über Schleſiens Mineral⸗Produkte, 
vom Standpunkte der Induſtrie⸗Ausſtellung: 5 

Die geſchichteten Gebirge. 

Dieſe zerfallen in verſteinerungsleere und verſteinerungsführende. Zu den 
erſteren gehören in Schleſien der Gneis, Glimmerſchiefer, Hornblende-Schiefer 
und Thonſchiefer; zu den letzteren die des Uebergangsgebirge (Grauwacke), Stein⸗ 
kohlen, Kupferſchiefer und die Trias, d. h. die Formation des bunten Sand⸗ 
ſteins, Muſchelkalks und Keuper, ferner die Jura-Formation, Kreide oder Quader⸗ 
Sandſtein. Tertiäre Bildung, Geſchiebe-Formation. 

a) 
der Grafſchaft Glaz und des mähriſchen Geſenkes, am höchſten auf der Eule. Im 
Gneis bei Ober-Weiſtritz findet ſich die Zinkblende, die wie fo manche Erze Schleſiens 
die Hoffnung der Aktionäre getäuſcht hat. Verlaſſen ſind ebenfalls die Gruben bei 
Dittmannsdorf, Silberberg ꝛc., dagegen vielfach benutzt Kalklager bei Prieborn, wo 
auch Marmor gebrochen wird. Bei Sakrau enthält der Gneis Graphit. 

Glimmerſchiefer, höchſt ausgedehnt auf den Höhen des Rieſengebirges, wo er 
das höchſte Niveau einnimmt, wichtig wegen der zahlloſen Lager von verſteinerungs⸗ 
leerem, oft weißem marmorartigen Kalk, zu Rothzechau, mit grünen Streifen von 
edlem Serpentin, beſonders häufig dergleichen in der Grafſchaft Glaz, bei Landeck, dei 
Seitenberg, (vielleicht hier in der Tiefe in größeren Blöcken von weißer Farbe.) Viel 
benutzt das Marmorlager von Kunzendorf bei Neiſſe, die Erzlager bei Reichenſtein, der 
goldhaltige Arſenik⸗Kies, Bleiglanz. Der Bau des Arfenie iſt ſeit Ende des ſieben⸗ 
zehnten Jahrhunderts durch die Gebrüder Scharfenberg in Reichenſtein eingeführt. 

Hornblende⸗- und verſteinerungsleerer Thonſchiefer, erfterer namentlich reich an 
ſchönen metalliſchen Vorkommniſſen, wie Silber, Kupfer⸗Erze, zu Kupferberg und Ru⸗ 
dolftadt. Der grüne Hornblendeſchiefer, häufig wechſelnd mit Glimmer und verſteine⸗ 
rungsleerem Thonſchiefer bildet die mächtigen Berge bei Kupferberg, an der Nord⸗ 
Grenze des hirſchberger Thales, am höchften auf dem berbisdorfer Spitzberge. Enthält 
ebenfalls Kalk- und Marmorbrüche. Die ſchwarzen Ausſcheidungen des Thonſchiefers 
wurden früher irrthümlich oft für Anzeichen von Steinkohlen⸗Lagern gehalten; Bleierze 
zu Kolbnitz bei Jauer, Arſenik⸗Kies bei Altenberg, Schwefelkieſe bei Rohnau. 

b) Verſteinerungsführende Gebirge. Uebergangsgebirge in der Gegend zwiſchen 
Landeshut und Freiburg, in Oberſchleſien bei Leobſchütz, und in den Fürſtenthümern 
Jägerndorf und Troppau, als Kohlenkalk bei Silberberg, Hausdorf, Altwaſſer und 
Freiburg, letzterer nimmt oft eine wunderſchöne Politur an. Daſſelbe iſt bei dem viel 
weicheren verſteinerten Holze der Fall. 

Auf Grauwacke ruhen die Goldlager bei Goldberg. 

Kohlengebirge. Steinkohlen werden in Niederſchleſien ſeit Ende des 16. Jahr⸗ 
hunderts gebaut. Es berichtet nämlich der Rath zu Schweidnitz auf Verlangen der 
Kammer in Breslau unterm 26. Septbr. 1594, auf dem eigentlichen Stadtgebiete ſeien 
keine Kohlen, wohl aber zu Weißſtein, Aldewaſſer und Hermsdorf. Der oberſchleſiſchen 
Steinkohle wird zuerſt in einem amtlichen Berichte vom 27. März 1751 Erwähnung 
gethan. Jedoch wurden im Jahre 1784 erſt 800 Scheffel, endlich 1800 gegen 486,292 
Scheffel und 1850 bereits 5,320,369 Tonnen Kohlen gefördert. In Niederſchleſien 
zieht ſich die Steinkohle am Fuße höherer Gebirgsketten hin, die Vertiefungen ausfül⸗ 
lend, an vielen Stellen vom Porphyr unterbrochen; in Oberſchleſien liegt ſie in 
der Ebene. Dort wechſelt die Mächtigkeit von 1 Zoll bis zu 14 Fuß, hier bis zu 
30 Fuß und nach Polen hinüber ſteigt ſie ſogar bis 60 Fuß. Die Steinkohlenforma⸗ 
tion beſteht aus Sandſtein, Schieferthon, Eiſenſtein und Kohle. Gebildet wurde ſie 
aus umfangreichen Wäldern einer höchſt eigentümlichen Vegetation, entweder an Ort 
und Stelle überſchwemmt oder doch von nahen Höhen zuſammengeflößt, mehr oder 
minder zerſetzt, in Stein- und Schlammſchichten eingehüllt und unter Einwirkung einer 
langen Zeit in ſchwarze Kohle umgewandelt. Der Benutzung der Glieder der Stein⸗ 
kohlenformation wurde gedacht. ; 

Kupferſchiefer. Das Rothliegende fehlt in Oberſchleſien, findet ſich dagegen in 
geringer Ausdehnung in Niederſchleſien. Der Zechſtein wurde auch erwähnt, in ihm 
liegt der Gypsbruch bei Neuland. 

Die Triasgruppe, bunter Sandſtein, Muſchelkalk und Keuper. Letzterer fehlt 
in Schleſien. Der bunte Sandſtein iſt nur in geringer Ausdehnung in Niederſchleſien, 
in Oberſchleſien vielleicht nur im Nikolaier Revier. Der Muſchelkalk, welcher in viel 
größerer Ausdehnung vorhanden, iſt von höchſter Bedeutung für unſere Provinz. Vor⸗ 
kommend in Nieder- und Oberſchleſien. In Oberſchleſien und zwar in eingelagertem 
Dolomit reich an Erzen: Brauneiſenſtein, ſilberhaltiger Bleiglanz, Galmei. Das Vor⸗ 
kommen und die geſchichtlichen Momente, insbeſondere die der Zinkgewinnung, wur⸗ 
den erwähnt. 

Juragruppe, in Niederſchleſien fehlend, in Oberſchleſien in zwei Gliedern als 
kalkhaltiger weißer und eiſenhaltiger brauner Jura, unerſchöpfliche Lager von ſogenanntem 
Thoneiſenſtein enthaltend. Nur die Verſteinerungen und das Paralleliſiren derſelben mit 
ähnlichen Lagern anderer Gegenden haben uns Aufſchluß über die Formation gegeben. 
Vom malapaner Thale beginnend, erſtreckt ſich die Juraformation durch die Kteiſe 
Kreuzburg, Roſenberg und Lublinitz bis weit in das Großherzogthum Poſen nach 


Verſteinerungsleere Gebirgsarten: Gneis iſt die Grundlage aller Gebirge in 
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Schildberg und Adelnau. Iſolirte Punkte find bei Kieferſtädtel, Gleiwitz und Falten: 
berg. Ueberall werden die Eiſenſteine techniſch ausgebeutet. > 

Kreideformation, als Kreidekalkſtein bei Oppeln zahlreiche Verſteinerungen ent⸗ 
haltend. Ein anderes Glied Quaderſandſtein⸗-Formation fehlt in Oberſchleſien. In 
Niederſchleſien läuft dieſelbe vom Nordrande des Rieſengebirges bei Goldberg über Lö⸗ 
wenberg, Bunzlau an die Neiſſe und den Quejs. Das Neiſſ'thal in der Grafſchaft 
wird dadurch ausgefüllt. Vorkommend in mehreren Gliedern. Fortſetzung über die 
Heuſcheuer quer durch Böhmen, Adersbach, Grüſſau, Schömberg nach Schleſien. Zahl⸗ 
reiche Brüche. 0 5 5 

Tertiärgruppe. Das Alter dieſer Schichten iſt in Schleſien noch nicht nach 
allen Richtungen hin ermittelt. Hierher iſt das oberſchleſiſche Gipsgebirge zu rechnen, 
die noch zu wenig benutzte Braunkohle (1850 wurden noch nicht über 249,513 Ton. 
gefördert), Alaunerze gewinnt man zu Muskau. 

Geſchiebe⸗-Formation (Diluvial⸗Formation) enthält Geſteine ſehr verſchiedener 
Formationen, mehr von älteren als von jüngern Formationen, Bernſtein (in Schleſien 
an 110 verſchiedenen Stellen aufgefunden), die Raſeneiſenſteine, die vielfach benutzten 
Thone ꝛc. 

Ein großer Theil der hier erwähnten Mineralien wird in guten Exemplaren vorgelegt. 

[Berichtigung.] Zu unſerem Bedauern haben ſich in den erſten Theil des Be⸗ 
richts über den Vortrag des Hrn. Profeſſor Dy. Göppert einige, zum Theil ſinnent⸗ 
ſtellende Druckfehler eingeſchlichen, welche wir hiermit berichtigen. Man leſe nämlich 
„Prof.“ ſtatt Proſ.; ferner „grau gefärbte Rauchtopaſe“ ſtatt grün gefärbte ꝛc.; 
„Schillerſpath“ ſtatt Silberſpath und mehrere andere. 


[Mähe⸗Maſchine.] Denjenigen Landwirthen, welche ſich für die in London aus⸗ 
geſtellt geweſene Cormmick che Maͤhe-Maſchine intereffiren, zur Nachricht: daß der 
Maſchinen⸗ Fabrikant Hartmann in Berlin eine ſolche Maſchine aus England verſchrie⸗ 
ben hat, um ſie nachzuarbeiten. 


[Die neue Art, Aepfelbäume zu pflanzen,] welche von einem böhmiſchen Gärt⸗ 
ner ſtammt, der eine herrliche Sammlung der beſten Aepfelbäume beſitzt, weder von Samen 
noch Impfung entſprungen, iſt folgende. Man nimmt Schößlinge von den auserleſenſten Sorten, 
ſteckt ſie in eine Kartoffel und begräbt beide in die Erde, ſo daß nur ein Zoll oder zwei von 
dem Schößling über dem Boden bleibt. Die Kartoffel nährt den Schößling, während er Wur⸗ 
eln treibt, dann nach und nach emporſchießt und zum ſchönen Baume wird, der die beſten 
rüchte trägt, ohne des Pfropfens zu bedürfen. 

[Ein neu erfundener Dampfer. Die amerikaniſchen Dampfböte auf dem Nord⸗ 
Revier (Hudſon) ſind wegen ihrer großen Schnelligkeit lange berühmt geweſen. Schon im Jahre 
1829 lief das Dampfboot North Amerika mit 1000 Paſſagieren an Bord die Strecke zwiſchen 
Newyork und Albany — 150 engliſche Meilen — in 10 Stunden. Gegenwärtig wird eben 
der Bau eines Dampfers begonnen, welcher denſelben Weg zwiſchen Newyork und Albany in 
5 Stunden machen ſoll. Derſelbe iſt beſtimmt, mit der Eiſenbahn, welche zwiſchen dieſen beiden 
Städten ungeſähr ge an den Ufern des Fluſſes hinläuft, zu konkurriren. Seine Proportio⸗ 
nen: 500 Fuß Kiellänge, 350 Fuß Deckslänge, Ausſehen wie ein Schwertfiſch, an beiden Enden 
7% Fuß Kiel vom Deck ausſtehend und über Waſſer ſichtbar, ſcharf und ſpitz wie das Schwert 
des Muſterfiſches, vorn und hinten alſo gleich, bei einer Maſchinerie, die beides rückwärts und 
vorwärts arbeitet, wird ſich nicht rund drehen, ſondern hierin einem Fährboot gleich ſein, wird 
Bequemlichkeit für 3000 Paſſagiere haben und den berühmten Namen George aſhington tra⸗ 
gen. Plan und Riß ſind von Mr. Davidſon zu Newyork. 


C. Breslau, 6. März. [Pro duktenmarkt.] Auch heute waren die Zufuhren an 
unſerm Markte nicht groß, die Kaufluſt für Weizen weniger lebhaft und Käufer ſuchten billiger 
als geſtern anzukommen. 

Dennoch behaupteten ſich die Preife für feine Waare und iſt Weizen, feiner weißer, nicht 
unter 70— 72 Sgr., desgl. gelber 69 —71 Sgr. zu notiren; mittle Sorten waren zu 65 bis 
67 Sgr. zu haben, ord. Waare 60—63 Sgr. 

Roggen, räumt ſich zu den Preiſen von 58 —68 Sgr. pr. Scheffel. nach Qualität. 
fe 41—49 Sgr. bez. 0 
Hafer 28—32 Sgr. 

Für Erbſen will man nicht mehr die bisherigen Preiſe bewilligen und legte man heute 
nicht über 56—64 Sgr. an. 

Kleeſamen matt, fein rother zu 18—19 Thlr., mittle und ord. Sorten zu 16—12 Thlr. 
zu haben, weißer 8—13 7 Thlr. pr. Etr. 

Rüböl loco 97 Thlr. Br. 

Spiritus loco 12 Thlr. Br., 11% Thlr. Gld. 

Zink 4 Thlr. 9 Sgr. Br. 

(Wollbericht.) Die Umſätze in dieſer Woche waren noch unbedeutender als in der vori⸗ 
gen und ſind keine namhafte Poſten aus dem Markte genommen worden. — Man zählte für 
kleine Partien Schweißwolle von 43 —52 Rihl., für gebündelte Sterblinge in den ſechsziger Tha⸗ 
lern, für ruſſiſche Einſchur in den fünfziger Thalern, für polniſche Locken 48 Thlr., für eine kleine 
Pe dergleichen ſchleſiſche 55 Thlr. — Das Kontraktgeſchäſt hat an Umfang gewonnen; die 

reiserhöhung ift die ſeithere. Wir haben auch wiederum einige Zufuhren von ruſſiſchen Wollen 
und viel Gerber und Schweißwollen erhalten. (B. H. Bl.) 


Stettin, 4. März. Roggen ſtille, 82pfd. pr. Frühj. 58 Thlr. G., 58 bis 58 ½ bez. u. Br., 
Mai⸗Juni 58½ G. 59 bez., Juni⸗Juli 59½ bez. u. Br. Gerſte, Hafer und Erbſen ohne Um- 
ſatz. Rüböl behauptet, loco bei Poſten 9% bez., März ⸗April 9% bis % bez., April⸗Mai 9% 
bel, % Br. 9% G. Spiritus matt, am Landmarkt ohne Faß 13% pCt. bez., loco ohne Faß 
131% bis 13% pCt. bez., pr. Frühj. 13% pCt. bez. u. G., 13% pCt. Br., Mai⸗Juni 13 pCt. 
mit und ohne Eu bez., Juni⸗Juli 12% pCt. bez., 12% pCt. Br., 13 pCt. G. Leinſamen, 
pernauer 11% Thlr., verſt. memeler 7% bez. 


Mannigfaltiges. 


— (Königdberg, 3, März.) In der Nacht von Sonntag zu Montag hat ſich bei unferer 
Feſtung von 1 zwiſchen dem Sackheimer und Königsthor gelegenen Baſtion Kupferteich ein 
etwa 60 Fuß langes Stück Mauer von dem Erdreiche losgelöſet und iſt ſammt 
dem Bollwerk, auf 4 die Mauer ſtand, in den Graben gerutſcht. Es ſind bereits eine 
bedeutende Anzahl Arbeiter damit deſchäftigt, die Ziegel von dem Mauerſtücke zu löſen und auf- 
hte Der durch dieſen Unfall entſlandene Schaden wird zwiſchen 20 ur Ba Thlr. ger 

7 nigsb. Z.) 

— Narienburg, I. März.) Dieſer Tage kehrte ein Mann mit einer jungen Dame, 
beide mit der Poſt gekommen, in eines unſerer Hotels hier ein, und beide veclangen als ein 
Ebepaar ſich ausgebend, nur ein Zimmer. Der Mann hat ein Paar Gänge in der Stadt zu 
thun und übergiebt dem Gaſtwirth, in Anweſenheit feiner angeblichen Gemahlin, feine Brief- 
taſche mit Papieren, worunter zwei Hundertthalerſcheine, zur Aufbewahrung bis morgen. Bald 
darauf kommt die junge Dame zurück und verlangt im Namen ihres Mannes die Brieftasche. 
Oer Gaſtwirth thut's, die Dame geht weg — und ſoll noch heute wiederkommen. Man denke 
ſich den Schreck des Fremden bei jener Zurückkunſt! Die Van Dame ſoll von Danzig gekom⸗ 
men fein, iſt aber weiter nicht zu ermitteln geweſen. — Ein eben fo merkwürdiger Vorfall er ⸗ 
eignete ſich zu Marienwerder. Dort ſah man früh Morgens aus dem Haufe eines hochge 
atelen Beamten eine unbekannte ſchwarze Dame herausgehen und fand bald darauf in der 


ind ebettet 
edel 
eintreffen 
dieſes kleinen Tania e 
Alle weiteren Nachſorſchungen find ohne Grfolgg? 


m und Ki, j 


werben. 

— Seit langen Jahren iſt in Paris 
ſie in dieſem Jahre zu werden verſpricht. 
Ende der Stadt, werdeu noch im Laufe 
denen verſchiedene mit außergewöhnlicher Baupracht aus 
inneren Ausſtattung der Häuſer iſt jetzt größer und reicher, 
res 1848 war. Der Styl Louis XV. und ſelbſt Rococo iſt vorherrſchend. Pfund 

— Ein — . 5 in Madrid hat das Gebetbuch des hingerichteten Merino für 80 
Sterling gekauft. 5 


2 wie 
die Bauluſt nicht ſo groß und allgemein Be 
Die Ebenen von Paſſy und Grenelles, am N Ih Ä 
dieſes Sommers ganz mit Häufern bedeckt fell, 

ührt werden. Der Luxus 
als er vor der Revolution 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 40 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. Die Frequenz auf der Niederſchleſich. Ma 
ſchen Eiſenbahn betrug in der Woche vom 22. bis 28. Februar d. J. 8091 erjonen 
39,961 Rtlr. 9 Sgr. — Pf. Geſammt⸗Einnahme für Perfonen-, Güter⸗ und Vieh⸗ ranspo 
vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung durch die Haupt-Kontrole. N 
Die Einnahme der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn betrug im Januar 1852: 
aus dem Perſonen⸗Transport: ! gi 
für 32,341 Perſonen nebſt Paſſagiergepäck, Hunde und Equipagen 46,389 Rtl. 6 Sgr. 4 
N aus dem Güter und Vieh⸗Transport: 4 
für 408,147 Ctr. 35 Pfd 90,735 272 


aus verſchiedenen anderen Titeln, vorbehaltlich definitiverfeftftellung 1,588. % 12 % 5 
Summa 144,663 Nil. 15 Sgr. 5 
4 . 


Die Einnahme im Januar 1851 betrug 123,777 + 7 

Mithin 1852 mehr 20,886 Nil. II Sgr. 5 
Bemerkung. Die Einnahme für Militär⸗Transporte betrug: 
im Januar 1851 .. 20,668 Rtl. 16 Sgr. — Pf. 
im Januar 1852 9686 10er 


im Januar 1851 mehr 20,373 5 LZ 
Die gewöhnliche Frequenz pro Januar hat ſich daher in 1852 . 
gegen 1851 gehoben um 41,259 Nfl. 16 Sgr. © 
Niederſchleſiſche Zweigbahn. Auf der Niederſchleſiſchen Zweigbahn wurden inn, 
bruar d. J. 4562 Perſonen und 46,501 Ctr. Güter befördert, die Einnahme betrug (unte 
behalt der Kontrole) 5911 Rtlr. 18 Sgr. 4 Pf. 110 
Im Monat Februar v. Jahres wurden für 7874 Perſonen (mit Einſchluß des Militärd 


29,969 Centner Güter 6500 Rtlr. 19 Sgr. 4 Pf. eingenommen. N 


[809] Landwirthen oder Technikern, welche, ohne als Studirende der hiefigen ih 
Anſtalt einzutreten, die Ausführung von Drainirungs⸗Arbeiten aus eigener Anhalt 
kennen zu lernen wünſchen, wird hierzu, fobald die für dieſen Sommer projekti 
Drainirungs⸗Arbeiten werden begonnen haben, die Gelegenheit dargeboten werden. 10 
Anfang dieſer Arbeiten wird noch befonders bekannt gemacht werden. Zugleich iſt d 
Einrichtung getroffen, daß während des Monats Juni ein gedrängter theoretiſcher BF 
trag über Drainage, von dem Lehrer der hieſigen Lehr⸗Anſtalt, Herrn Dr. nf 


die hier anweſenden Fremden gehalten werden fol, 
Proskau, den 12. Februar 1852, 

Der Direktor der königl. landwirthſchaftlichen Lehr- Anſtalt. (gez.) Heinrich 

[808] Bei der königl. landwirthſchaftlichen Lehr-Anſtalt in Proskau egen 
Vorleſungen des Sommer⸗Semeſters den 19. April d. J. Anmeldungen wegen 1 
nahme von Studirenden ſind an die unterzeichnete Direktion zu richten. Das 
zeichniß der Vorleſungen iſt in den Amtsblättern der königl. Regierungen einzusehen, 

Das königliche Minifterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten hat angeordiir 
daß vom nächſten Semeſter ab, die Honorar-Zahlungen bei der hieſigen Lehr⸗ Ane 
auf diejenigen Beträge ermäßigt werden ſollen, welche auf den übrigen derartigen 72 
ſtituten des Staates entrichtet werden. Demgemäß ſind auch in Proskau vom 1. . 
d. J. ab nur: für das Iſte Semeſter 40, für das te 30, für das Zte 20 und * 
das Ate fo wie die folgenden 10 Thlr. an Honorar; außerdem aber von jedem Ste 
direnden bei ſeinem Eintritt 6 Thlr. an Eintrittsgeld zu erfordern. Studirende, we 
bereits ein oder mehrere Semeſter an einer der übrigen höheren Lehr-Anſtalten 1. 
Staates zubrachten, haben, wenn fie hier eintreten, zwar das volle Eintrittsgeld, 5 
nur dasjenige Studien⸗Honorar zu entrichten, was von ihnen zu fordern ſein wi 
wenn ſie von Anfang an ihre Studien in Proskau betrieben hätten. — Außerdem 
jeder Theilnehmer an dem im Laboratorium vorzunehmenden prakeich chem e 
Uebungen einen halbjährigen Beitrag von einem Thaler zur Beſchaffung der Reagen 
und erforderlichen Utenſilien abzuführen. + 
Proskau, den 12. Februar 1852, i 
Der Direktor der königl. landwirthſchaftlichen Lehr-Anſtalt. (gez.) Hei 


[1236] Der evangeliſche Verein 


verſammelt ſich Dienſtag den 9. März, Abends 7 Uhr, im Eliſabetan. 
Vortrag von Weingärtner über die Anbetung Gottes in der Natur. 


Miſſionsverein für China zu Breslau. 
[2151]. Die Unterzeichneten find unter dem 15. Januar d. J. zu einem breslauer und if j 
ſchen Miſſtonsverein für China zuſammengetreten, deſſen Statuten von dem kgl. Ober. Pe . 
unter dem 6. Febr. d. J. genehmigt find, und laden die früheren Theilnehmer an der von a 
veranlaßten Vereinigung, ſowie die Freunde der Miffton überhaupt, zu der Montag den 
Nachm. 4 Uhr in der Hofkirche ſtatifindenden erſten Miffionsftunde ein. Die folgenden 
ſtunden finden an jedem dritten Montage des Monats ſtatt. 9 
Dr. Hahn, General⸗ Superintendent. Dr. Gillet, Paſtor. Prof, Dr, Galler. tt. 


der Sternwarte. Dr. Wuttke, Privatdozent. Biller, Sber⸗Bergamts. Se 275 
Vartmann, Prediger und Miſtonar. Seidel, Organift zu Sl Cprifopber: — 


[1758] Nelkenpflanzen, ſalend / 11 


aus Samen von 100 Sorten ſchönſter Gartennelten gezogen, außergewöhnlich voll 
Schock kräftiger Exemplare 1 Ab z Steltenfenker n 250 der vorzüglichiten cb + 
Dpd. 20 Sgr. bis 1 Ril.; Verſendung Anfang April, oferirt Kaufmann Held, Schu f 


7 


n rich. 


1274] 


Den bent Todes ⸗Anzeige. 


: Morgen 3 Uhr am Lungenſchlage 
wogen janfte Tod unferer innig geliebten und 
rgeßlichen Mutter, Groß- und Schwieger⸗ 
rie 90 der verw. Frau Hütten-Infpektor Mas 
Aller ouiſe Lampricht geb. Thertolla, im 
nd von 64 Jahren, zeigen allen Verwandten 
b adds kannten ſtatt beſonderer Meldung tief 
bt an, uud bitten um ſtille Theilnahme: 
N Die hinterbliebenen Kinder und Enkel. 
kolai, den 6. März 1852. 


160 Todes» Anzeige. 

ente Morgen um 5 Uhr verſchied ſanft nach 
derer Krankheit der Kaufmann Franz 

uud de im Alter von 33 Jahren. Verwandten 

fig Freunden zeigen dies mit der Bitte um 
e Theilnahme an: die Hinterbliebenen. 

„Direslau, den 6. März 1852. 


112431 Todes Anzeige. 
Mittwoch, den 4. März, üb um halb 
10 Uhr ftarb fanft nach langen, ſchweren 
Leiden, meine innigſt geliebte Schweſter 
inna Lndewig, geborne Arndt, die 
einzige, die wir zum Troſt und zur Freude 
noch lebte. Mit blutendem Herzen widmet 
dieſe traurige Anzeige ihren fernen Freun⸗ 
en, um ſtilles Beileid bittend: 
Henriette Hanke, geb. Arndt. 
Jauer, den 5. März 1852. 


175 Todes Anzeige. 5 
gute früh eniſchlief bierjelbft: nach kurzem 
Menlager an Unterleibs » Entzündung Herr 
e Schindler, Geometer bei der ober⸗ 
ta hen Pferdebahn, in dem Alter von 34 Jah⸗ 
9 Dieſe Anzeige widmen den entfernten Ver⸗ 
Ben des Verſtorbenen, ſeine hieſigen Freunde. 
Weuthen O.⸗S., den 4. März 1852. 


1001 Die Anmeldungen der einzuführenden 
fülle zu dem am 13. d. M. bei und fatt⸗ 
falt aden Balle finden nur bis zum II. d. M. 

„Breslau, den 3. März 1852. 
Die Geſellſchaft der Brüder und Freunde. 


Reſſource zur Geſelligkeit. 
Montag, den 8. März, Abends 77½ uhr 
[2208] Konzert. 


ITS] Mitwoch, den 10. März: 


Ball⸗Feſt 


mit ganz beſonderen Arrangements 
Saale des Königs von Ungarn, 
gegeben von 


Louis von Kronhelm. 
und frites, Karten für einen Herrn à 20 Sgr. 
Mir r eine Dame à 10 Sgr. werden nur von 

Doerſönlſch ausgegeben. Gallerie 5 Sgr. 
Ay amen und Herren gebildeter Stände finden 

Güte Zutritt. 


Louis von Kronhelm, 
am Neumarkt Nr. 34. 
Morgens bis 11½ und Nachmittags von 


— 2 bis 3 Uhr anzutreffen. 


n L.. . 
nd bitte die mir nur dem Vornamen 
140 bekannte Perſon, von der ich den 
Nr ebruar einen Brief erhalten habe, 
ſen noch einen zweiten zukommen zu laf« 
um mit näherer Angabe der Verhältniſſe, 


2 danach verfahren zu können. 


147 


.at 
„ ' 
4 Is] Dem anonymen Verfaſſer des mir pr. 


Nd 

‚in Daft Zugekommenen Brlefes, unterzeichnet 
w ich ohlmeinender Freund,“ zur Erwiderung, 
0 dp nongme Warnungen weder begebre 
w kp lt dankbar bin, — — und dem wohl: 
Tonen Freunde (21) ein für alle Mal den 
da un enden Rath ertheile, ſich um mein 
glaane f Laſſen durchaus nicht zu kümmern, 
tg 1 Urtheil im höchſten 2 


di 
lichen Won ſieben Nummern der humori⸗ 


ochenſchrift: 


Quodlibet, 


Nee Dr. J. Lasker, 
enen. — Bei allen königl. preuß. 


wu ülten werden Abonnements gegen 


Vene 12½ Sgr. pro Quartal 
Kö nel abonnirt man bei Herrn 
0 dl 
. 
„ a 7 r gr. 
gegen auch Inſerate für das Quodlis 


en genommen werden. [1123]. 


1 


. 


F. z. O Z. 9. III. 6. J. O III. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Sonntag, den 7. März. 57ſte Vorſtellung 
des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum fünften Male: „Lebende Bilder 
mit lebenden Naudzeichnungen.“ Die 
Arrangements der Randzeichnungen als le⸗ 
bende Bilder ſind von Hm. Görner erſun⸗ 
den und zum erſten Male nach deſſen Idee 
auf einer Bühne dargeſtellt. ierzu, zum 
fünften Male: „Camoͤus.“ Dramatiſches 
Gedicht in einem Aufzuge von Friedr. Halm. 
Hierauf zum fünften Male: „Ein Bränti⸗ 
gam, der ſeine Braut verheirathet.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt von Feodor Wehl. Dann 
zum fünften Male: „Ein Berliner im 
Schwarzwalde oder 's Lorle.“ Schwank 
mit Geſang in 1 Akt von J. Ch. Wages. 
Nach dem erſten Stücke. Erſtes lebendes 
Bild mit lebenden Randzeichnungen: „Der 
Glockenguß zu Breslau.“ Nach Wil⸗ 
helm Müllers Gedicht gezeichnet von Son⸗ 
derland. Das Gedicht wird vorgetragen von 
Frau Ahrens. Nach dem zweiten Stücke: 
Zweites lebendes Bild mit lebenden Rand⸗ 
zeichnungen: „Die Theilung der Erde.“ 
Nach Schillers Gedicht gezeichnet von Son⸗ 
derland. Das Gedicht wird vorgetragen von 
Frau Ahrens. Nach dem dritten Stücke: 
Drittes lebendes Bild mit lebenden Rand- 
zeichnungen: „Der Blumen Rache.“ 
Nach Freiligraths Gedicht gezeichnet von 
Sonderland. Das Gedicht wird vorgetragen 
von Frl. Schwelle. — Die neuen Rahmen: 
Dekorationen zu den Bildern ſind von Herrn 
Schreiter gemalt. Die Bilder werden mit 
dem zu dieſer Vorſtellung auf der Bühne neu 
eingerichteten Gasapparat beleuchtet. 

Montag, den 8. März. Zsſte Vorſtellung 
des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Fanchon, das Leiermädchen.“ Operette 
in drei Aufzügen, nach einem franzöſiſchen 
Vaudeville bearbeitet von A. v. Kotzebue. 
Muſik von Himmel. Fanchon, Frl. Bab⸗ 
nig (Letzte Vorſtellung dieſer Oper mit 
Fräulein Babnigg vor deren Abgange von 

biefiger Bühne.) 

[2200 Aufforderung! 

Bee Herr, welcher ſich am 16. Februar 
d. J. bei dem Schmiedemeiſter⸗Abendbrote nebſt 
Tanz im Kutznerſchen Lokale betheiligt hat, und 
ein Portemonnais mit einem Inhalte verloren 
hat, kann ſich gegen Erſtattung der Koſten und 
vollſtändige Legitimation zu deſſen Wiedererlan- 
gung bei dem Schmiede » Dbermeifter Klug⸗ 
mann, alte Taſchenſtraße Nr. 2, melden. 


Meinen Geſchäftsfreunden zeige ich hierdurch 
ergebenſt an, daß ich Herrn A. Ehrlich in 
Breslau, Karlsſtraße Nr. 28, die Agentur in 
Rohtabaken übertragen habe. Derſelbe wird 
ſtets Preis⸗Courante wie Muſter der kurrenteſten 
zur Cigarren⸗Fabrikation geeigneten Tabake vor⸗ 
legen können; ich bitte demnach, ſich bei Erthei- 
lung von Aufträgen ſeiner Vermittelung zu be⸗ 
dienen. Bremen, im März 1852. 

2184] Beruhard Stamm. 


lebe Photographie. 


Hiermit übergebe ich dem Publikum eine neue, 
mit wichtigen Verbeſſerungen vermehrte Auflage 
meiner Anleitung zur Photographie auf 
Papier, und ſchmeichle mir, daß dieſelbe eine 
ebenſo günſtige und zahlreiche Aufnahme finden 
wird, wie die vorjährige. 

Der Anleitung liegen bei: 1) das Portrait 
eines berühmten Künſtlers (aus meinem photo— 
graphiſchen Künſtler Album); 2) ein neues 
Genre-Bild; 3) ein weiblicher Akt; 4) ein weib⸗ 
licher Modellkopf; — dieſe Bilder ſind nach dem 
Leben, ohne Rekouche und im größten Maß; 
ſtabe —; 5) der Kopf oder das Bruſtſtück der 
Bavaria mit darauf befindlichen F. v. Miller 
und X. Schwanthaler nebft vielen Arbeitern 
(vor Ausſtellung dieſes Rieſen⸗Standbildes in 
der königl. Erzgießerei photographirt); 6) eine 
Nymphe nach L. v. Schwanthalers Marmor: 
Statue; 7) ein retouchirtes und 8) ein negati⸗ 
ves Muſterbild (Portraits). 

Der Preis für Anleitung und Beilagen be 
trägt 25 Fl. pränum. franco. Negativ und po» 
ſitiv präparirtes Papier, je 48 Quartblätter, 
koſten 3% Thlr. 24 Bogen groß Folio oder 
48 Briefbogen unpräparirtes negatives Papier 
1% Thlr., poſitives 1 Thlr. 

t Photographiſche Präparate zu Papierbildern 
beſorge ich und erkheile unter beſtimmten Be⸗ 
dingungen auch praktiſchen Unterricht in der 
eee, Münden, im März 1852. 
Löcherer, Chemiker u. Photograph, 
Schützenſtraße Nr. 40. 


[2196] Eine Wittwe, 

von angenehmem Aeußeren, in mittleren Jahren 
und guter Bildung, wünſcht bei einem einzelnen 
älteren Herrn die Führung deſſen Wirthſchaft, 
auch die Beauſſſchtigung deſſen Kinder zu über⸗ 
nehmen und zieht eine anſtändige Behandlung 
einem höheren Gehalte vor. Näheres: J. F. 
Wandel, Ketzerberg Nr. 21. 
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[2203] Für die Juden⸗ Gemeinde. 


Die früheren Zerwürfniſſe haben durch einen Nachtrag zu den Statuten der Gemeinde, wel⸗ 
cher im Jahre 1848 von einer General⸗Verſammlung dw wurde, ihre Erledigung gefun⸗ 
den und iſt bis jetzt, während dieſer vier Jahre, die Verwaltung befriedigend fortgeführt wor⸗ 
den, ohne daß der Vorſtaud irgend eine Veranlaſſung zu einer engern Betheiligung der Ge⸗ 
meinde⸗Mitglieder kund gegeben hätte. Indem nun der Vorſtand, deſſen-Funktlonen mit dem 
Ende dieſes Jahres aufhören, ih jetzt ganz unerwartet in feiner Vetretung nach außen den 
Behörden gegenüber, namentlich in Prozeßſachen, nicht ſtark genug wähnt, ſordert derſelbe in 
einem Cirkulär vom 18. Februar d. J. alle noch nicht rezipirten, ſelbſt die bereits beitragenden 
Mitglieder auf, in dem Büregu der Gemeinde, Behufs einer förmlichen ſchriſtlichen Rezeption zu 
erſcheinen, um dadurch dem Vorſtand jene ihm vermeintlich fehlende Erkräftigung zu ertheilen. 

Wir wollen der Befürchtung, daß ein anderer Grund obwalte, nicht Raum geben, obwohl 
der angegebene die Vermuthung eines anderen Sachverhältniſſes —— gänzlich zurückweiſt, denn 
wir halten dafür, daß ſowohl der Vorſtand ſelbſt als auch jedes Mitglied jo ſehr von der 
Ehrenhaftigkeit der Perſonen überzeugt iſt, mit denen ein Erbſchaftskonflikt ſtattfinden könnte, 
daß von dieſen Männern aus irgend welche Beeinträchtigung der Gemeinde nicht zu erwarten iſt. 

Da nun ein anderer Grund nicht angegeben iſt, und da wir der feſten Ueberzeugung ſind, 
daß falls ein ſolcher überhaupt vorhanden wäre, derſelbe nur 7 155 ſein könnte, von Neuem 
Streitigkeiten in der Gemeinde anzufachen, wozu ſelbſt die gerüchtweiſe angedeutete Erhebung 
des einen oder des andern geiſtlichen Oberhauptes durchaus keine Veranlaſſung gebe, fo 
fühlen wir uns ſelbſt zu der in dem Cirkular ausgeſprochenen Maßregel nicht geneigt, und kön⸗ 
nen auch den übrigen friedlich geſinnten Mitgliedern eine Bethelligung daran mit gutem Ge⸗ 
wiſſen nicht anrathen. 


u Conſtitutionelle Bürger ⸗Reſſource, 
Dienſtag, den 9. März, Abends 7 Uhr: Männerverfammlung im König von Ungarn. 
Aus Mangel eines Vortrags freie Beſprechungen. 


Be Feſt Ball im Wintergarten. 


Sonnabend den 13. März. Die Arrangements neu und überraſchend. Da dieſes 
Mal keine Subſeriptions-Liſten 1 und in den Muſikhandlungen keine Billets ausgegeben 
werden, fo hat Herr Kaufmann E. Nickel, Albrehtöftrage Nr. 7, die Güte, Liſten zur Ein⸗ 
zeichnung für die reſpekt. Theilnehmer bereit zu halten. M. Wiedermann. 


Anzeige der Vereins-Buch handlung in Berlin. 
[1261] Bei uns iſt fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen (Breslau G. P. 
Aderholz) zu beziehen: 


Goethe in Briefen und Geſprächen. 


Sammlung der brieflichen und mündlichen Bemerkungen und Betrachtungen Goethe's 
über Welt und Menſchen, Wiſſenſchaft, Literatur und Kunft, 
Supplement zu den Werken des Dichters. 

{ Preis 1 Rthl. 10 Sgr. 

Aus den Briefen und Geſprächen Goethes, welche jetzt zu etner Bibliothek von einigen 40 
Bänden herangewachſen find, ſtellt dieſes Buch die hecrlichſten Geiſtesperlen zu einem Bande 
zufammen und ordnet fie überſichtlich nach den betrachteten Gegenſtänden. Das Publikum findet 
in dieſem Buche nur ſolche Ausſprüche Goethes, die es in feinen Werken nicht beſitzt. 


Reichen⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee. 

Auf Grund des Beſchluſſes der General-Verſammlung der Herren Aktionäre des Reichenbach⸗ 
Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee⸗Vereins vom 1. d. M. machen wir den reſp. Intereſſenten 
hiermit ergebenſt bekannt: 2 a 

daß Jahr 1861 der Zinſen auf die Reichenbach⸗Langenbielauer Prioritäts⸗Aktien für 
das Jahr & B E 

am 16, und 12. d. M. in den Morgenſtunden von 9 bis 12 Uhr 

im Kaſſenlokale des Vereins hierſelbſt Be 
erfolgen wird, eine Dividende auf die Aktien für den Fortſetzungsbau von Langenbielau nach 
der Graſſchaft Glaz — bei vorſchriftsmäßiger Ergänzung des Reſerve⸗Fonds — aber nicht ver⸗ 
theilt werden kann. — Der Reſerve⸗Fonds hat am Schluſſe des Jahres 1851 die Höhe von 

3479 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. erreicht. 
Reichenbach, den 3. März 1852. b , [1256] 

Das Direktocium 


des Reichenbach⸗Langenbielau Neuroder Chauſſee⸗Vereins. 
Von der Dan e 2 Be u. 


empfing ſchwarze Mailänder Slanz-Zafite, > 
Battiſt und Bardge, das Kleid von 2½ und 3 Thlr., °, und % breite, waſchächte Kleider⸗ 
Kattune, das Kleid 35, 40 und 45 Sgr., Cachemirs in bunten Farben von 5 Sgr. an empftehlt: 
2173] J. Ningo, Schweidnitzexſtraße Nr. 5, goldner Löwe. 


Beachtungswerthe Anzeige — zunächſt für Schleien — 
die New: Yorker Kunſt⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung betreffend. 

Allen Denjenigen, welche die New Vorker Welt⸗Induſtrie⸗Ausſtellung — die im 
Auguſt d. J. eröffnet werden fol — mit den Produkten ihrer Induſtrie oder Technik beſchicken und 
fi ſomit einen Abſatz nach Amerika verſchaffen⸗wollen, hiermit die ergebene Anzeige: 

daß kurz nach dem Breslauer Wollmarkte ein zuverläſſiger, geſchäfkskundiger, in 
jeder Hinſicht unbeſcholtener Mann don hier nach New Mork abgehen wird. 

Derſelbe iſt gern bereit, Aufträge zur Ausſtellung dahin gegen billige Proviflon 8 überneh⸗ 
men und wird fi) beſonders die vortheilhafteſte Locirung der ihm übergebenen Gegenſtände 
angelegen ſein laſſen. 5 Ir l 

Nähere Auskunft ertheilen auf frankirte Anfragen die Unterzeichneten, die zugleich die Ga⸗ 
rantie für den — zuvor feſtzuſetzenden — Werth der anvertrauten Güter übernehmen. 

„R. Feldmann in Breslau (Comptoir Büttnerſtraße Nr. 32) 
12157) ouis Epſtein, Fabrikbeſitzer, in Lublinitz in Ober-Schlefien. 
1757] 


Weinſtöcke. 


Aus meiner Rebſchule, beſtehend aus 130 vorzüglichſter und neueſter Weinſorten, find zwei⸗ 
und mehrjährige kräftig bewurzelte Exemplare, unter Garautie der Echtheit, mit Aus⸗ 
nahme einiger im Ser begebener Sorten, abzulaſſen. Stärkere Exemplare werden unbedeu- 
tend Die berechnet. Verfenbung nag Mitte März. ia Enge mit per Beſchreibung der 
Sorten, ſind Schuhbrücke Nr. 74 im Comptoir gralis in Empfang zu nehmen. 

. ; Kaufmann G. A. Held. 


[1351] Myrobalan (Pracht⸗Dinte), 


für Kiele und Stahlfedern gleich brauchbar, ohne Schimmel: Anfag und vu $ von 


Kruſte an den Federn, dagegen ſehr flüffig, tief ſchwarz und glänzend, empfiehlt die Papier- 
Handlung von g ulius Hoferdt und Comp., Ring Nr. 43. 


zo Für gut empfohlene Pharmaceuten 
ſind 10 an ue offen. Nähere 
Auskunft bei J. H. Büchler in Breslau, Apotheker. 


-— 


Ferdinand Hirt's Buchhandlung. 


Ausser den nachstehenden und allen von Irgend einer Buchhandlung öffentlich an- 
gekündigten, in Catalogen oder durch besondere Anzeigen empfohlenen Gegenständen des 
Buoh- und Landkartenhandels, bietet unser bedeutendes, in fünfin einander 


gehenden Lokalen aufgestelltes Lager eine wissenschaftlich geordnete Sammlung 


gediegener und gesuchter Bücher aus den meisten Gebieten der deutschen, französische n, 


polnisohen, englischen und italienisohen Lite retur. 
Breslau, am Naschmarkt Nr. 47. Ferdinand Hirt. 


1257] So eben erſchien und iſt in Breslau bei Ferdinand Hirt, (Naſchmarkt Nr. 47) 
in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bel A. E. Stock zu haben: : 
Gützlaff, Karl, das Leben des Tap-Kuang, verftorbenen Kaifers von 
China. Nebſt Denkwürdigkeiten des Hofes von Peking und einer Skizze der 
hauptſächlichſten Ereigniſſe in der Geſchichte des chineſiſchen Reiches während der 
letzten fünfzig Jahre. Aus dem Engliſchen. gr. 8. geh. 20 Sgr. 
Leipzig, 16. Februar 1852. Dyk'ſche Buchhandlung. 


[1258] Im 11 der Hahnſchen Hofbuchhandlung in Hannover iſt ſo eben erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau dei r Hirt (Naſchmarkt 47), 
in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Stock vorräthig; 


Liederleben der evangeliſchen Kirche. 
Auswahl aus ihren Geſängen 
von Hermann Wendebourg, Hospes zu Loccum. 
12mo. 1852. kart. 1% Rthl. geb. mit Goldſchnitt 1% RE 


DEE u AR? 

[1259] Im Verlage von Avenarxius und Mendelsſohn in Leipzig iſt jo eben erſchienen 
und in allen Buchhändlungen vorräthig, in Breslau bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt 47), 
in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Stock zu haben: 


Vier Wochen franzöſiſcher Geſchichte 
(Dezember 1851). 
Von A. L. v. Rochau. 


5 (166 Seiten.) 8. geh. 20 Sgr. 5 
Eine nur an die Thatſachen ſich haltende klare Darſtellung der Vorgänge in Frankreich feit 
dem 2. Dezember 1851; der Verfaſſer iſt frei von aller Parteileidenſchaſt, aber von tiefer ſittli⸗ 
cher Entrüſtung erfüllt über die der Freiheit und dem Recht angethane Schmach und Gewalt. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau (Naſchmarkt Nr. 47, A. Keßler in Ratibor, A. E. 
Stock in Krotoſchin, Gerſchel in Liegnitz, Heege in Schweidnitz, Flemming's Buchhand⸗ 
lung in Glogau iſt zu haben: x 

In achter Auflage ift erſchienen und zur Unterhaltung und Wiedererzählung die 
beliebte Schrift zu 10 Sgr. zur Anſchaffung zu empfehlen: 
Fr. Rabener, 


Knallerbſen, oder du ſollſt und mußt lachen. 
Der ausgezeichneten Anekdoten enthält dieſe Sammlung 28 auf Reifen, 24 bei Tafel, 11 für 
Liebende, 15 Theater⸗Anekdoten, 12 für Spieler und Betrüger, S für Kaufleute, 20 Schulanekdo⸗ 
ten, 6 hiſtoriſche Anekdoten, 5 für Künſtler, 8 für Gelehrte, 13 Gerichts⸗Anekdoten, 9 militäri⸗ 
ſche Anekdoten, 16 von fürſtlichen Perſonen, 21 von Friedrich dem Großen und 62 vermiſchte 

Anekdoten. Preis 10 Sgr. 

NB, Mit vielem Vergnügen wird man in dieſem witzreichen Buche leſen und daraus gern 
wiedererzählen. — Ueber 16000 Exemplare wurden bereits davon verkauft. ; 

Auch in Grünberg bei Weiß, in Gleiwitz bei Bredull und Förſter, in Neiffe bei Hen- 
nings, in Brieg bei Ziegler vorräthig. ; [1260] 


[1032] Moritz Brosig’s 


neueste Orgel-Compositionen. 


Bei F. E. C. Leuckartin Breslau Von demselben Componisten, Moritz Bro- 
sind so eben erschienen und durch jede Mu- sig, erschienen früher in gleichem Verlage: 
sikalien- oder Buchhandlung zu beziehen: Fünf Orgelstücke (Präludien) zum 


Drei Praeludien Sie en, . mente guide 
und 
Zwei Postludien 


Preis 714 Sgr. netto. 
Fünf Choralvorspiele für die Or- 
\ zum 
Gebrauche beim Gottesdienste 
componirt von 


gel (dem Oberorganısten Hrn. Freudeu- 
Moritz Brosig, 


berg gewidmet). Preis 714 Sgr. netto. 
„Christ ist erstanden.“ Fatasie 

Domorganist in Breslau. 
Op. 11. Preis: 15 Sgr. 


für die Orgel. Op. 6. (Hrn. Prof. Dr. Ka h- 
lert gewidmet.) Preis 6 Sgr. netto. 
Praeludium in Gdur, 
Praeludium 


Vorstehende drei Hefte bilden Lieferung 
zu dem Liede: 


1 bis 3 des Sammelwerkes: Meisterwerke 
O Traurigkeit, o Herzeleid, 


berühmter Orgel-Componisten der Gegen- 
Praeludium u. Fuge 


wart. 
Requiem für vier Singstimmen mit Be- 
in Amoll, 
componirt und dem General-Musikdirektor 


gleitung von Orgel und Contrabass oder 
zwei Violinen, Viola und zwei Horn ad 

Herrn Dr. Louis Spohr 

hochachtungsvoll zugeeignet von 


libitum. Preis 22½ Sgr. netto. 

Messe für vier Singstimmen u. Orchester. 
Op. 7. (Dem hochwürdigsten Hrn. Cardi- 
nal-Fürstbischof- von Breslau Melchior 
Freib. v. Diepenbrock gewidmet), Preis 
1 Thlr. 25 Sgr. netto. 

Choralhuech für den katholischen Got- 
tesdienst. Nebst einem Anhange: Vorspiele 
zu den Melodien der Predigtlieder. Op. 8. 
1 Thlr. 

Die Texte zu diesem Choralbuche führen 


1 rosi den Titel: „Gesangbuch für den katholi- 

Moritz 1 Bree schen Gottesdienst.“ Gesammelt und her- 

Dem - Organist 2 20 Bin ausgegeben von Moritz Brosig. Preis 
Op. 12. Preis: gr. 6 Ser. 


— 


— — yes — — 
110) Sehr wohlfeiler Hop 
50 Ballen 1851er braunſchweiger Sr 
20 „ „ eugliſchen Hopfen, 
20 „ „ brabanter Hopf: 
mehrere Sorten 1850er, 1848er, 1847er Hopfen > 
tem Saazer 1851er Hopfen zu 200 Fl. und 220 Fl., zahlbar in öſterreichiſchen Banknoten 
und Wiener Gewicht, bei Leopold Zdeborsky, Handelsmann in Prag. 


Ser 
ſen⸗Ausverkauf. 
„ 100 Pfund 68 Fl., 
159 100, 


en, „ „ N 
36 Fl. bie 20 Fl., auch ein Vorrath von äch⸗ empfehle id einem geehrten Publikum; es werden daher von jetzt an wieder © 
[@teoßpüte zum Waſchen und Moderniſiren angenommen 
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Eiterariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Zofef Max und Komp. in Breslau. 


— - — - 8 
[1238] In unſerm Verlage ift erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Bre 
lau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp.: 


Bundesrechtliche Fragen 


aktenmäßig dargeſtellt. 
gr. 8. 22 Bogen. 1 Rthl. 24 Silbergr. Ge⸗ 
Wir glauben nicht zuviel zu ſagen, wenn wir dieſes Werk als eine der bedeutendste Nie 
ſchichts⸗- und Rechtsquellen bezeichnen, welche in den letzten Jahren erſchienen find, und d fen 
mand unbeachtet laſſen darf, der ſich wiſſenſchaftlich mit der Entwickelung der neueften Ba 
Geſchichte und des Bundesrechts insbeſondere beſchäftigt oder auch nur ein ernſtliches In 
an der Entwickelung der Zuſtände des gemeinſamen Vaterlandes nımmt. { . 
C. A. Schwetſchte und Sohn (M. Bruhn) in Halle. 
Nr. 458 


[1239] Im Verlage der J. G. Calve'ſchen Buchhandlung in Prag, Heiner Rin 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Bres au in der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. fo wie bei F. Hirt: 


Die Wirthſchafts⸗Syſteme 


in nationalökonomiſcher, ſtatiſtiſcher und pekuniärer Beziehung 
Nebſt dem Verfahren eine - 
geſunkene Wirthſchaft mit den gewöhnlichen Hilfsmitteln zu heben. 


Von D. F. X. Hlubek. 


kl. 8. Mit Tabellen in Umſchlag geheftet. Preis 14 Ggr. 


N Bei Unterzeichnetem iſt ſo eben erſchienen und bei Joſef Max und Komp⸗ 
reslau vorräthig: 


Zuſätze und Erläuterungen 


zur amtlichen Ausgabe der 


Gebührentaxe für die Gerichte 


von M. F. Eſſellen. 
Klein Folio. 56% Bogen. Preis 1 Rthl. 74 Sgr. 
In dieſem Werke, welches darauf derechnet iſt, die Ausführung des Geſetzes zu erteilt 
und zu beſchleunigen, find die Zuſätze und Erläuterungen zur Gebührentaxe für die Recht 
walte und Notare mit enthalten. Dieſe ſind indeſſen auch einzeln unter dem Titel: 


Zuſätze und Erläuterungen zur Gebührentaxe für die 


Rechtsanwalte und Notare. 
Klein Folio. 16% Bogen. Preis 124 Silbergr. 
erſchienen. Beide Werke zeichnen ſich auch durch einen äußerſt billigen Preis aus. 
Arnsberg, den 25. Januar 1852. A. L. Ritter. 


Neue, ſechste Auflage! f 


Kleines Gebetbuch 
für fromme Knaben und Mädchen. 
Von Dr. Marquard Pichler, 


weiland Domdekan und des Bisthums Augsburg Archidiakon. 
Sechſte Auflage. 
Klein 18. Format auf ſchönem weißen Maſchinenpapier mit neuen Lettern gedruckt, 
ſchönen Titelbild in Stahl geſtochen. Preis 9 Kr. N) 
Verlag der J. Wolffiſchen Buchhandlung in Augsburg und in allen Buöpanbtune) 


haben, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. [ 5 


[1242] Bei Joſef Max u. Komp. in Breslau — Heege in Schweidnitz — Rel 
ner in Liegnitz — und in allen Buchhandlungen iſt zu haben: e 
(Für Zeichner und Maler ift zur Anſchaffung zu empfehlen:; 


40 entdeckte Geheimniſſe 
für Zeichner und Maler, f 
als: über die Farbenlehre, durchſichtiges Papier anzufertigen, beſtes Verfahren, 
nungen zu kopiren, — Abbildungen auf Holz und Glas abzuziehen, — chineſiſch 
lerei. — Aus dem Nachlaſſe eines berühmten Malers. 
Von Fr. Dieterich. Preis 10 Sgr. 8 
Auch in der Flemming chen Sort.⸗Buchhandlung in Glogau — Bredul ER 
fter in Gleiwitz — Borchard in Neiſſe — Köhler in Görlitz — Hirſchberg in om 
Weiß in Grünberg und Ziegler in Brieg zu haben. f 


und nen 


0 
55 


11243) Bei Joſef Max u. Komp. in Breslau iſt zu haben: 
f Dr. H. G. Vollmer's deutſcher 


Univerſal⸗Briefſtellen 


für alle Stände und Verhältniſſe des Lebens. 
Enthaltend die Regeln der Rechtſchreibung und Anweisung, alle Arten von Briefen und. 
ichen Auffägen, als: Eingaben, Bitt- und Beſchwerdeſchriften, freundſchaftliche, glückwün 
tröſtende, Dank und Empfehlungsbriefe, Mahn- und Einladungsbriefe, ferner Vertr. 
Art, als: Verkaufs, Bau., Pacht“ und Miethkontrakte, ſowie Geffionen, Vollmachten I ig, 
Quittungen u. a. m., richtig und allgemein verſtändlich zu verfaſſen; nebſt Belehrun agel 
die jetzt gebräuchlichen Titulaturen und Adreſſen, über Fa ee Aufſäzze und Bun ale 
über mancherlei Rechtsangelegenheiten, über Steuer- und Poſtweſen; Erklärung eue 
deutſchung der gebräuchlichſten Fremdwörter u. dgl. m. Achte, verbeſſerke und den 
Auflage, bearbeitet von Fr. Bauer. , 
und n 


Geh. Preis 15 Sgr. 
bare Schrift, welche höchſt praktiſche Anweiſungen und Formulare zu allen möglichen at. 
gerlichen Leben vorkommenden Briefen und Aufsätzen in mannichfachſter Auswahl . f 


N 8. 
Bereits in achter Aufla 1 erſcheint Yon; eine für alle Stände ſehr nützliche 
12197! Meine nach neueſter Wiener Art eingerichtete 


Strohhut⸗Waſchanſtalt 


7 


äge 


de oo 


al 
FE. Hürde, Ecke Albrechtoſr, Ar, 6, Im F 


. 
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